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Erster Abschnitt 


Erhaltung der Pollenexinen und die Mazerationsmethodik 


von Paut W. THomson 


Die Exinen der Pollenkörner, die Exospore der Pteridophyten, Bryophyten u. a. und die Kutikeln der 
Blätter gehören zu den resistentesten pflanzlichen Resten, die in organogenen Sedimenten: Torfen und orga- 
nischen Seeablagerungen und den aus ihnen hervorgegangenen Braun- und Steinkohlen oft sehr gut erhalten 
sind. Zwischen dem Erhaltungszustand dieser Gebilde in Torfen und erdigen Braunkohlen besteht im Gegen- 
satz zu einer weit verbreiteten Meinung kein oder kaum ein Unterschied, wenn es sich um mehr oder weniger 
sauere Torfe und die aus ihnen hervorgegangenen Braunkohlen handelt. Auch bei höheren Inkohlungsgraden: 
den Glanzbraunkohlen und gasreichen Steinkohlen (bis zu den Fettkohlen, mittlerer Gasgehalt 28—30%) 
können Pollenexinen, Exospore und Kutikeln gut herauspräpariert werden, ohne eine nennenswerte Korro- 
sion zu zeigen (R. Poronré 1920). Allerdings muß man dann bei der Mazeration vorsichtig vorgehen, was 
häufig nicht geschehen ist, und diese Methode dem Inkohlungszustand des Materials anpassen. 

Als beste Methode hat sich bei den Verfassern die Oxydation mit Wasserstoffsuperoxyd in einer Konzen- 
tration von bis 10% bewährt. Die Dauer der Bearbeitung und die Konzentration des Oxydationsmittels muß, 
wie gesagt, dem Inkohlungsgrad angepaßt werden. Bei erdigen Braunkohlen genügt eine Bearbeitung von 
5—10 Minuten mit einer 10%igen Wasserstoffsuperoxydlösung, bei leichter Erwärmung (unter dem Siede- 
punkt). Nach diesem Vorgang ist ein Auswaschen durch Zentrifugieren unbedingt notwendig, da sonst bei 


der folgenden Laugenbehandlung ein sehr lästiger Schaum entsteht. Die durch den Oxydationsvorgang 
entstandenen Humussäuren können nun durch Aufkochen mit stark verdünnten Alkalien (KOH oder NaOH) 
in der Konzentration von 1—5% in Lösung gebracht werden. Die gelösten Humate werden ebenfalls durch 
Zentrifugieren abgetrennt und der Rückstand mit Essigsäure und später mit Wasser ausgespült. Die so be- 
handelten Exinen, Exospore und Kutikeln zeigen in der Regel keinerlei Korrosionsspuren. (Vom Fettkohlen- 
stadium an hat sich die Fraktion der Exospore, Exinen und Kutikeln bereits so stark chemisch verändert 
und der Grundsubstanz angeglichen, daß eine Trennung mit Hilfe der Mazeration nicht mehr möglich ist.) 

Wie in rezenten Torfen und Seeablagerungen finden sich auch in den Braunkohlen neben gut erhalte- 
nen Exinen solche von derselben Art, die deutliche Korrosionsspuren zeigen. Es sind das Exinen von Pollen- 
körnern, die nicht sofort in das Moorwasser eingebettet worden sind, sondern auf der Oberfläche verschie- 
dener Pflanzenteile dem Einfluß der Luft längere Zeit hindurch ausgesetzt waren. Grundsätzlich anders ist 
der Erhaltungszustand der Exinen-Kutinfraktion der Pflanzensubstanz in mehr oder weniger neutralen und erst 
recht in alkalischen Torfen, besonders dort, wo, wie es in den grundwasserbedingten topogenen Mooren der 
Fall ist, der Sauerstoff der Luft während der periodischen Trockenzeiten Zutritt hat. Dann können die Exo- 
spore und Exinen nicht nur weitgehend korrodiert, sondern auch völlig zerstört sein. In den Niedermooren 
des ordovizisch-silurischen Kalkgebietes in Nordestland, Oesel, Gotland und Oeland ist der Pollen besonders 
in den wärmezeitlichen Schichten oft völlig zerstört. Gelegentlich sind hier noch die resistentesten Pollen- 
formen wie die der Koniferen und der Linde gerade noch zu erkennen, während alle anderen verschwunden 
sind. Ähnliches gilt auch für die aus den entsprechenden Torfen hervorgegangenen Braun- und Steinkohlen, 
die dann meist im Hangenden oder Liegenden kalkige Gesteinsverbände zeigen. So sind z. B. die vom Ver- 
fasser untersuchten Braunkohlenlagen der Aquitanischen Hydrobienkalke des Mainzer Beckens völlig pollen- 
leer. Lignitische Pflanzenbestandteile können aber in solchen Braunkohlen oder Torfen gut kenntlich erhal- 
ten sein. Sehr bezeichnend ist der Erhaltungszustand der Pflanzensubstanz in den obersten Dezimetern des 
Hauptilôzes der rheinischen Braunkohle, wo diese, wie z. B. in Liblar, unmittelbar von der kalkreichen Haupt- 
terrasse des mindelzeitlichen Rheines überlagert ist. Hier ist der Pollen völlig verschwunden, während Holz- 
reste erhalten sind. 

In Seekreiden, die durch Gyttjabildung oder Wasser gegen die Atmosphäre gut abgedichtet sind, ist 
trotz der alkalischen Reaktion des Sedimentes der Pollen vorzüglich erhalten. In Kunda (Nordostestland) 
hat der Verfasser feststellen können, daß in einem cañonartigen Durchbruchtal eines ehemaligen Seebeckens, 

das vor rund 7000 Jahren entstanden ist, der Pollen in der freigelegten Seekreide bis zu einer Tiefe von 
leo. mezerstort ist; 


Zweiter Abschnitt 


Allgemeines und Historisches 
über die tertiäre Sporen- und Pollenanalyse 
von Paut W. Thomson 


Wie im ersten Kapitel bereits angedeutet, ist der Erhaltungszustand der Kutikeln und Exospore durch 
die pu-Werte des Sedimentes und die Inkohlung bedingt. In schwach inkohlten, kohligen, kalkarmen Sedi- 
menten können Sporen noch im Unterdevon wundervoll erhalten sein, wie das z. B. in den von M. u. R. 


a 


TeicamüLzer mir übergebenen kohligen Sedimenten der unteren Koblenzschichten von Münstereifel der Fall 
ist. Die erdigen Braunkohlen stehen, was den Erhaltungszustand der Pflanzenreste anbetrifit, den rezenten 
Torfen sehr viel näher als etwa den Glanzbraunkohlen oder den Steinkohlen (M. Tricamürrer, Vortrag 
Essen 1952). Die zahlreichen Beobachtungen, die namentlich skandinavische Forscher auf dem Gebiet der 
sogenannten Pollenanalyse gemacht haben, lassen sich ohne Einschränkung auf die erdigen Braunkohlen 
übertragen. 

In der von G. Lescuix bearbeiteten Braunkohle der Tegelenstufen von Buchenau bei Fulda (Lescix 1951) 
sind die Radizellen der Seggen in den offenen Riedmoorschichten noch vorzüglich erhalten, so daß es eben 
eine offene Frage ist, ob wir dieses Sediment als erdige Braunkohle oder als Torf ansprechen sollen (vgl. 
Poronı£E & Benape). Die pliozäne Bruchwaldtorfkohle von Wallensen/Hils unterscheidet sich wenig von 
einem rezenten Bruchwaldtorf. 

Im Pliozän haben wir neben den heute im europäischen Raume lebenden Gattungen auch solche, die 
heute nur in Ostasien oder Nordamerika anzutreffen sind. Eine Pollenflora aus dem jüngeren Jungtertiär in 
Deutschland unterscheidet sich somit durch nichts von einer Pollenflora rezenter Moore aus Nordamerika 
oder Ostasien, mit der Einschränkung, daß einige im Tertiär zirkumpolar verbreitete Gattungen wie Sequoia 
(heute nur im pazifischen Nordamerika) oder Sciadopitys (heute nur in Ostasien) vorhanden sind. 

Erst im Miozän finden wir im deutschen Raum Pollenformen, deren Einordnung in rezente Gattungen 
schon Schwierigkeiten bereitet. Immerhin können wir während des Miozäns und Oberoligozäns mit Hin- 
weisen auf rezente Gattungen zum Teil auskommen (siehe Poronıt, THomson, Turercartr 1950). 

Im eigentlichen Alttertiär unterhalb des mittleren Oligozäns tritt uns nun eine derartige Fülle fossiler 
Pollenformen im deutschen Raume entgegen, daß wir z. Z. besonders wegen der möglichen Konvergenzen 
nur einen Teil botanisch zu identifizieren in der Lage sind. Wir können daher nur einen Weg beschreiten, 
nämlich das Aufstellen eines künstlichen Systems und einer von ihm abgeleiteten binären Nomenklatur. Es 
ist das Verdienst von R. Poronı£, dieses als erster erkannt und in seiner Arbeit über das Geiseltal (1934) 
deutlich ausgedrückt zu haben. Ein Teil der im deutschen Tertiär verbreiteten Sporomorphen ist durch diese 
Arbeit artenmäßig fixiert worden, wobei jeweils auf die mögliche Verwandtschaft hingewiesen wurde. Letz- 
teren Weg haben F. Kırcnnemer und-K. Ruvorrn ausschließlich beschritten. Sie haben eine große An- 
zahl tertiärer Pollenformen botanisch indentifiziert (so z. B. K. Ruporpn den Pollen von Rhus, Sequoia, Li- 
quidambar; F. Kırcnnemer den Pollen von Tsuga, Nyssa, der Myricaceen und Symplocaceen, 
Palmen u. a.). Dank dieser Arbeiten ist man z. B. in der Lage, im Pliozän bei der Pollenanalyse und Pol- 
lendiagnose mit rezenten Gattungen zu arbeiten (K. Ruporru und F. KırcuHEimer, s. Literatur). Von H. R. 
Görrert (1841) wurde schon vor über 100 Jahren das Vorkommen von Pollen in tertiären Ablagerungen 
festgestellt und auf ihre paläobotanische und stratigraphische Bedeutung hingewiesen. Von späteren Ver- 
fassern wäre noch F. Turercarr besonders zu erwähnen. Drei Großabschnitte des Tertiärs sind erstmalig von 
R. Poronré pollenanalytisch festgelegt worden. Diese Einteilung konnte von F. Turercarr bestätigt und er- 
weitert werden. Vom Verfasser ist dann der Unterschied zwischen faziell bedingten fossilen Pollenfloren 
(Wechsel erster Ordnung), iterativen Vergesellschaftungen (Wechsel zweiter Ordnung) und echten Zeit- 
marken festgestellt worden, wie auch die Unterscheidung zwischen vorwiegend allochthonen und vorwiegend 
autochthonen Pollenformen und einige Eigentümlichkeiten der tertiären Pollengemeinschaften (THomson 
1950). F 

Im übrigen ist von den tertiären Pollenfloren dasselbe zu sagen, was von den Begründern der Pollen- 
analyse im skandinavischen Raume schon in den 20er Jahren für das Quartär veröffentlicht worden ist. Auch 
die Korrosionsfragen sind dort schon weitgehend behandelt worden (L. v. Post, E. ERDTMAN, GRANLUND, 


P. W. Tuomson). F. Kircanemer behandelt ebenfalls ausführlich Korrosionsiragen. Ein wichtiger Eckpfeiler 
für die Pollenforschung ist die Arbeit von J. Iversen (1936) über den sekundären Pollen in minerogenen, 
klastischen Ablagerungen, der vom Verfasser auch für das Tertiär nachgewiesen worden ist (THomson u. PFLUG 
1952, Tomson 1950). Nur Torfe und organogene Seeablagerungen und die aus ihnen hervorgegangenen Koh- 
len zeigen eine mit dem Sediment eindeutig synchrone Pollenflora. : . Sie 

Ein besonderes Kapitel ist die Einförmigkeit eines Pollenniederschlages gegenüber der Mannigfaltigkeit 
der Pollenformen in der vorhandenen Vegetation. Das beruht darauf, daß die Pollenproduktion der wind- 
blütigen Bäume um ein so Vielfaches größer ist als die der Insektenblütler und krautigen Gewächse, daß der 
Pollen der windblütigen Bäume besonders in allochthonen Pollenfloren alles andere unterdrückt. Nur in den 
vorwiegend autochthonen Pollenfloren der Bruchwaldtorie können insektenblütige Bäume und Kräuter als 
Massenlieferanten festgestellt werden. Es muß unterstrichen werden, daß wir im Quartär wie im Tertiär bei 
einer fossilen Pollenflora nur einen Auszug aus der Mannigfaltigkeit der Gesamtflora vor uns haben. Diese 
Tatsache wird von Wissenschaftlern, die niemals quantitativ eine fossile Pollenflora untersucht haben, oit 
nicht genügend gewürdigt. Viele theoretische Bedenken, daß die möglichen Konvergenzen eine Pollenanalyse 
unmöglich machen, werden durch die praktischen Resultate widerlegt. 


Dritter Abschnitt 


Zur Taxonomie und Nomenklatur der Sporomorphae 


von Hans PrLuc und Pauz W. THomson 


A. Zur Taxonomie 


Im Quartär und im jüngsten Tertiär kann man die Sporomorphae meist ohne weiteres entsprechend der 
botanischen Zugehörigkeit ihrer Träger in das natürliche System einordnen. Im Mitteltertiär treten bereits 
Schwierigkeiten auf, im Alttertiär und tieferen Abschnitten der Erdgeschichte ist eine Bestimmung nicht 
mehr möglich, die Einordnung der hier auftretenden Sporomorphae auch in größere botanische Einheiten 
wie Familien oder Ordnungen ist oft zweifelhaft. 

R. Poronı£ (1931, 1932, 1934 u. a.) hat das als erster richtig erkannt und den tertiären Sporomorphae 
künstliche (besser: rein morphographische) Namen gegeben, ein Verfahren, das bei nichtbestimmbaren Mega- 
fossilien oft angewandt wird. Seine taxonomische Gliederung versuchte bei dem botanischen System zu blei- 
ben. An Hand umfangreicher Vergleiche mit rezenten Sammlungen wollte er seine Formenspezies wenig- 
stens in die botanischen Familien einordnen. Schließlich blieben aber noch viele Fragezeichen: Einige For- 
men haben innerhalb der heute bekannten rezenten Sporomorphae überhaupt kein Äquivalent, manche nur 
angenäherte Ähnlichkeit, viele finden sich in ähnlicher Erscheinung in völlig heterogenen Familien und Ord- 
nungen. Bei letzteren handelt es sich offenbar um Konvergenzerscheinungen. 

Neue morphologische Studien der Verfasser haben nun gezeigt, daß diese 
Konvergenzerscheinungen oft nur sehr oberflächlicher Art sind, sich meist/nur 
auf den Habitus und die Exinen-Struktur oder -Skulptur beschränken, daß aber 
der Aufbau, die Zahl, Anordnung und insbesondere die Germinalausbildung der 
Exine-Lamellen weit mehr differenziert ist, als allgemein angenommen wird. Bei 


RE 


vielen Gruppen — z. B. innerhalb der Dreieckpollen, oder beim „Fagus“- und „Nyssa“-Typus, die so häufig 
verwechselt worden sind —, ist der Aufbau des Germinals (Keimapparates) genau so grundsätzlich verschie- 
den, wie die Stellung ihrer Träger im natürlichen System. Manche Formen-Typen des Alttertiärs ordnen sich 
zwanglos zu morphogenetischen Reihen, obwohl die Frage ihrer botanischen Zugehörigkeit noch völlig offen ist. 

Eine Taxonomie auf morphologischer Grundlage ist hier die einzige Ordnungsmôglichkeit. Die Verfasser 
übernehmen hierbei teilweise die von G. Erprman und J. Iversen (Fäcrı & Iversen 1950) entwickelte morpho- 
logische Ordnung der quartären Pollenformen. Wir wollen aber bei diesem Schema, das noch manche äußere 
Konvergenz zusammenfaßt, andererseits botanisch verwandte Formen (wie z. B. Corylus und Carpinus) ausein- 
anderreißt, nicht stehenbleiben, sondern fortschreitend mit den morphologischen Erkenntnissen uns bei der wei- 
teren Aufgliederung soweit wie möglich dem natürlichen System nähern. Das ist in dieser Arbeit z. B. bei 
den Porocolpaten (Symplocaceae), Tetracolporaten (Sapotaceae) und einem großen 
Teil der Dreieckpollen gelungen. Es soll aber betont werden, daß jedes taxonomische Glied bis 
hinunter zur Formspecies durch eine exakte morphologische Definition belegt 
sein muß, die sie von den Nachbareinheiten sicher unterscheidet. Niemals sollte man 
eine neue Einheit nur auf Grund eines habituellen Vergleichs mit rezenten Sporomorphae aufstellen. Unsere 
taxonomische Gliederung in dieser Arbeit ist deshalb überall da stehen geblieben, wo unsere derzeitige Kennt- 
nis und unser Verständnis der oft komplizierten Bauformen aufhört, obwohl man manchmal die Gliederung 
nach dem Formgefühl und einigen oberflächlichen Merkmalen hätte wesentlich weitertreiben können. Diese 
letzteren Unterscheidungsmerkmale werden in den Rang der Subspecies verwiesen. 


Der Schwerpunkt der künftigen Arbeiten muß also im morphologischen Studium liegen; erst wenn man 
sich genau über den Aufbau der Exine im klaren ist, hat es einen Sinn, ernsthafte Vergleiche mit rezenten 
Objekten anzustellen. Die morphologische Arbeit steht noch im Anfang. Man versucht bereits, die Palyno- 
logie zur Lösung phylogenetischer Fragen heranzuziehen. 

Unsere höchste taxonomische Einheit sind die Oberabteilungen. Hier werden die ,,Sporites“ von den 
„Pollenites“ unterschieden. Das ist im Tertiär noch durchaus möglich. In tieferen Abschnitten der Erd- 
geschichte, wo sich die Monoletes von den Monocolpopollenites noch nicht immer einwandfrei trennen lassen, 
muß diese Einteilung entfallen. 

Es folgt die Einteilung in Abteilungen (abgekürzt „turm.‘“ — turma) und ,,Formgattungen“ (abgekürzt 
„gen.“). Dabei wurden einige Bezeichnungen von G. Erprman, J. Iversen, R. Poronté u. a. übernommen, 
andere wurden neu geschaffen. Diese Einheiten sind nach der Symmetrie der Exinenkörper, Zahl, Anord- 
nung und Beschaffenheit der Germinalien definiert. Sie umfassen größenordnungsmäßig etwa Einheiten im 
Range der botanischen Ordnungen und Familien. Der Name der Formgattung gilt zugleich als Genus-Name 
der Sporomorphae. 

Die nächst niedrigere Einheit, die „Sektion“, entsteht auf Grund genereller Unterschiede der Lamellen- 
anordnung und Beschaffenheit im Germinal. Auch Skulptur- und Strukturunterschiede werden teilweise heran- 
gezogen. Diese Einheit umfaßt etwa Größenordnungen botanischer Familien. 

Die „Formspecies“ (abgekürzt ,,sp.“) ist die kleinste Einheit, die noch morphologisch definierbar abzu- 
trennen ist. Sie steht im Namen als Species, umfaßt heute aber etwa Größenordnungen im Range der botani- 
schen Gattung. 

Alle Formenkreise, die sich überschneiden oder deren Merkmale nicht scharf definiert werden können, 
werden als Subspecies gewertet. Manche aufgestellte Species müssen hier in den Rang von Subspecies gesetzt 
werden, einige Subspecies können aber zu Species erhoben werden. Solche taxonomischen Änderungen werden 


häufig sein, solange die Arbeiten noch voll im Fluß sind. In der Nomenklatur wirkt sich das nur so aus, daß ein 
Name seine Stelle vertauscht, von der dritten Stelle auf die zweite rückt oder umgekehrt. 

Mit „Formae“ werden meist nur Anomalien gekennzeichnet, z. B. solche in der Symmetrie. F. tetra- 
exituum ist die vierzählige Anomalie von Gruppen dreizähliger Symmetrie. Teilweise werden hiermit Unter- 
scheidungen angedeutet, die noch zweifelhaft sind. 

Der Ausdruck „Aspectus“ (abgekürzt ,,asp.“) wird verwandt für anomale Lagen und Ansichten der 
Sporomorphae, die meist durch sekundäre Kompression entstanden sind, bei kugeligen Exinen auch ohne 
äußere Einwirkung entstehen können. Bei der „Aspectus“-Lage steht die lange Symmetrieachse der Sporo- 
morphen senkrecht zur optischen Ebene. Die genaue Identifikation ist dann oft nicht möglich. Als Tricolpo- 
poll. asp. laesus R. Por. werden z. B. die nicht näher identifizierbaren Polansichten tricolpater Pollen be- 
zeichnet. 


Taxonomie der tertiären Sporomorphae auf morphographischer Grundlage: 


A. Oberabteilung: Sporites II. Abt. Inapertures 
I. Abt. Triletes 1. Formgenus /naperturopollenites 
1. Formgenus Cicatricosisporites III. Abt. Saccites 
D 5 Concavisporites 1. Formgenus Zonalapollenites 
3 À Divisisporites 2. » Pityosporites 
4 5 Undulatisporites IV. Abt. Brevaxones 
5. % Stereisporites 1. Formgenus Extratriporopollenites 
6 ni Laevigatisporites De à Triatriopollenites 
7 _ Reticulatis porites 3 * T rivestibulopollenites 
8. > Corrugatisporites 4. a Triporopollenites 
9, > Rugulatisporites 5, Re Subtriporopollenites 
10. r Baculatisporites 6. x Intratriporopollenites 
11. » T'uberculatisporites 7. 7 Stephanoporopollenites 
12. » Punctatisporites 8. i Polyvestibulopollenites 
II. Abt. Zonales 9. > Polyporopollenites 
1. Formgenus Cingulatisporites 10. x Porocolpopollenites 
III. Abt. Triplanes V. Abt. Asymmetres 
1. Formgenus Triplanosporites 1. Formgenus Multiporopollenites 
IV. Abt. Monoletes VI. Abt. Longaxones 
1. Formgenus Laevigatosporites 1. Formgenus Tricolpopollenites 
2 x Verrucatosporites D * Tricolporopollenites 
3h Punctatosporites 3: x Tetracolporopollenites 
4. . Reticuloidosporites 4. N Periporopollenites 
5 Cicatricososporites VII Abt. Massuloides 
B. Ober abteilung: Pollenites 1. Formgenus Polyadopollenites 
I. Abt. Bilateres 2: ° Tetradopollenites 
1. Formgenus Monocolpopollenites C. Anhang: Pilzreste, Algenreste und Ähnliches 


D. Anhang: Tierische Reste, 


Wir sind uns darüber im klaren, daß der hier beschrittene Weg nur ein Anfang ist. Die Genera und 
Species sind nur so eng gefaßt worden, wie es auf Grund unserer heutigen morphologischen Kenntnisse 
sicher definierbar ist. Damit ist späteren Aufgliederungen der Weg nicht verbaut. 


er. 


B. Zur Nomenklatur 


Die tertiären Sporomorphae sind als Organgenera und Organspecies zu behandeln. Die Formgattungen 
und Formspecies erhalten besondere Namen, ein Verfahren, das R. Poronté eingeführt hat und das sich als 
das einzig mögliche gezeigt hat. Erst im Pliozän und z. T. auch im Mitteltertiär, wo die meisten Formen 
botanisch identifizierbar sind, kann man an Stelle der Formenspecies-Namen die botanischen setzen. 

Die Namen der Species, die wir in unserer Systematik als Sporomorphae (i. S. Erprman’s) bezeichnen, 
können von den älteren Autoren ohne weiteres übernommen werden. Die neueren Untersuchungen wirken 
sich nur insoweit aus, als manche Subspecies in den Rang von Species erhoben werden können, andererseits 
mehreren Species dieser Rang nicht mehr zuerkannt werden kann, da sie nicht scharf von Nachbargruppen 
unterscheidbar sind und deshalb von uns als Subspecies aufgefaßt werden. 

Die meisten tertiären Formspecies-Namen stammen von R. Potonié (1931, 1932, 1934, 1950 u. a.), 
R. Poronté & Venrrz (1934). Die Originale dieser Formen befinden sich zusammen mit der umfangreichen 
Poronié’schen Sammlung in Berlin (russischer Sektor), sie sind also z. Zt. unzugänglich. Wir können uns 
also vorläufig nur noch nach den Beschreibungen und Abbildungen der Veröffentlichungen orientieren. 

Wir haben uns nach Übereinkunft mit R. Poronré in Zweifelsfällen grundsätzlich nach den Arbeiten 
R. Poronté: „Zum eozänen Humodil des Geiseltales“ (1934) und R. Poronté & H. Venrrz: „Zur Mikro- 
botanik des miozänen Humodils der Niederrheinischen Bucht“ (1934) gerichtet. Diese enthalten eingehende 
Beschreibungen und die reichhaltigsten Tafeln. Gegenüber jüngeren Arbeiten haben sie ohnehin die Priori- 
tät. Den älteren Arbeiten fehlt zumeist eine genaue Beschreibung, so daß wir in Einzelfällen gezwungen 
waren, die Benennungen aus dem Jahre 1934 vorzuziehen. Das gilt aber nur für die wenigen wirklich 
zweifelhaften Fälle. 

Von mehreren Autoren sind in jüngerer Zeit neue Species ohne nähere Beschreibung aufgestellt worden. 
Das lag vor allem daran, daß der morphologische Bau vieler Sporomorphae grundsätzlich noch nicht geklärt 
war. Wir übernehmen alle Species-Namen, die auf Grund eines Mikrophotos oder einer Zeichnung eindeutig 
identifizierbar sind. 

Die hier neuaufgestellten Species und Subspecies werden mehrfach abgebildet und beschrieben. Ein Teil 
von ihnen ist in kleineren Arbeiten der letzten Jahre (P. W. Tuomson 1949, 1950, F. Mürrıcer & H. Prrus 
1951, 1952, H. Prruc 1952a, 1952b) bereits genannt. Die notwendigen Beschreibungen werden hiermit 
nachgeholt. 

Ein Register mit den Präparate-Nummern und Kreuztischzahlen der Holotypen soll in einem Nachtrag ver- 
öffentlicht werden. Es muß noch auf eine Schwierigkeit aufmerksam gemacht werden, die den Holotypen der 
Sporomorphae zu eigen ist. Sie sind im Dauerpräparat unbeweglich, es ist also nur ein Teil beobachtbar, was 
zur genauen Identifikation häufig nicht genügt. Die Verfasser bewahren Glyzerinpräparate mit Anreicherun- 
gen von Paratypoiden auf, die in der Flüssigkeit in jede Lage gedreht werden können. 

Wir wollen im folgenden zuerst über die Genus-Namen der „Sporites“, dann über die der „Pol- 
lenites‘ sprechen. 

Innerhalb der Sporites sind von verschiedenen Autoren, besonders für Karbonsporen, Gattungen aut- 
gestellt worden (Reınsch, Bennie & Kinston, Sewarp, Ipranım, R. Poronié, SCHOPF, KosaNKE u. a). Wir 
schließen unsere Taxonomie und Nomenklatur den für das Karbon bestehenden Systemen direkt an. Einige 
Genera mußten neu aufgestellt werden. 3 

Innerhalb der Pollenites hat man bisher bis auf wenige Ausnahmen noch keine gültigen Namen für 
die Genera geschaffen. R. Poronté hat ursprünglich nur die allgemeine Bezeichnung „Pollenites‘ als 
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Genus-Namen benutzt, in der richtigen Erwägung, man müsse erst die Resultate eines umfangreicheren Unter- 
suchungsmaterials abwarten. In jüngerer Zeit haben R. Poronié, Re W. THoMson, F. Turercart (1950) diese 
Frage des Genus-Namen wieder aufgegriffen und probemäßig einige neue Bezeichnungen vorgeschlagen. 
R. Poronré nennt die Taxonomie, die diesen zugrunde liegt, ein „angenähert natürliches System“. Die Formen 
werden hierbei auf Grund einer habituellen Analogie zu rezenten Sporomorphae zu „Formgattungen“ ZU- 
sammengefaßt und ihre Namen aus den Wortstämmen der analogen botanischen Einheiten gebildet. Unser 
hier geschaffenes System wurde im Gegensatz hierzu als „morphologisches System“ bezeichnet. (Weitere 
Einzelheiten auf S. 13). 

Die notwendige und vorgeschriebene Einheitlichkeit der Nomenklatur muß bewahrt bleiben. Fragen der 
Nomenklatur und Taxonomie tertiärer Sporomorphae wurden in mehreren Sitzungen im März 1952, an 
denen die Herren Krävser, PrLuc, Poronıt, Tuomson, WeyLanp beteiligt waren, eingehend besprochen. Wir 
kommen hiernach ergänzend zu folgenden sechs Punkten, wobei betont werden muß, daß hier unter „Nomen- 
klatur“ nur die morphographische, nicht die des natürlichen Systems, verstanden wird: 

1. Es kann nur eine Nomenklatur geben. Der Name — ob „angenähert natürlich“ oder „künstlich“ —, 

ist für alle Autoren verbindlich, der auf Grund der Nomenklaturregeln die Priorität hat. 
Erläuterung: Dieser Punkt schließt aus, daß Gattungsnamen des angenähert natürlichen Systems 

(z. B. Engelhardtioipoll. coryphaeus R. Por.) und solche des künstlichen Systems (z. B. Triatriopoll. 

coryphaeus R. Por.) nebeneinander existieren. | 

2. Der Unterschied zwischen dem sog. ,angenähert natürlichen System“ und unserem „künstlichen Sy- 

stem“ liegt nur in der Namengebung, nämlich in der Ableitung der Namen. 
Erläuterung: Das ,,angenahert natürliche System“ leitet seine Namen von Wortstämmen rezenter 
botanischer Einheiten ab, unser „künstliches System“ vermeidet diese. 

3. Es bleibt jedem Autor überlassen, ob er „künstliche“ oder „angenähert natürliche‘ Namen vorzieht. 

Er muß aber den neuen Namen „gültig“ definieren. Unter einer „gültigen“ Definition verstehen wir 
hier eine solche, die die benannte Einheit von den Nachbareinheiten morphologisch definierbar abtrennt. 

4. Benutzt der Autor „angenähert natürliche‘‘ Namen, so kann das in dem Namen enthaltene botanische 

Vergleichsobjekt als morphologische Definition gelten. Voraussetzung ist hierbei aber: 

a) Der Autor muß das rezente Vergleichsobjekt morphologisch „gültig“ beschrieben haben, oder er 
muß auf eine solche gültige Definition in der Literatur hingewiesen haben. 

b) Er muß auch insbesondere auf die eventuellen morphologischen Unterschiede zwischen Fossil und 
rezentem Vergleichsobjekt hinweisen. Wenn er Einheiten verschiedener Ähnlichkeitsgrade aufstellt 
(z. B. Engelhardtiapoll. und Engelhardtioipoll.), so muß er diese auch gegenseitig und jedes ein- 
zelne gegen das rezente Vergleichsobjekt morphologisch „gültig“ definieren. 

5. Beschreibungen, die in einem „künstlichen“ Namen enthalten sind (z. B. Tricolporopoll.), werden als 

Diagnosen grundsätzlich nicht anerkannt. 
. Die Punkte 1—5 gelten auch als Richtlinien für die Anerkennung bereits geschaffener Namen. Über- 
einkunftsgemäß wollen wir aber alle Speciesnamen, die mit einer eindeutigen Abbildung versehen sind, 


übernehmen, auch wenn keine „gültige“ Beschreibung beigefügt ist. Die Autoren werden gebeten, die 
Beschreibung nachzuholen. 


O 


Folgende Worte von H. Weyrann, die dazu angetan sind, die augenblickliche nomenklatorische Situation 
zu beleuchten, seien zitiert: „Auf einem so jungen Forschungsgebiet wie dem der sog. Pollenanalyse, bei dem 


«i re 


+ 


|| = 


man es mit mikroskopisch kleinen, oft auch durch die Fossilisierung veränderten Gebilden zu tun hat und bei 
dem dazu noch die photographische Wiedergabe zu falschen Eindrücken führen kann, war es unvermeidlich, 
daß sich bei der Auswertung späterer Untersuchungsergebnisse Fehler einschlichen, indem die nachfolgenden 
Autoren entweder bisher unbeschriebene Sporomorphen irrtümlich mit schon vorhandenen Namen belegten 
oder in Fällen, wo alte, durch die Prioritätsregeln geschützte Namen schon vorhanden waren, neue einführ- 
ten. Das gilt besonders für die Gattungsnamen. Es ergab sich das vielfach auch daraus, daß weder die ersten 
noch die späteren Diagnosen den an sie zu stellenden Anforderungen entsprachen und daß man sich viel- 
fach sogar mit einfachen Hinweisen auf die Ähnlichkeit mit rezenten Sporen und Pollen begnügte, so daß die 
Gültigkeit solcher Namen zweifelhaft erscheinen kann. Oft geschah auch die Neubenennung lediglich in dem 
Wunsch, zu einer übersichtlicheren Nomenklatur zu kommen, so besonders dann, wenn man bemüht war, die 
gefundenen Sporomorphen zu rezenten Gattungen in Vergleich zu setzen. Solche Namen täuschen dann, auch 
ohne daß es die Absicht des Autors war, ein natürliches System vor, während doch davon, besonders wenn 
es sich um ältere als pliocäne Sporomorphen handelt, meist nicht die Rede sein kann...“ 


Wir haben bei unseren Genus-Namen alle Anklänge an Namen des natürlichen Systems vermieden, in 
der Erkenntnis, daß solche Vergleiche höchst zweifelhaft sind und sich in vielen Fällen bereits als falsch 
erwiesen haben: 


Werden z. B. tertiäre Myricaceenpollen als ,,Engelhardtioidites“ oder als ,,Carpinuspoll.“ oder als „Betu- 
laceoipoll.“ bezeichnet, so sind solche Namen nicht dazu angetan, die Beziehungen zum natürlichen System 
der Pflanzen zu festigen, sondern erreichen genau das Gegenteil von dem, was das „angenähert natürliche 
System“ anstrebt. 

Das in dieser Arbeit entwickelte morphologische System baut auf den Vorschlägen des ,,angenahert 
natürlichen Systems“ weiter auf. Auch hier wird eine morphologische Definition dem Namen zugrunde gelegt, 
die Namen sind aber bewußt neutral und künstlich. Die Genus-Namen sind teilweise dem morphologischen 
System entlehnt, das von J. Iversen (FAcrr & Iversen 1950) für quartäre Pollenformen entwickelt wurde. 

Man hat den Vorwurf gemacht, diese Einheiten seien als Genera zu groß, insbesondere umfaßten die 
Tricolporaten den Großteil aller Dikotyledonenpollen. Dieser Vorwurf ist leicht zu entkräften. Wie der fol- 
gende spezielle Teil zeigt, verteilen sich die wichtigen tertiären Sporomorphae sehr gleichmäßig auf die Ein- 
heiten. 

Weiterhin ist dazu zu sagen, daß wir, von diesen größeren Einheiten ausgehend, progressiv mit dem 
reifenden Verständnis für die Baueigentümlichkeiten der Sporomorphae, weitere Aufgliederungen vornehmen 
werden, die uns auf diesem Wege stetig dem natürlichen System der Pflanzen näher führen dürften. Hier 
liegen noch große Möglichkeiten. Dieses Verfahren ist durchaus zulässig, die Regeln gestatten es durchaus, 
nach guter morphologischer Begründung aus einer Gattung zwei zu machen. 

Wenn hier die Tricolporaten noch nicht weiter zergliedert sind, so ist gerade diese Abteilung so 
sehr differenziert, daß das morphologische Verständnis nur langsam fortschreitet. Hier wird man noch grund- 
legend aufteilen können. 

Es bleibt also das Resultat, daß unsere Taxonomie und Nomenklatur vom sog. „angenähert natürlichen 
System“ sich lediglich dadurch unterscheidet, daß es für die Gattungsnamen alle Wortstämme vermeidet, 
die Anklang an botanische Namen haben. Unsere Genus-Namen entsprechen den Abteilungsnamen unseres 


morphologischen Systems. 
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Anhang: 


Die Bedeutung der Nomenklaturregeln fiir die Namen fossiler 
Sporen und Pollen 


Von Hans Priuc 


Die tertiären Sporen und Pollen sind fossile Organe, sie haben Anrecht auf einen den Internationalen 
Botanischen Nomenklaturregeln entsprechenden Namen. 

Ist eine tertiäre Sporomorphe eindeutig einer rezenten Spezies zuzuordnen, so tritt anstelle des Organ- 
spezies-Namens der Name der rezenten Pflanze. 

Kann man eine Sporomorphe mit hôherer Wahrscheinlichkeit in eine bestimmte rezente Gattung stellen, 
ist aber die Spezies nicht bestimmbar, so kann man das Epitheton des Organspezies-Namens mit dem Genus- 
namen der rezenten Gattung verbinden. Erscheint z. B. in bestimmten Fällen die Zugehörigkeit des Monocolpo- 
poll. serratus R. Por. zu Sciadopitys als ziemlich sicher, so könnte man hier auch von Sciadopitys serratus 
R. Por. sprechen, das liegt im Ermessen des Bearbeiters. Allerdings sind die beiden vorstehenden Fälle selten 
und meist auf das Jungtertiär beschränkt. Von größerer Bedeutung, besonders für das Alttertiär und für tiefere 
Abschnitte ist nachfolgende Erwägung: Mehrere Angiospermenstämme sind bis ins Mitteltertiär hinein in 
rascher phylogenetischer Entwicklung, das haben neuere Untersuchungen des Verfassers festgestellt. Viele 
dieser Pflanzen des Alttertiärs usw. gibt es heute nicht mehr. (Sie lassen sich auch nicht ohne weiteres in das 
System der rezenten Pflanzen einordnen.) Solange die Megafossilien einer solchen Pollenform noch nicht ge- 
funden sind, ist der Name des Pollens auch gleichzeitig der des hypothetischen Trägers. Findet man nun 
später zugehörige Großteile wie Samen, Blätter usw., so wird die Namengebung zweifelhaft. In den Inter- 
nationalen Regeln der zoologischen Nomenklatur gilt nach Art. 27 das Prioritätsgesetz unverändert, wenn 
mehrere Teile eines Tieres verschieden benannt sind: Der erste Name ist auch für das ganze Tier gültig. In 
der Botanik ist in solchen Fällen eine Priorität der Organe üblich: Unabhängig vom Alter, hat der Name der 
Blüten oder Früchte die Priorität vor dem des Stammes und dieser vor dem der Blätter. Das bezieht sich aber 
nur auf die Genusnamen. Der auf diese Weise ermittelte Genusname wird mit dem ältesten gültigen Epitheton 
der Pflanzenteile verbunden. Die neue Kombination ist der Name der Pflanze. Das Epitheton einer Sporo- 
morphe kann also auch nach Auffinden von Megafossilien für die Trägerpflanze gültig bleiben. Ungeklärt ist 
noch, an welcher Stelle der Organpriorität die Namen der Pollen und Sporen rangieren. 

Um gültig zu sein, muß ein Name in Druckschriften veröffentlicht sein (Art. 36), mit einer Beschreibung 
versehen sein (Art. 37), die für rezente Pflanzen in lateinischer Sprache abgefaßt sein soll (Art. 38). 

Art. 37 ist besonders hervorzuheben. Solange eine Sporomorphe nicht beschrieben ist oder auf eine Be- 
schreibung in der Literatur hingewiesen ist, gilt der Name als ungültig (Nomen nudum). Ungültig ist der 
Name auch, wenn die Beschreibung die benannte Sippe (= systematische Einheit) nicht definierbar von den 
zur Zeit bekannten Nachbarsippen abtrennt (Nomen dubium). 

Ein Nomen nudum ist z. B. Poll. thiergarti R. Por. 1951. R. Peronié veröffentlicht diesen Namen mit 
einer Abbildung aus F. Tarercarr 1940 ohne Beschreibung und verweist auf die Beschreibung in F. Turer- 
cart 1940, die es aber dort gar nicht gibt. Die Abgrenzung dieses Namens macht nun große Schwierigkeiten. 
Wir haben ihm hier eine Diagnose gegeben. 

Beispiele für Nomina dubia sind häufig. Als solche müssen wir einen Teil der Namen aus R. Poronté 1931 
bezeichnen, die nur durch Symbole beschrieben sind. Pollenformeln sind meist nicht genau genug und können 
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deshalb nicht als Ersatz für Beschreibungen gelten. In mehreren Fällen, besonders wenn die zugehörigen Ab- 
bildungen undeutlich sind, mußten wir auf Namen dieser Arbeit (1931) verzichten und haben die gut be- 
schriebenen Namen aus R. Poronté 1934 vorgezogen. 


Eine sehr notwendige Forderung enthält Art. 41, demzufolge ein Gattungsname stets eine gattungseigene 
Beschreibung erhalten muß. Auch wenn die Gattung nur eine Spezies enthält (Monotypie), gilt die Spezies- 
diagnose nicht als Gattungsdiagnose (Mischbeschreibung), sofern der Gattungsname nach dem Jahre 1908 
geschaffen ist. Damit entfallen alle bisherigen Gattungsnamen des sog. „angenähert natürlichen“ oder „halb- 
natürlichen“ Systems, wie Polypodii-sporites R. Por. 1934, Alni-pollenites R. Por. 1934 und die späteren sog. 
„Gattungshinweise“ (R. Por., Tuoms., THrerc. 1950). 

Eine Reihe von Regelverstößen läßt sich an diesen sog. Gattungshinweisen (R. Por., Tuoms., Turerc. 
1950) erläutern. Diese waren anfangs auch gar nicht als Genusnamen gedacht, sondern nur als Versuch, die 
Beziehungen der jungtertiären Pollen- und Sporenformen zu rezenten Sippen auffällig zu fixieren. Aber dies 
ist ein Verstoß gegen das binäre Benennungssystem, denn wenn der Genusname die Funktion von Hinweisen 
hat, ist der Name nur noch monär. 


R. Poronré (1951) versuchte später, den Hinweisen die Bedeutung eines echten Genus-Namens zu geben. 
Das hatte weitere Regelverstöße zur Folge. 

Erstens sind die Namen niemals beschrieben worden. Eine Beschreibung, „die durch den Hinweis auf 
einen rezenten Pollen im Namen enthalten ist‘, kann nicht als Beschreibung gelten, wenn nicht ausdrücklich auf 
eine Beschreibung des rezenten Pollens aus der Literatur hingewiesen wird. Überdies erkennen die Nomenkla- 
turregeln (Art. 15 u. 59) Beschreibungen im Namen nicht an. 


Weiterhin hat man die Namen jeweils nach Gutdünken verändert. R. Poronté schreibt 1951, er habe 1950 
(R. Por., THous., Turerc.) „probeweise statt Taxodioipollenites Taxodiodites gesagt, was von verschiedenen 
Kritikern als unzweckmäßig bezeichnet worden sei“, und ändert alle Namen nun um, indem er die Endung 
„pollenites“ anhängt. — Außerdem verändert er auch den ganzen Gattungsnamen, wenn er seine Ansichten 
über die möglichen botanischen Zugehörigkeiten wechselt. So wird aus Carpinus?-poll. bituitus R. Por. 1950: 
Betulaceoipoll. bituitus R. Por. 1951, aus Piceae?-poll. alatus R. Por. (R. Por. u. H. Ven. 1934) wird Abie- 
tineae-poll. alatus R. Por. 1951, aus Sporonites igniculus R. Por. 1931 wird Tsugae-poll. igniculus R. Por. 
(R. Por. u. Ven. 1934), hieraus Tsuga-poll. igniculus R. Por. 1951, aus Coryli?-poll. coryphaeus R. Por. (R 
Per. u. Ven. 1934) wird Engelhardtioidites (?) coryphaeus R. Por. (R. Por., Tuoms., Turerc. 1950); dieser 
Beispiele gibt es noch viele. Solche ständigen Namensänderungen verstoßen gegen das Wesen jeder Nomen- 
klaturregelung, die danach streben soll, einen Begriff mit nur einem eindeutigen Namen zu belegen. 

In seiner jüngsten Arbeit (1952a) geht R. Poronié sogar noch weiter. Zunächst schlägt er für die ter- 
tiären Sporomorphae zwei verschiedene Systeme vor, „die deutlich voneinander geschieden bleiben müßten“: 
Das „künstliche“ System und das „angenähert natürliche“ System. R. Poronı£ fordert hier: „Ein und dieselbe 
Sporomorpha kann, je nachdem welche Betrachtungsweise man vorzieht, hier oder dort eingereiht und so 
oder so bezeichnet werden“. Z. B. habe eine Spore gleichzeitig den Namen Cicatricosispor. dorogensis 
R. Por. & Gerrer. und Mohrioispor. dorogensis R. Por. & Gex, je nachdem ob man sie vom Standpunkt des 
„künstlichen“ oder ,,halbnatiirlichen“ System betrachte. 

Eine solche Doppelbenennung ist aber regelwidrig und auch unzweckmäßig, denn sie bringt neben den 
Nachteilen häufiger Mißverständnisse auch keinerlei Vorteil. 


Die Abtrennung eines „künstlichen“ von einem „halbnatürlichen“ System ist aber auch taxonomisch ein Fehlgriff. Taxo- 
nomisch sind beide dasselbe, nämlich morphographische Systeme, d. h. solche mit morphologischen Definitionen; sie müssen 
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sich also decken. Ihr einziger Unterschied liegt, wie bereits auf Seite 10 angegeben, in der Ethymologie der Namen, da das sog. 
„halbnatürliche‘ System die Namen von Wortstammen rezenter botanischer Einheiten ableitet, das künstliche System Anklänge 
an Namen rezenter Sippen vermeidet. Dieser Unterschied interessiert aber weder momeuklaten el noch taxonomisch, da 
Beschreibungen im Namen keine Gültigkeit haben (Art. 15 u. 59). Die Gedankengänge R. Potonié s sind een folgende: 
Zunächst sind alle tertiären Sporomorphae in das künstliche System einzuordnen, man gibt ihnen hier „künstliche Genusnamen, 
z. B. „Cicatricosisporites“. Formen, die bei eingehender Untersuchung feinere morphologische Ditlerenzierungen zeigen, werden 
außerdem ins „halbnatürliche“ System versetzt und erhalten hier Namen aus Wortstämmen rezenter Einheiten, denen sie ähnlich 
sind oder gleichen, wie z. B. „Mohrioisporites“, und zwar könne man je nach dem Grad der Ähnlichkeit zu einer Sippe ver- 
schiedene Gattungen aufstellen, wie z. B. Engelhardtioi-poll. und Engelhardtioi ?-poll, 

Das ,,halbnatürliche“ System ist also letzten Endes nur eine Feingliederung des „künstlichen“ Systems. Es ist nicht ein- 
“zusehen, warum R. Poronié hier zwei Systeme zu sehen und scharf zu trennen wünscht. Würden wir die Methode z. B. auf das 
natürliche System der Pflanzen übertragen, so bedeutete das etwa folgendes: Wir verbinden die Epitheta mit dem Namen der 
Familien z. B. Fagaceae silvatica und erhalten so das System A und trennen dieses vom System B ab, in dem wir die Epitheta 
mit dem Genusnamen verbinden: Fagus silvatica. 

Natürlich ist gegen eine Aufteilung eines Genus nichts einzuwenden. Keiner der bisher von R. Poronı£ aufgestellten 
Genusnamen des ,,halbnatiirlichen Systems ist jedoch bisher mit einer Differenzialdiagnose versehen worden. Es sind No- 
mina nuda. ö 


Wir wollen noch Art. 70 erwähnen, demgemäß zwei Gattungsnamen als verschieden gelten müssen, selbst 
wenn sie nur in einem Buchstaben der Endung abweichen. Man darf also nicht willkürlich Polypodü-spor. 
R. Por. 1934 zu Polypodiaceae-spor. R. Por. 1951, Caryae?-poll. R. Por. & Ven. 1934 zu Carya-poll. R. Por. 
1951 machen, die Endung ,,-oidites“ in „-oipollenites“ oder, wie R. Poronté (1952a) neuerdings in Erwägung 
bringt, den Genusnamen der Sporomorphae unterhalb des Känozoikums pauschal die Endung ,,-sporites“ an- 
hängen. 

Philologische Änderungen an einmal geschaffenen Namen stiften nur Verwirrung. 

Einige der Namen des „halbnatürlichen‘ Systems sind überdies regelwidrig, weil sie neben Buchstaben 
auch Zeichen enthalten, z. B. Myricaceae?-poll., Araliaceae?-poll. usw. Das Fragezeichen ist hier Bestandteil 
des Namens. Es soll nicht die Fraglichkeit der Abbildung oder des Objektes ausdrücken, sondern bezeichnet 
eine besondere Formgattung, deren morphologischer Bau rezenten Araliaceae weniger ähnlich ist, als der der 
Gattung Araliaceae-poll. 

Dagegen ist der Gebrauch eines Bindestriches statthaft, entgegen der Meinung mancher Kritiker, die diese 
Schreibweise mit Bindestrichen in der ersten Fassung unseres taxonomischen Entwurfes (Mürricer & Prive 
1952) beanstandeten. Wir werden künftig in unübersichtlichen Genusnamen den Bindestrich wieder verwen- 
den, z. B. in „Monocolpo-pollenites“. Die Trennung des Genusnamens in zwei Wörter, z. B. Monocolpo poll., 
wie das der Verfasser zeitweilig durchgeführt hat, ist nicht statthaft. Gattungsnamen, die von vornherein aus 
zwei Wörtern bestehen, sind ungültig. (Art. 67, 4, 27, 25). 


Ein wichtiges Kapitel ist das der Behandlung der leider so zahlreichen Synonyme. Von diesen haben wir, 
der Priorität entsprechend, den ersten eindeutig beschriebenen Namen ausgewählt. Tritt in einer Arbeit eine 
Form unter mehreren Namen auf, so gilt nach den Regeln die Seitenpriorität. So hat R. Poronré in seiner Ar- 
beit 1934 den Nyssa-Typus unter folgenden Namen abgebildet: Poll. kruschi, Poll. pseudocruciatus, Poll. in- 
ornatus, Poll. cognitus, Poll. abbreviatus, und 1931 ohne Beschreibung als Poll. pulvinus. Die erste eindeutige 
Abbildung des Nyssa-Typusses erscheint auf Taf. 2, Fig. 36—38 unter dem Namen Poll. kruschi. Da dieser 
Name sich außerdem schon eingebürgert hat, behalten wir ihn hier bei. 

Als Homonym muß der Poll. pseudocruciatus R. Por. gelten. Dieser ist zunächst (1931, 1934) mit dem 
Nyssa-Typus verbunden worden, dann 1950, 1951 auf den Fagus-Typus bezogen worden. Wir haben ihn in 
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a letzteren Bedeutung beibehalten. Den Regeln entsprechend müßte aber der Fagus-Typus neu benannt 
werden. 


Einige verwickelte Fragen lassen sich am Beispiel des Poll. quisqualis R. Por. erörtern. So bezeichnete 
R. Poronré (1934) einige sehr häufig auftretende tricolpate guercoide und tricolporate castaneoide Gruppen, 
die er damals den Leguminosen nahestellte. P. W. Tuomson (R. Por., Tuoms., Tarerc. 1950) wies darauf hin, 
daß der Name ,,Quisqualis“ bereits an eine rezente Gattung der Combretaceae vergeben ist und benannte des- 
halb den tricolpaten Typus neu als Poll. liblarensis Toms. 1949. 


P. W. Txomson ist der Ansicht, die Speziesnamen der tertiären Pollen haben den Charakter von Genera, 
Namen wie Poll. alnus, Poll. pinus oder Poll. quisqualis müßten als Homonyme behandelt werden und seien 
demnach ungültig, denn sie könnten leicht zu der irrtümlichen Vorstellung führen, es handele sich um Pollen 
der entsprechenden botanischen Gattungen. 


In diesem Zusammenhang wird eine bereits von anderer Seite aufgeworfene Frage akut, nämlich: Sind 
die von R. Poronré geschaffenen Namen wie z. B. Poll. quisqualis als binär anzusehen? Ein Name wie ,,Pol- 
lenites“, der taxonomisch das ganze Spermatophytenreich umfaßt, könne auch nomenklatorisch nicht als Gat- 
tungsname gelten, das führe die binäre Nomenklatur ad absurdum. Sollte dieses Argument zutreffen, so kommt 
Art. 68, 4 in Anwendung, demgemäß Namen, die in Werken mit nichtbinärer Nomenklatur auftreten und zu- 
fällig binär sind, verworfen werden müssen. 


Dies ist aber ein schwerwiegender Schritt, haben sich doch viele der Poronié’schen Namen bereits ein- 
gebürgert. 

Die Frage muß von einer Nomenklaturkommission geklärt werden. Wir haben jedenfalls die Namen hier 
als gültig betrachtet und erkennen somit die Priorität seiner Speziesnamen an. 


Wir wollen auch die Frage offen lassen, ob Poll. quisqualis R. Por. oder Poll. liblarensis Tuoms. der gül- 
tige Name ist. Jedenfalls ist die folgende hieraus resultierende Neubenennung R. Poronı£’s sicherlich un- 
gültig. Er hat nämlich 1952 den Namen ,,quisqualis“ durch ,,pseudoquisqualis“ ersetzt. Daneben läßt er aber 
den Namen ,,liblarensis“ bestehen, mit dem Bemerken, ,,pseudoquisqualis“ beziehe sich auf die alttertiären, 
„liblarensis“ auf die jungtertiären Formen, die sich nach Tmomson deutlich morphologisch von den alttertiären 
unterscheiden. — Das trifft aber sachlich durchaus nicht zu und ist von Tuomson auch nirgendwo festgestellt 
worden. Cupulijeroipoll. pseudoquisqualis R. Por. ist also ein Nomen abortivum, ein totgeborener Name. 

Artikel 49 verlangt die Namensnennung des ursprünglichen Autors in jedem Falle. Ändert eine Sippe 
niedrigeren Ranges ihre Rangstufe unter Beibehaltung des Namens, so muß der ursprüngliche Autor in Klam- 
mern vor dem ändernden Autor gesetzt werden. Entsprechend wird auch bei Neukombinationen (n. comb.) ver- 
fahren, z. B. wenn eine Spezies die Gattung wechselt. 

Wir sind im systematischen Teil diesen Regeln gefolgt, obwohl man viele der bisherigen Genusnamen nicht 
eigentlich als solche bezeichnen kann. 

Noch einige Worte zum Typusverfahren: Dieses ist in der Botanik nun fast allgemein üblich, obwohl es 
die Regeln nicht fordern, sondern nur empfehlen (Empf. IV, VII). Das Wesentliche des Verfahrens ist, daß 
jeder Name einer Obersippe an eine seiner Untersippen gebunden wird: Zur richtigen Durchführung muß der 
Verfasser eines neuen Gattungsnamens eine der eingeschlossenen Spezies ausdrücklich als Genotypus bezeich- 
nen. Bei taxonomischen Aufteilungen und Umgruppierungen bleibt der Genusnamen stets an seinem Genotypus 
gebunden (Art. 18). Das Verfahren verhindert die so schädlichen Namensverschiebungen. 
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Entsprechend wird der Speziestypus durch eine Subspezies oder ein Individuum (Holotypus), bei mikro- 
skopisch kleinen oder schwer konservierbaren Objekten entweder durch ein Individuum oder 
durch eine Abbildung dargestellt (Empf. IV, VII). 

In der Tertiär-Palynologie ist das Typusverfahren bisher vernachlassigt worden. R. Poronık, F. THïER- 
cart, P. W. Tmomson u. a. haben zwar oft die Präparatennummern und Kreuztischzahlen der abgebildeten 
Objekte angegeben, aber versäumt, eines der abgebildeten Individuen ausdrücklich als Spezietypus zu bezeich- 
nen. So stehen nun meist die Abbildungen mehrerer Individuen nebeneinander, und man weiß nicht, auf 
welche der Abbildungen man den Namen beziehen soll. Das ergibt Schwierigkeiten, wenn man Sippen weiter 
aufteilen will. 
| Eine Berücksichtigung der bisher geschaffenen Genusnamen ist ausgeschlossen. Diese stehen da ohne 
Typusbenennung und ohne Beschreibung, sind also als Nomina nuda zu betrachten. 

Soll man Abbildungen oder Individuen als Holotypus wählen? Jedenfalls sind meist wertlos solche Holo- 
typen, die man unter den tausenden Objekten eines Festpräparates bezeichnet und mit den Koordinaten eines 
bestimmten Kreuztisches festgelegt hat. Man findet sie nach Jahren nur in den seltensten Fällen wieder. Der 
zur Eichung benutzte Kreuztisch ist später meist nicht aufzufinden oder repariert oder abgenutzt und zeigt nicht 
mehr die richtigen Koordinaten an. Die Objekte können in der zähen Glyzerin-Gelatine unter Einfluß von 
Schwerkraft oder Wärmeströmungen im Verlaufe längerer Zeit beträchtlich wandern. 

Andererseits ist selbst die Wiedergabe durch Mikrophoto nicht frei von Subjektivität, so daß man ein Indi- 
viduum als Holotypus doch vorziehen möchte. 

Zweckmäßige Aufbewahrung ist aber erforderlich: Jeder Holotypus muß isoliert in einem gesonderten 
Präparat aufbewahrt werden. Das Verfahren ist zeitraubend, aber durchführbar. 

Bis zur Beendigung dieser Arbeiten müssen wir zu einer vorläufigen Lösung kommen, die sich auf alle 
bisher geschaffenen Namen beziehen muß, da Holotypen bisher nirgendwo existieren. Ich schlage vor, man 
möge für jeden der bisher geschaffenen und gültig beschriebenen Namen eines der beigegebenen Photos (aber 
keine Zeichnungen) als Holotypus auswählen. Das Individuum dieser Abbildung wäre dann in der oben an- 
gegebenen Weise zu präparieren und der Aufbewahrungsort, Präparate-Nummer usw. in einer Notiz zu ver- 
öffentlichen. Ist dieses Individuum nicht mehr vorhanden, so bewahre man ,,Auto-Topo-Hyle“, d. h. als typisch 
bestimmte Individuen des gleichen Fundortes oder „Paratypoide“, d. h. Pollen, die bereits bei der Erst- 
beschreibung zur Spezies gerechnet wurden, entsprechend auf. Diese können dann später an Stelle der Abbil- 
dung zum Holotypus ernannt werden. 

So haben wir in der vorliegenden Arbeit verfahren. Der Genotypus ist stets ausdrücklich angegeben, als 
vorläufiger Speziestypus gilt jeweils die erste als „typisch“ bezeichnete Abbildung; da, wo der Vermerk „typisch“ 
fehlt, gilt die erste Abbildung ohne besonderen Vermerk. 

Eine Liste über Aufbewahrungsort und Präparate-Nummern wird bei Beendigung der Präparation nach- 
getragen. 


Vierter Abschnitt 


Zur Morphologie der Sporomorphae 


Von Hans PrLuc 


Die im folgenden gegebenen morphologischen Erläuterungen setzen Kenntnis der Grundbegriffe voraus. 
Moderne Darstellungen sind von J. Iversen (Farcrr & Iversen 1950) sowie von J. Iversen & Troets-SmitH 
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(1950) veröffentlicht worden‘). Auch auf den für 1952 angekündigten Pollenatlas von Erprman soll hingewie- 
sen werden, der bei Fertigstellung dieser Arbeit noch nicht vorlag. 

Unsere Kenntnis vom Bau der Sporomorphae ist noch in den Anfängen. Viele Formen und Formen- 
gruppen, besonders die Triporaten, Tricolporaten und Tetracolporaten sind außerordentlich 
kompliziert gebaut. Die Konvergenzerscheinungen z. B. innerhalb der Tricolporaten sind tatsächlich meist 
nur oberflächlicher Art. In dieser Arbeit müssen noch manche morphologischen Fragen offen bleiben. Es 
ist aber soweit wie möglich den im speziellen Teil genannten Formen neben der Merkmals-Diagnose eine 
morphologische Deutung beigegeben. Deutungen, die noch nicht ganz sicher sind, werden als solche aus- 
drücklich vermerkt. 

Die Diagnosen der höheren Einheiten werden bei den niedrigeren nicht mehr wiederholt. Man erhält 
erst die vollständige Beschreibung einer Sporomorphen, wenn man die im speziellen Teil gegebene Diagnose 
der Species bzw. Subspecies sinngemäß mit denen der höheren Einheiten zusammenzieht. 


Zum Beispiel lautet die vollständige Beschreibung: des Extratriporopoll. pompeckji R. Por.: 

„Polachse kürzer als die längste Äquatorachse. Dreiporig mit dreieckigem Äquator und eckenständigen Poren. Symmetrie: 
Dreizählige Polachse und Symmetrie-Ebene im Äquator. Mit Interloculum und Solutionsbahn. Äquatoriale Poren (nur zuweilen 
schwach subäquatorial). Kontur konvex. Porenkanalindex unter 0,3. Anulus gering entwickelt. Kein Oculus, kein Prävestibulum. 

Die drei Plateae jeder Hemisphäre kommunizieren in ihrer vollen Breite. Keine polaren endexinösen Inseln. Endexine des- 
halb in drei zusammenhanglose Teile gespalten, jedes Teil (ausgebreitet von ca. rhombischer Umrißlinie) als „Tapeta‘ lose an 
die Ektexine geheftet, sich leicht ablösend und im Pollenlumen stapelnd. Mit Atrium, kein Vestibulum. Endanulus von keulen- 
förmigem Querschnitt. Exolamelle d meist allseitig stärker entwickelt als Exolamelle b. Schwach intrabaculat struierte Ektexine.“ 


A. Der lamellare Aufbau 


Der von Erprman für die Gestaltsgruppen eingeführte Begriff „Sporomorphae“ (G. Erprman 
1947) ist bei uns gleichzeitig Deckbegriff für die „Sporen“ (Sporites), ungeschlechtliche Vermehrungs- 
körper der Bryophyten und Pteridophyten, und die Pollen (Pollenites), die den Mikrosporen 
der Pteridophyten homologen Vermehrungskörper der Spermatophyten. Für die Tertiärstratigraphie 
sind insbesondere die Pollenkörner und die Sporen der Pteridophyten wichtig, beide sollen uns im folgenden 
beschäftigen. 

Die Wand der Sporomorphae ist meist aus mehreren konzentrischen Schalen aufgebaut, den „Lamel- 
len“ (Lamellae). Im Pollenkörper ordnen sich die Lamellen meist zu zwei Schichten, die durch ihren stofi- 
lichen Aufbau unterschieden sind: die fossil erhaltungsfähige äußere ,,Exine“ besteht aus widerstandsfähigen 
Polleninen, die innere zellulosereiche ,,Intine“ wird bei der Fossilisation zerstört. 

Bei den Sporen unterscheidet man entsprechend ein „Exospor“ und ein „Endospor“, manche Sporen- 
gruppen besitzen eine weitere äußere, meist skulpturierte Hülle, das „Perispor“, das aber leicht aufreißen 
und abfallen kann. 

Die Zahl der Lamellen, die die Exine zusammensetzen, ist verschieden, 8 und mehr Lamellen sind keine 
Seltenheit. 


Es muß angenommen werden, daß die Exine (und wohl auch das Exospor) neben den im Lichtmikroskop (Apertur 1,32) 
sichtbaren Lamellen, den „Lamellae conspicuae“, noch eine feinere Lamellierung besitzt, die als „Lamellae oppressae“ bezeichnet 
werden sollen; eine Lamella conspicua kann also aus mehreren Lamellae oppressae bestehen. Letztere können dann bei diesem oder 
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jenem Typus durch Verdickung zu Lamellae conspicuae (Ap. 1,32) werden, oder umgekehrt werden durch Verdünnung der Exine 
Lamellae conspicuae zu Lamellae oppressae. Nur so ist die Erscheinung zu erklären, daß eng verwandte Gruppen, teils weniger 
teils mehr Lamellen aufweisen. Wenn im folgenden von ,Lamellen‘ die Rede ist, so sind stets nur die Lamellae conspicuae 
gemeint. 

Man unterscheidet oft eine äußere Lamellengruppe, die ,,Ektexine“ (Exoexine) und eine innere, die „End- 
exine“ (Intexine) (Iversen), beide sind häufig durch einen Zwischenraum getrennt. Ist dieser Zwischenraum 
an allen Stellen des Aquators deutlich entwickelt, so sprechen wir von einem „Interloculum“. Ekt- und End- 
exine sind meist aus einem Wechsel strukturloser und strukturierter Lamellen aufgebaut. Die strukturierten 
Lamellen bestehen normalerweise aus radial gestellten Einzelelementen, die häufig die Gestalt kleiner Stäb- 
chen haben. Deshalb werden diese Lamellen auch „Stäbchenschichten‘ genannt. Ihre Dicke schwankt zwi- 
schen Bruchteilen von u, kann aber in Anulus-Bildungen 5 u und mehr erreichen. Die strukturlosen Lamel- 
len sind stets dünnwandiger als die Stäbchenschichten und bilden die Basisflächen und Dachflächen der 
Stäbchen, die wie Säulchen zwischen ihnen stehen. Diese Folge von Schichten radialer und konzentrischer 
Anisotropie verleiht der Exine die hohe mechanische Festigkeit und die bedeutende Quellfähigkeit. 

Die Zahl, Stärke, Ausbildung und Anordnung der Lamellen ist sehr mannigfaltig. Lassen sich z. B. acht 
Lamellen beobachten, von denen fünf in der Ektexine, drei in der Endexine lokalisiert sind, so wollen wir 
die Lamellen der Ektexine von außen nach innen als Exolamellen a, b, c, d, e, die der Endexine als Endo- 
lamellen a, b, c bezeichnen. Von diesen sind die Exolamelle b und d und die Endolamelle b strukturiert, die 
übrigen unstrukturiert. Phylogenetische Veränderungen können bis zur scheinbaren Einschichtigkeit der Exine 
führen, z.B. dadurch, daß die Lamellen submikroskopisch schmal werden (Lamellae oppressae) und sich innig 
vereinigen. Auch lösen sich die Exolamellen a und b häufig in skulpturelle Einzelemente auf. 

Systematisch wichtig ist u. a. das Mächtigkeitsverhältnis von End- und Ektexine sowie der einzelnen 
Stäbchenschichten, die Stärke des Interloculums usw. Auch die Form und Anordnung der Stäbchen spielt 
eine Rolle (Abb. 6b). 

Das Exospor der Sporen ist einfacher aufgebaut. Häufig lassen sich zwei Schichten unterscheiden, die 
strukturlos oder auch strukturiert sein können und von außen nach innen als Ektexospor und Endexospor 
bezeichnet werden sollen. Sehr wahrscheinlich ist jede von ihnen ein Paket schmaler Lamellen; diese Frage 
ist nicht immer mit dem Lichtmikroskop im einzelnen zu entscheiden. Ein deutlicher Zwischenraum zwischen 
Lamellen, der auf die Aquatorregion beschränkt ist, wird „Zone“ genannt. Solche Zonen finden sich an 
paläozoischen Sporen besonders häufig. Die Lamellen des Ektexospors sollen von außen nach innen als Ekt- 
exosporlamelle a, b, c usw., die des Endexospors als Endexosporlamelle a, b, c usw. bezeichnet werden. 


B. Symmetrie, Figura, Maße 


Die Symmetrie des Sporomorphen ist bestimmt durch ihre Anordnung in der Tetrade. Häufig ist die 
spezifische Tetradenanordnung innerhalb einer größeren botanischen Einheit gleich oder ähnlich. Deshalb hat 
die Feststellung der Symmetrie-Elemente des Korns in unserem morphologischen System eine große Be- 
deutung. 

Die Symmetrie vieler Sporomorphae läßt zwei Pole unterscheiden, die, wenn ihre Anordnung in der 
Tetrade bekannt ist, auch als „proximaler“ und „distaler“ Pol bezeichnet werden, ersterer ist der Tetrade ZU-, 
letzterer von der Tetrade abgewandt. Die Verbindungsachse der Pole wird als Polachse bezeichnet. Sie wird 
halbiert und senkrecht geschnitten durch die Äquatorebene, deren Symmetrieachsen als Äquatorachsen be- 
zeichnet werden. Der Schnittpunkt von Polachse und Äquatorebene heißt „Zentrum“, die Bezeichnungen 
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„innen“ und „außen“ bedeuten soviel wie zentripetal und zentrifugal, auch „hinter“ bedeutet soviel wie zen- 
tripetal, „vor“ soviel wie zentrifugal. 


Nach der üblichen Behandlung mit Alkalien liegen die Sporomorphae in gequollenem Zustand vor, 
dieser Zustand wird bei der Definition der „Figura“ vorausgesetzt. 

Die „Figur“ (Figura) definieren wir durch angenäherten Vergleich mit geometrischen Körpern: Kugeln, 
Spindeln, Walzen, Linsen usw. Von Einfluß auf die „Figura“ sind Unterschiede in der spezifischen Quell- 
fähigkeit der verschiedenen Partien des Sporomorphen-Körpers. Solche sind für einzelne morphologische Ein- 
heiten bezeichnend. 

„Kontur“ nennen wir die Umrißlinie der Äquatorebene; sie kann z. B. rund, dreiblättrig, starr, konkav, 
konvex usw. sein. Speziell als ,, Meridional-Kontur“ wird die Umrißlinie der in der Äquatorialansicht vorliegen- 
den Sporomorphae und als „Innenkontur‘“ der äquatoriale Umriß des Pollen-Lumens bezeichnet (Abb. 1). 


Abb. 1. Konturen. > 
a) konkav dreieckig, b) konvex dreieckig, c) gebrochen-konkav dreieckig, d) starr dreieckig, e) kreisförmig, f) dreifaltig. 


Die Maße sind in u angegeben. Die den Diagnosen beigegebenen Größenangaben beziehen sich auf den 
Maximaldurchmesser des Körpers einschließlich Skulptur. Die aufgeführten Werte sind beobachtete MeB- 
werte, d. h. sie bezeichnen die obere und untere Grenze der Maximaldurchmesser, die die Verfasser bei einer 
Zahl größerer und kleinerer Vertreter einer Gruppe fanden. Die Werte können sich also noch etwas nach 
oben und unten verschieben. Zur Diagnose werden Größenunterschiede der einzelnen Einheiten nur dann ver- 
wandt, wenn alle anderen Unterscheidungen versagen. Die Größenordnungen schwanken schon zwischen 
Produkten einer Anthere sehr. — Nach Behandlung mit Flußsäure können erhebliche Schrumpfungen ein- 
treten. Da die Vergrößerung der Photos durchweg ca. 500% beträgt, entspricht hier 1 mm = ca. 2u. Die photo- 
graphischen Vergrößerungen können Ungenauigkeiten von + 5% einschließen, genauere Fixierung der Ver- 
größerung ist technisch nicht möglich. | | | 

Die Maße einzelner Bauelemente am Pollenkörper beziehen sich, wenn nicht anders angegeben, auch 
stets auf den größten Durchmesser. 

Größenangaben, die fett gedruckt sind, haben einen diagnostischen Wert. 
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C. Differenzierungen 


Die wichtigen Differenzierungen an tertiären Sporomorphae lassen sich in 3 Gruppen gliedern: 
„Aufspaltungen“ (Dissenzen), „Auflösungen“ (Solutionen), ,,Gefiigedifferenzierungen“ (Skulptur und Struk- 
tur). 

Zwischen ihnen sind Kombinationen und Übergänge vorhanden. 

Die Auflösungen (Solutionen) sind meist lokalisiert und bezeichnen oft den Germinalapparat. 

An Pollen sind folgende Typen häufig: 

1. „Poren“ (Pori) sind flächige Durchbrüche durch eine oder mehrere Lamellen, und vorgebildete Wege 
des Keimschlauches. Ihr Längen-Breitenverhältnis überschreitet im allgemeinen 5:1 nicht und ihr 
maximaler Durchmesser erreicht nicht den fünften Teil des maximalen Pollendurchmessers (Abb. 15). 

2. „Colpen“ (Colpi) sind lineare Auflösungen, also Schlitze in den Lamellen, ohne Breitenausdehnung 
oder mehr als fünfmal länger als breit, die sich in meridionaler Richtung erstrecken. 

3. „Rugen“ (Rugae) heißen den Colpen entsprechende Gebilde, die äquatorial gestreckt sind. (Schief- 
winkelig zum Äquator verlaufende Schlitze gelten als Colpen.) (Abb. 15.) 

4. Als „Solutionsareen“ werden hier großflächige Auflösungszonen verschiedener Gestalt bezeichnet, die 
die unter 1. und 2. genannten Dimensionen überschreiten. Hier sind z. B. das „Atrium“ der Triatriaten 
und die „Solutionsmeridien‘“ mancher Extratriporaten zu nennen. Solutionsareen können weit über den 
eigentlichen Germinalapparat hinausgreifen, schließlich können ganze Lamellen fehlen. Exinen, die 
nur noch aus einem Blatt bestehen, werden nach Iversen als ,,intektat von den mehrlamelligen ,,tek- 
taten“ abgetrennt (Farcrr & Iversen 1950). Dieses Merkmal läßt sich aber nur bedingt zur syste- 
matischen Gliederung heranziehen. Ein ,,intektates“ Erscheinungsbild braucht nicht nur die Folge 
lamellarer Auflösungen zu sein, sondern kann auch durch eine so starke Verdünnung der Exine ent- 
stehen, daß deren fein lamellarer Aufbau vom Lichtmikroskop nicht mehr aufgelöst wird (Lamellae op- 
pressae). Man kann die „Intektaten‘ also nur als „scheinbar einschichtige“ Exinen bezeichnen und 
diesen Ausdruck als systematisches Merkmal nur in Verbindung mit einer bestimmten Mikroskop- 
Apertur verwenden. 

An Sporen findet man Dehiszenzmarken. Sie sind bei den trileten, zonalen und triplanen Sporen als 
Y-Marke oder als Y-Spaltmarke ausgebildet, bei den monoleten Sporen einzellig oder gespalten einzeilig 
(Abb. Aa, 5a). 

Aufspaltungen zwischen Lamellen (Dissenzen) liegen ebenfalls meist in Nähe des Germinalapparates; 
in selteneren Fällen treten sie über ihn hinaus, bleiben aber mit ihm in gewisser symmetrischer Beziehung. 
Die Dissenzen schließen ein „Dissenzlumen“ ein. Dieses ist häufig leer, in anderen Fällen von den verlänger- 
ten Stäbchenelementen einer Lamelle ausgefüllt. 

Aufspaltungen in der Ektexine: 

l. Anulus (unrichtig: Annulus): Ist eine ringförmige Aufblasung der Exolamelle d in der Porenregion. 

Die Stäbchen dieser Lamelle sind hier sehr verlängert. Das Lumen anuli ist gegen die Pore ab- 
geschlossen. (Bef vielen Brevaxones.) 

2. Oculus: Eine analoge Aufblasung der Exolamelle b. (Bei manchen Extratriporaten.) 

3. Praevestibulum: Interlamellare Aufspaltung der Ektexine, die mit der Pore kommuniziert. (Bei man- 
chen Extratriporaten.) (Zu 1.—3. siehe Abb. 6b.) 


4. Tumeszenz: Die Ektexine verdickt sich zur Porenregion hin in keilförmigem Querschnitt. (Bei man- 
chen Triatriaten.) (Abb. 9 f.) 
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5. Cavea oder Saccus (Luftsack) : Abspaltung in der Ektexine mit ballonförmiger Aufblähung der ab- 
gespaltenen äußeren Lamellen. Hierbei tritt keine bedeutende Verlängerung von Stäbchenelementen 
ein. (Bei den Pityosporites.) (Taf. 5, Fig. 45—67.) 

6. Pecten (Kamm): Abspaltung in der Ektexine unter Verlängerung der Stäbchenelemente. (5 und 6 
stehen in keiner Beziehung zu einem Germinalapparat.) (Taf. 5.710,,40, 67.) 

Aufspaltungen zwischen Ektexine und Endexine: 

1. Vestibulum: Aufspaltung zwischen Ektexine und Endexine, die am Germinalapparat lokalisiert ist und 
mit der Pore kommuniziert (Abb. 8c). 

2. Interloeulum: Zwischenraum zwischen Ekt- und Endexine, der im ganzen oder nahezu im gesamten 
Exinenkörper entwickelt ist. (Bei vielen Extratriporaten.) (Zu 1 u. 2 Abb. 6b.) 

3. Arci: Primäre schlauchförmige Abspaltungen zwischen Ektexine und Endexine, die benachbarte 
Vestibula girlandenförmig verbinden. (Bei Alnus.) (Abb. 12.) 

4. Endoplicae: Schmale durch Quellung entstandene Schläuche zwischen Ekt- und Endexine, die von 
Atrium zu Atrium verlaufen. (Bei manchen Triatriopoll.). (Abb. 11 b.) 

Aufspaltungen in der Endexine: 

1. Endanulus: Dem Anulus analoge gegen die Pore abgeschlossene Aufblasung der Endexine. (Bei man- 
chen Extratriporaten.) (Abb. 6b.) 

2. Postvestibulum: Aufspaltung in den Endolamellen, die mit der Endopore kommuniziert. (Bei den 
Intratriporaten u.a.) (Abb. 8d.) 

Aufspaltungen verschiedener Positionen: 

1. Caverna: Ist eine meridionale Aufspaltung, wie sie bei fast allen Tricolpaten und Tricolporaten, Tetra- 
colporaten u. a. vorkommt. Liegt die Aufspaltung zwischen Blättern der Ektexine, so sprechen wir 
von einer ,,Praecaverna“, liegt sie zwischen Ektexine und Endexine, nennen wir sie „Caverna i. e. S.“ 
und zwischen Blättern der Endexine „Postcaverna“. Oft sind mehrere Cavernen hintereinander ge- 
ordnet (Abb. 16). 


D. Das Gefüge 


„Gefüge“ ist der Deckbegriff für „Struktur“- und „Skulptur“-Differenzierungen. Die Struktur einer La- 
melle ist definiert nach Form und Größe, Zahl und Anordnung der Bausteine, die die Lamelle zusammen- 
setzen. Die Skulptur ist entsprechend gegeben durch die reliefbildenden Teilchen der Exinenoberfläche. Sie 
umfaßt also die Strukturelemente der Exolamellen, soweit sie nach außen freiliegen. 

In manchen Fällen ist es schwierig zu entscheiden, ob Struktur oder Skulptur vorliegt, denn zuweilen 
muß angenommen werden, daß die gefügebietende Exolamelle noch von einem feinen.strukturlosen Blatt über- 
zogen ist. Häufig liegen auch Skulpturen über Strukturen, oder Lamellen verschiedener Struktur können auf- 
einander folgen. Überdies ist Struktur oder Skulptur fossiler Exinen mancherlei verändernden sekundären 
Einflüssen unterworfen, häufig können so „sekundäre Strukturen“ entstehen: Glatte Oberflächen werden ZUR 
aufgerauht, Sklupturen durch Korrosion abgeschliffen usw. Die Verfasser messen den Bau eigen- 
tümlichkeiten des Germinalapparates einen wesentlich größeren systematischen 
Wert zu als den Struktur- oder Skulpturmerkmalen. Rezente Beispiele zeigen, wie unter- 
schiedlich letztere bei Arten einer Gattung ausgebildet sein können und wie konvergent sie andererseits bei 
Arten verschiedener Ordnungen usw. sein können. Bei unserer derzeitigen palynologischen Arbeit im. Tertiär, 
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die vor allem der Trennung von Einheiten im Range der botanischen Genera gilt, haben Skulptur- und Struk- 


turmerkmale nur eine untergeordnete Bedeutung. | 
Zur Definition werden folgende Bezeichnungen verwandt (z. T. nach R. Poronté 1934, G. Erprman, 


Farcrr & Iversen 1950). (Hierzu Abb. 2—3.) 


Abb. 2. Skulpturen und Strukturen; Aufriß. a) intrabaculat, b) intragranulat, c) baculat, d) verrucat, e) gemmat, f) clavat, 
g) echinat. Alle hier angeführten Elemente haben einen + rundlichen Grundriß. Hohlräume punktiert (z. T. nach IVERSEN). 


A. Homogene Exine: Erscheint nicht aus Teilchen zusammengesetzt (Apertur 1,32). 
1. Hyalin glatt: Völlig durchsichtig, stark reflektierend. 
2. Glatt: Völlig durchsichtig, wenig reflektierend. 
3. Chagrenat: Undurchsichtig. Einzelne Gefügeteilchen nicht erkennbar. 
B. Inhomogene Exine: Erscheint aus Teilchen zusammengesetzt. 
I. Struktur: Gefügeteilchen unterhalb der Exinenoberfläche. 
1. Intrapunctat: Inhomogenitäten in Form punktförmiger Körper. 
2. Intrabaculat: Es sind deutliche Stäbchenschichten vorhanden. 
3. Intragranulat: Rundliche Körner unter 1 u Durchmesser. 
4. Intrarugulat: Verlängerte Strukturelemente, unregelmäßig angeordnet. 
5. Intrastriat: Verlängerte Strukturelemente parallel, radial usw. angeordnet. 
6. Intrareticulat: Verlängerte Strukturelemente zu Netzen geordnet. 
II. Skulptur: Reliefbildende Gefiigeteilchen der Exinenoberflache. 
1. Baculat: Stäbchen-Skulptur. 
2. Verrucat: Warzen-Skulptur. 
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. Gemmat: Perlchen-Skulptur. 
. Clavat: Keulchen-Skulptur. 
. Echinat: Stachel-Skulptur. 
. Rugulat: Verlängerte Skulpturelemente unregelmäßig angeordnet. 
. Striat: Verlängerte Skulpturelemente mit einem vorherrschenden Richtungssinn. 
. Cicatricos: Parallele Leisten-Skulptur. Die Leisten (Muri) sind ebenso breit oder aber nicht so 
breit, wie ihr Zwischenraum. Die Leisten haben überall gleiche Scheitelhöhe. 
9. Reticulat: Muri wie 8. zu Netzen geordnet. 
10. Corrugat: Seitlich verwachsene Warzenzüge wechselnder Scheitelhöhe. 
11. Foveolat: Kreisrunde Gruben. 
12. Fossulat: Unregelmäßige Vertiefungen. 
13. Canaliculat: Vertiefungen in Form von parallelen Kanälen, die schmaler sind als die Bastionen 
zwischen ihnen. 
Zwischen diesen typischen Gefügeformen sind mannigfaltige Übergänge vorhanden. 
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Abb. 3. Skulpturen und Strukturen. Oben links: rugulat und intrarugulat; a) rugulat, Aufriß, b) rugulat bzw. intrarugulat, 
G dr c) intrarugulat, Aufriß; Mitte: striat und intrastriat; a) striat, Aufriß, b) striat bzw. intrastriat, Grundriß, c) intra- 
ER Aufriß; rechts: oe: a) Aufriß, b) Grundriß; Mitte links: reticulat und intrareticulat; a) BEN a b) ar 
in a a i i Aufriß: Mitte: foveolat; a) Aufriß, b) GrundriB; rechts: tossulat, 
culat bzw. intrareticulat, GrundriB, c) intrareticulat, 3 | ges 
i inks: i . ß; Mitte: corrugat; a) Aufriß, b) Grundriß. Die 
i ndriß; unten links: canaliculat; a) Grundriß, b) Aufri ; M 
? eh eek sind hell, die tiefliegenden Felder und die Hohlräume sind dunkel gezeichnet (z. T. nach IVERSEN). 
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E. Der Germinalapparat 


Als „Germinalapparat“ (Keimapparat) wird die Gesamtheit aller Differenzierungen einer Sporomorphe 
bezeichnet, von denen wir auf Grund rezenter Beispiele annehmen müssen, daß sie während der Ausbildung 
des Keimschlauches in irgendeine Funktion treten oder treten können. 

Der Germinalapparat besteht meist aus mehreren gleichartigen, symmetrisch zueinander stehenden ,,Ger- 
minalien“. „Germinal“ wollen wir die an einer Stelle lokalisierten und miteinander in räumlichem Zusammen- 
hang stehenden germinaloiden Differenzierungen nennen. Häufig ist ein dreizähliger Germinalapparat vor- 
handen, zuweilen besteht der Germinalapparat aus nur einem Germinal (z. B. bei den Monocolpopoll.) oder 
der Germinalapparat fehlt völlig (z. B. Inapertures). 

Das Germinal kann gekennzeichnet sein durch Ausbildung von Solutionen und Dissenzen, seltener durch 
besondere Strukturen oder Skulpturen. Die Gesamtheit der Solutionen eines Germinals heißt „Exitus“. Der 
Exitus kann in jeder Lamelle nach Form, Größe und Anordnung verschieden ausgebildet sein: auf den Col- 
pus einer äußeren Lamelle können Poren, Rugen, Atrium oder auch wieder Colpen in den inneren Lamellen 
folgen. Auch undurchbrochene Lamellen können zwischengeschaltet sein. 

Spezifisch germinaloide Dissenzen sind insbesondere die Vestibula und Cavernae in allen Ausbildungs- 
formen. Beide können wohl in vielen Fällen als homologe Bildungen gelten. Auch Anulus und Endanulus, 
Oculus und Tumeszenz haben wahrscheinlich Germinal-Funktionen zu erfüllen. Die extrem voluminösen Anuli 
der Extratriporaten können daneben wohl auch die Aufgabe eines Schwebeapparates haben. 

Als „extragerminaloide“ Differenzierungen können unter den Solutionen z. B. die Solutionsmeridien der 
Extratriporopoll., unter den Dissenzen die Luftsäcke und der Kamm der Pityosporit., die Arci von Alnus, 
das Interloculum der Extratriporopoll., schließlich die meisten Skulptur- und Strukturdifferenzierungen gelten. 

Über den physiologischen Zweck der extragerminaloiden Differenzierungen bestehen in vielen Fällen nur 
Vermutungen. Die Ausbildung abgeschlossener lufterfüllter Kammern (Dissenzen und manche Strukturen) 
dient vielleicht der Erhöhung der Schwebfähigkeit durch Ballonwirkung, die extragerminaloiden Solutionen 
vielleicht einer Gewichtserleichterung. Jedenfalls ist auffällig, daß sich solche Differenzierungen bevorzugt am 
windblütigen Pollen finden, der auf günstige aerostatische Eigenschaften angewiesen ist. 


F. Morphogenetische Veränderungen der Bautypen 


Im Verlaufe des Tertiärs lassen sich häufig morphologische Reihen zuweilen in fast lückenlosen Folgen 
feststellen. Solche schaffen dann schwer einzuordnende Zwischenformen. Manche dieser Reihen müssen künst- 
lich zerschnitten werden, in allen solchen Fällen, in denen eine morphologische Definition der gesamten Ent- 
wicklungsreihe möglich war, wurden diese in einer eigenen morphologischen Abteilung zusammengefaßt. So 
entstand z. B. die Abteilung der Porocolpopoll., die zu den Symplocaceen zu stellen ist, die Extratriporopoll., 
deren morphogenetische Verwandtschaft untereinander eindeutig, deren botanische Zugehörigkeit aber bis 
vor kurzem ungewiß war. Die Abteilung der Tetracolporopoll., deren hier genannte Gruppen wohl überwie- 
gend zu den Sapotaceen gehören usw. 

Einige morphogenetische Tendenzen scheinen allgemeingültig zu sein: 

A) Die Anordnung in der Tetrade ändert sich: 
l. Polachsenverkürzungen oder -verlängerungen: 
Im letzteren Falle werden die Bauelemente in Dilationsrichtung verzerrt: Poren können zu Colpen 
werden, punktförmige Gefügeelemente werden linear usw. An einzelnen Mißbildungen innerhalb einer 
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rezenten Anthere läßt sich dieser Prozeß bisweilen beobachten. Achsenveranderungen haben sich bei 
Symplocaceen und wohl auch bei Tilia u.a. und schlieBlich bei der Entwicklung trileter in triplane 
Sporen vollzogen. Achsenveränderungen sind selten und scheinen sich sehr langsam zu vollziehen. Des- 


halb ist die Achsenlänge ein gutes Merkmal größerer systematischer Einheiten (z. B. Longaxones 
Brevaxones). (Abb. 18.) 


2. Änderungen der Symmetrie: 

Auch die Symmetrie ist innerhalb größerer Einheiten meist konstant. Allerdings wiederholen sich 
gleiche Symmetrieformen bei verschiedenen botanischen Gruppen, und andererseits bilden auch einige 
botanische Einheiten verschiedene Symmetrien aus (z. B. Betulaceae, Symplocaceae, Juglandaceae), 
schließlich entwickeln auch einige Species in einer Anthere Pollen verschiedener Symmetrie. Hier sind 
noch wesentliche Unterschiede zwischen dem morphographischen und dem natürlichen System begrün- 
det, die in Zukunft noch bearbeitet werden müssen. 

B) Änderungen am Einzelkorn: 
1. Progressive Auflösungen oder Neubildungen von Lamellen: 

Germinaloide und extragerminaloide Solutionen können nach Zahl, Anordnung, Art und Größe für 
größere und kleinere Einheiten bezeichnend sein. Beispiele: 

a) Bei den ÆExfratriporopoll. führt eine fast lückenlose morphogenetische Reihe von der Solutionskerbe 
zur Solutionsbahn. 
b) Das Atrium der Triatriopoll. scheint bestimmte botanische Einheiten (z. B. die Myricaceae u. a.) zu 
bezeichnen. 
c) Neubildung von Poren: 
Tricolpate, cupuliferoide Formen legen z. B. im Verlaufe des Tertiärs Poren in der Endexine an. 

Eine Vorstufe der Porenanlage scheint der „Geniculus‘“ zu sein, wie wir ihn z. B. beim Henrici-Typus 

finden. Weiterhin treffen wir solche Formen an, deren Habitus dem von Quercus sehr ähnlich ist, der 

aber kleine runde Poren in der Endexine entwickelt hat. Bei Fagus hat sich der Porus schließlich so 
enorm vergrößert, daß er seitlich weit über die schmale Caverna hinausgreift. 
. Ausbildung lufterfüllter Kammern: 

Eine wichtige phylogenetische Erscheinung, die in verschiedenen systematischen Einheiten auf ver- 
schiedene Art und Weise entwickelt wird, wie z. B. manche Zonenbildungen gewisser Sporen, die „Rand- 
krausen“ bei Tsuga, der „Saccus“ und das ,,Pecten“ mancher Koniferen, die ,,Arci“ von Alnus, viel- 
leicht auch der ,,Anulus“ und ,,Oculus“ mancher Extratriporopoll. 

3. Änderung von Struktur und Skulptur: 

Hier ist die Entwicklung innerhalb kleinster botanischer Einheiten sehr flüssig. Die Konvergenzen 
zwischen Vertretern heterogener Einheiten sind häufig. Wir benutzen deshalb solche Unterschiede nur 
ungern bei unserer Ordnungsarbeit. 

Mit diesen Punkten ist nur ein Ausschnitt aus der Fülle der zu beobachtenden Entwicklungen aufgezeigt. 
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Morphologische Erläuterungen zu einigen systematischen Einheiten 


A. Triletes 


Diese Abteilung enthalt Sporen mit Y-Marke, deren Polachse nicht langer als die Aquatorachse ist (im 


Gegensatz zu den Triplanes) und die keine , Zone“ ausbilden (im Gegensatz zu den Zonales). 


Palaeontographica. Bd. 94. Abt. B. 4 
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Im Tetradenverband berühren sich 4 Sporen an der Y-Marke (Dehiszenz), die später als Germinalappa- 
rat fungiert. Entsprechend dieser Anordnung in der Tetrade wird der Schnittpunkt der Dehiszenzleisten als 
proximaler, der Gegenpunkt als distaler Pol bezeichnet. 

Die Nomenklatur und Taxonomie schließt an die schon für das Paläozoikum bestehenden Namen und 
Systeme an. Da der Germinalapparat wenig differenziert ist, müssen wir zur Untergliederung vermehrt 
Skulptur- und Strukturelemente benutzen. 

Die Y-Marke ist eine dreistrahlige, lineare, colpenähnliche Auflösung einer oder einiger Exosporlamel- 
len, die aber nicht das gesamte Exospor erfaßt. Die undurchbrochenen Lamellen reißen aber nach mechani- 
scher Einwirkung leicht auf. Die wenigen Differenzierungen an der Y-Marke werden weitgehend systematisch 
ausgenutzt: 

Der „Torus“ ist bezeichnend für die im jüngeren Mesozoikum in großer Formenfülle auftretenden glei- 
chenoiden Sporen, die noch im ältesten Tertiär auftreten und hier als wichtige Leitfossilien gelten müs- 
sen. Es ist dies eine wulstartige Ein- oder Ausstülpung von Exosporlamellen. Diese beschränkt sich auf eine 
schmalere oder breitere Region, die parallel der Y-Marke verläuft. Der Torus kann die gesamte Exosporwand 
umfassen oder auch nur auf innere Lamellen beschränkt sein, während die äußeren Exosporlamellen den 
Wulst glatt überspannen. Die Erscheinungsformen sind im einzelnen noch nicht genau erforscht. 
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Abb. 4. a) Y-Spaltmarke; a: Spaltwinkel; H: Hauptzeile, S: Spaltzeile; b) u. c) Kontur einer triplanen Spore; 
b) proximaler Pol; SE: Symmetrieebene; c) Perspektivische Ansicht. 


An den Ecken des Äquators schließt der Torus entweder einen spitzen Winkel ein (z. B. Acutus- 
Gruppe) oder er umrandet die Peripherie eines Kreissektors und bildet so einen „Diskus“ (z. B. Rugulatus- 
Gruppe, Discites-Gruppe usw.). | 

Charakteristisch für die gleichenoiden Sporen ist weiterhin ihre konkave Äquator-Kontur, die dem Torus 
parallel läuft. Die gesamte Formenreihe ist daher in der Gattung ,,Concavisporites“ zusammengefaßt worden. 

| Bei übermäBiger Quellung kann das Exospor mancher Gruppen sich konvex aufblähen, der Torus kann 
sich ausglätten und undeutlich werden. Immerhin sind diese Quellformen stets noch bestimmbar. Strittig ist 
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die Stellung der Sporen mit konkaver Äquator-Kontur, die keinen Torus besitzen. In der vorliegenden Arbeit 
sind sie den Concavisporites zugesellt worden. Legt man den systematischen Hauptwert ausschließlich auf den 
Besitz des Torus, so wird man die torusfreien Konkaven zu den Laevigatisporites stellen. 

Aus der Fülle der glatten trileten Sporen lassen sich weiterhin solche ausgliedern, deren Y-Zeilen deut- 
lich wellig verlaufen. Diese werden, soweit ihnen nicht die Merkmale der Concavisporites zu eigen sind, in 
der Abteilung der „Undulatisporites“ zusammengefaßt. 

Eine weitere Differenzierung der Y-Leiste ist die Aufspaltung der Leistenenden in zwei Äste (Y-Spalt- 
marke). Auch diesem Merkmal wird der systematische Rang einer Gattung zuerkannt (Divisisporites). 
Schwierigkeiten machen hier Gruppen, deren Vertreter Spaltzeilen zuweilen deutlicher, meist aber undeutlich 
oder gar nicht ausbilden. Solche Übergangsgruppen werden nicht in die Divisisporites einbezogen. Jeder 
Spaltast muß normalerweise die halbe Länge des Hauptastes haben, die Spaltäste müssen einen stumpfen 
Winkel einschließen (Abb. 4a). 

Die beiden zuletzt genannten Gattungen umfassen wohl eine Reihe heterogener botanischer Einheiten. 
Mit der Schaffung der Gattung „Stereisporites“ wurde der Versuch gemacht, die habituell so charakteristi- 
schen „sphagnoiden‘“ Sporen abzugliedern, die aber nicht alle den Sphagnales angehören brauchen. 

Schließlich bleibt noch eine Reihe glatter Sporen, an denen wir heute noch keine spezifischen Merkmale 
entdecken können, unter den ,,Laevigatisporites“ (hier besonders in der Neddeni-Sammelgruppe) zurück und 
harrt künftigen Aufteilungsversuchen. 

Die genannten Differenzierungen der Dehiszenzmarke haben in unserem System stets den Vorrang vor 
Struktur- und Skulpturmerkmalen. 


B. Zonales 


Sporen mit besonderer äquatorialer Ausbildung wie Zona usw. 

Spalten die Exosporlamellen an der Äquatorregion soweit auf, daß der entstandene Zwischenraum weit- 
lumiger ist als die stärkste der aufgespaltenen Wände, so nennen wir das eine Zone (Zona). Vielfach umschlie- 
Ben die Zonen den Äquator ringförmig, meist sind sie luftgefüllt, sollen wohl als aerostatische Schläuche die 
Schwebeeigenschaften verbessern und sind wohl den Luftsäcken der Koniferen usw. analog (Taf. 1, Fig. 16 
bis 18). 

3 Zonales sind im Paläozoikum und älteren Mesozoikum außerordentlich zahl- und formenreich. Hier 
sind auch Formen zu beobachten, deren Zonen an drei Stellen des Äquators lokalisiert sind, die nicht mit- 
einander kommunizieren. 

Dieser Reichtum der Zonales ist im Tertiär nahezu völlig verschwunden. Wenn wir den wenigen Formen 
den systematischen Rang einer Abteilung zubilligen, so nur, um unser System den für das Paläozoikum und 
Mesozoikum üblichen anzugleichen. 

P. W. Thomson hat für die tertiären zonalen Sporen mit ihrer geringfügigen ringförmigen Zone die 
Formgattung der „Cingulatisporites“ geschaffen. 


C. Zonalapollenites 


Es sei hier gleich über die Gattung der zonentragenden Tsuga-Pollen gesprochen. Die Zonenbildung die- 
ser Gymnospermen verläuft etwas andersartig, erfolgt nämlich durch Verlängerung der radialen Ele- 
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mente einer Stäbchenschicht. Es entsteht so ein „aerostatischer Schirm“, der als „Randkrause“ (Velum) be- 
zeichnet wird. | 

Der „Diversifolia-Typus“ Rupozrx hat das Velum voll entwickelt, beim „Canadensis-Typus“ scheint die 
Randkrause bereits wieder rückgebildet zu werden. 


D. Triplanosporites 


Sporen mit Y-Marke und langer Polachse, die die Äquatorachse um ein Mehrfaches übertrifit. Azonal. 

Wie Übergangsformen zeigen, ist dieser Bautypus aus den trileten Sporen entstanden: Der distale Pol 
wird auf eine lange Achse gestellt. Das Sporenlumen ist stark verringert, denn die gegenüberliegenden Wände 
des Exospors schmiegen sich eng aneinander. Es entsteht so eine extrem konkave Äquator-Kontur (Abb. 4b, C): 

Die Spore bildet nun 3 Flächen, die radial gestellt sind und sich unter 120° schneiden. An ihrer proxi- 
malen Kante liegt die V-Marke (Sinuosus-Typus). Die Symmetrie entspricht nicht mehr derjenigen der Tri- 
letes: Die Polachse ist keine dreizählige Symmetrieachse mehr, aber in ihr liegt noch eine Symmetrie-Ebene. 

In einer weiteren Entwicklung wird nun die Y-Marke rückgebildet, die Pole werden gleichgestaltet {Pseu- 
dosinuosus-Typus). Es kommt also nun eine Symmetrie-Ebene im Äquator hinzu. Damit hat dieser Typus fast 
die Symmetrie der trigerminalen Angiospermen erreicht. Eine offensichtliche Konvergenzerscheinung. 

Bemerkenswert ist die ,,aerodynamische“ Figura des Sinwosus-Typus, die als „Luftgleiter‘ bezeichnet wer- 
den kann. Die Spore entwickelt nicht die sonst so häufigen Schwebekammern, sondern bildet auf Kosten des 
Sporenlumens drei Tragflächen aus und gewinnt damit die Eigenschaften eines „Gleiters“ oder ,,Seglers“. 
Ganz entsprechend dem Prinzip der aerodynamischen Stabilität ist eine der Flächen meist etwas reduziert, 
die dann beim Gleitflug erdwärts zeigen müßte, zwei Flächen sind gleichgestaltet. Deshalb ist also keine drei- 
zählige Symmetrieachse mehr vorhanden. 

Über die botanische Zugehörigkeit dieser erst jüngst vom Verfasser entdeckten Gattung lassen sich nur 
Teilaussagen machen. Zwischen der trileten Dorogensis-Gruppe (cf. Aneimia) und der triplanen Tertiarius- 
Gruppe scheinen Beziehungen zu bestehen. Aus den mannigfaltigen Übergängen zu trileten Sporen ist wahr- 
scheinlich, daß sich die Entwicklung von trileten zu triplanen Sporen mehrfach im Verlaufe der Erdgeschichte 
vollzogen hat und noch vollzieht. Der Sinuosus-Typus des Alttertiärs hat sich aus gleichenoiden Sporen ent- 
wickelt. 


E. Monoletes und Bilateres 


Diese beiden Abteilungen haben botanisch keinerlei Beziehungen, sind aber morphologisch sehr ähnlich: 
Ihr Germinalapparat besteht aus einem Colpus bzw. aus einer colpenähnlichen Dehiszens. 

Im Tertiär und im jüngsten Mesozoikum ist ihre Trennung noch meist durchzuführen, in tieferen For- 
mationen, mit dem vermehrten Auftreten von Cycadinae, Ginkgoinae usw. wird die Einordnung zuweilen 
zweifelhaft. An vier verschiedenen Stellen des botanischen Systems treten solche Bautypen häufiger auf; einige 
Pteridophyten, insbesondere viele Polypodiaceen und mehrere Schizaeaceen, weiterhin einige Gymno- 
spermen, z. B. Cycadinae, Ginkgoinae u. a., und schließlich Monokotyledonae, wie z. B. die Spadi- 
ciflorae und auch Dikotyledonae (z. B. Magnoliaceae). | 

Der einzeilige Gymnospermenpollen und der einzeilige Angiospermenpollen (beide als Monocolpopoll. 
zusammengefaßt) ist morphologisch enger verwandt und unterscheidet sich vom einzeiligen Pteridophyten- 
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Typus (Monoletes) grundsätzlich durch eine niedrigere Symmetrie, die durch die andersartige Anordnung in 
der Tetrade gegeben ist: Der monocolpate Pollen hat bilaterale Symmetrie, also nur eine Symmetrie-Ebene 
die in der Ebene liegt, welche von Colpus und Polachse gebildet wird. Bei den monoleten Sporen kommt bei 
den bekannten tertiären Formen eine zweite Symmetrie-Ebene, die senkrecht zur Dehiszenzleiste steht und 
diese halbiert, hinzu. Die Polachse liegt in der Schnittlinie dieser beiden Symmetrie-Ebenen (Abb. 5). 
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Abb. 5. a) Monolete Spore, Âquatoransicht. S: Dehiszenz (einzeilige Spaltmarke), S E: Symmetrieebene, eine zweite Symmetrie- 
ebene liegt in der Bildebene. b) Monocolpater Pollen, Blick auf den proximalen Pol mit klaffendem Colpus. 
à SE: Symmetrieebene. 


Diese grundsätzlichen Unterschiede sind besonders nach sekundären Deformationen nicht immer klar er- 
kennbar. Man muß dann häufig auch andere Merkmale benutzen. In dieser Arbeit war aber in Zweifelsfällen 
stets die Symmetrie ausschlaggebend. 

Bemerkt sei noch, daß manche Palmenpollen (z. B. der Areolatus-Typus) auch primär schwach asym- 
metrisch sein können, da die Flächen beiderseits des Colpus bei einigen Gruppen nicht genau deckungsgleich 
sind. Ihre Kontur, die an einen ausgetretenen Pantoffel erinnert, ist neben der tafel- bis scheibenförmigen 
Figura ein gutes Unterscheidungsmerkmal zwischen Palmenpollen und aufgeplatztem oder deformiertem tri- 
colpatem Pollen. Ein Auszählen aus festen Präparaten ist deshalb ausgeschlossen, man kann den Palmen- 
pollen exakt nur bestimmen, wenn man ihn in verschiedenen Lagen betrachtet hat. Aus der Literatur sind 
Verwechslungen mit Dreieckpollen und auch mit tricolporaten Pollen bekannt. 

Für das Tertiär gelten folgende Unterscheidungsmerkmale zwischen Monoletes und Bilateres: 

Monoletes: Zwei Symmetrie-Ebenen, Dehiszenz-Leiste kantenständig, d. h. sie liegt an der + konkaven 
bis geraden Kante des bohnenförmigen Sporenkörpers. Für die perisporlosen Exemplare ist ein 
hyalin glattes Exospor mit der für die Sporonine oft so charakteristischen dunkelbraunen Färbung ein gutes 
Merkmal. 

Monocolpopollenites: Bilaterale Symmetrie. Colpus flächenständig, d. h. er verläuft in der Mitte der brei- 
ten Proximalfläche parallel zur Symmetrie-Ebene. Bilaterale Symmetrie. Colpus hat häufig Randwülste und 


klafft meist etwas auf. 
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„Kurzachser“ (Brevaxones) und „Langachser“ (Longaxones) 

Die Gesamtheit der höhersymmetrischen, unverwachsenen Pollenformen wird in die Oberabteilungen der 
„Brevaxones“ und der „Longaxones“ gegliedert. Normalerweise ist hier stets eine drei- bis mehrzählige Pol- 
achse und eine Symmetrie-Ebene im Äquator vorhanden. 

Als Kurzachser bezeichnen wir Pollen mit kürzerer Polachse als Äquatorachse, als Langachser solche 
mit längerer oder gleichlanger Polachse gegenüber der Äquatorachse. Die Einteilung beruht auf der Beob- 
achtung, daß innerhalb größerer botanischer Einheiten meist nur kurze oder nur lange Polachsen vorhan- 
den sind und daß morphogenetische Entwicklungen von Kurzachsen zu Langachsen im Tertiär zu den großen 
Seltenheiten gehören. Hinzu kommt, daß die Bestimmung sehr einfach ist, da im flüssigen Präparat die lan- 
gen Achsen parallel zur optischen Ebene liegen, wenn keine sekundären Kompressionen erfolgt sind (Laesus- 
Formen usw.). Die Kurzachser liegen also in der Regel in Polansicht, die Langachser in Aquatorial- 
ansicht vor. 


F. Brevaxones 


I. Extratriporopollenites 


a) Diagnose 

Dreiporige Pollen mit dreieckigem Äquator und eckenständigen Poren. Sie zeigen eines oder mehrere 
folgender Merkmale: 

1. Extrem voluminöser Anulus mit Porenkanalindex über 0,3, zuweilen mit Praevestibulum. 

a) Mit Vestibulum. Kontur konkav oder starr dreieckig. Poren äquatorial. 
b) Ohne Vestibulum. Kontur zuweilen auch konvex. Poren äquatorial. 
c) Mit Vestibulum. Poren subäquatorial. 
2. Ohne Anulus. Kontur extrem konkav. Porenkanalindex über 0,3. 
3. Stets mit Interloculum und Solutionsmeridium. Entweder mit Vestibulum oder mit Atrium. Fast stets 
mit Anulus, zuweilen mit Oculus. 
a) Mit Solutionskerbe (Incidenz). 
b) Mit Solutionskeil (Cuneus). 
c) Mit Solutionsbahn (Platea). 
Untergliederung in Sektionen: 

Basaloidae: Merkmal Nr. 1a ist entwickelt. 

Nudoidae: Merkmal Nr. 1b ist entwickelt. 

Interporoidae: Merkmal Nr. Ic ist entwickelt. 

Atumescoidae: Merkmal Nr. 2 ist entwickelt. 

Pertrudoidae: Merkmal Nr. 3a ist entwickelt. 

Hemiperfectoidae: Merkmal Nr. 3b ist entwickelt. 

Pompeckjoidae: Merkmal Nr. 3c ist entwickelt. 

Conjunctoidae: Merkmal Nr.1 und 3a ist entwickelt. 

Es ist dies eine in sich geschlossene Abteilung merkwürdiger Formen, deren Reichtum auf das älteste 
Tertiär und Senon beschränkt ist, die hier die besten Leitfossilien liefern. Nur einige Vertreter bleiben im jün- 
geren Alttertiär als sporadische Nachläufer übrig, im Mitteltertiär werden sie nicht mehr gefunden. Es scheint 
jedoch, daß einige Formen jüngerer Zeitabschnitte noch gewisse morphogenetische Beziehungen zu den Extra- 
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triporaten haben (z. B. Vertreter der Excelsus-Gruppe). Morphologisch ähnliche Bautypen findet man unter 
den Myrtales. Sicheres über die botanische Zugehörigkeit wissen wir seit kurzem (siehe Fußnote S. 36). 
G. Erprman (1951) verglich den von N. Ross (1949) entdeckten Protrudens-Typ mit der südamerikanischen 
Gattung Faramea (Rubiales). Diese Deutung ist aber abzulehnen. Die von G. FRDTMAN abgebildeten Vertreter 
dieser Gattung mögen in der Exinenstruktur eine gewisse konvergente Ähnlichkeit mit dem Protrudens-Typus 
haben, die wesentlichen morphologischen Merkmale der Extratriporopoll. fehlen der Gattung Faramea. Ab- 
gesehen davon sind die Rubiales zum großen Teil extreme Insektenblütler, die Extratriporopoll. gehören zu 
den vorherrschenden windblütigen Vertretern des Senons und ältesten Tertiärs. 

Nun zu ihrer Morphologie. Hier fallen besonders die meridionalen Solutionen in der Endexine, die um- 
fangreichen Anuli und die Kammerbildungen in und zwischen Ekt- und Endexine auf. Zwischen den typischen 
Formen sind alle möglichen morphologischen Übergänge vorhanden, eine ist aus der anderen ableitbar; so 
lassen sie sich zu längeren hypothetischen Entwicklungsreihen ordnen. Diese Tatsache veranlaßte den Ver- 
fasser, der Formenfülle den Rang einer selbständigen Abteilung zu verleihen. 


b) Orientierung 
Als Porenebene bezeichnen wir die Ebene, in der die Poren liegen, sie ist normalerweise auch die Äqua- 
torebene, da der Äquator bei den Brevaxones dem größten Umfang entspricht. Die Pollen zeigen also im 
Glyzerinpräparat meist die Polansicht. 
Die Pole liegen beiderseits symmetrisch zum Äquator an den Enden der kurzen Symmetrieachse (Abb. 6a). 


c) Kontur, Lamellen, Anularbildungen, Interloculum 

Die Kontur (d. h. die Umrißlinie des Äquators) ist oft konkav, gebrochen-konkav oder starr triangulat, 
normalerweise aber nicht kreisförmig (Ausnahme: Subtrudens-Typus). Als Innenkontur der Ekt- bzw. End- 
exine bezeichnet man die Grenzlinie zum Pollenlumen, gemessen am Äquator. 

Der oft so kräftige Anulus entsteht durch Längenzuwachs der Stäbchen der Exolamelle d, die von einer 
äußeren (Exolamelle c) und inneren (Exolamelle e) strukturlosen Lamelle eingeschlossen wird. Zentrifugal 
folgt dann eine weitere Stäbchenschicht (Exolamelle b) und eine strukturlose Lamelle (Exolamelle a). Der 
Anulus bildet sich also aus der tieferen Stäbchenschicht der Ektexine. Im Anulus stellen sich die Stäbchen 
senkrecht zum Porenkanal, während die Stäbchen der Exolamelle b radial zum Pollenzentrum orientiert sind, 
also schiefwinkelig auf den Stäbchen des Anulus stehen; d. h. beide stehen senkrecht zwischen den struktur- 
losen Blättern (Abb. 6b). 

Ganz analog zum Anulus können auch die Stäbchen der Exolamelle b in einer ringformigen, circum- 
poralen Zone verlängert sein. Diese Bildung wird als ,,Oculus“ bezeichnet. Im Gegensatz zum Anulus ist 
der Oculus zwar im Querschnitt meist geringmächtiger, im Grundriß aber umfangreicher. Er erscheint in der 
Polansicht als ein auf der Porenregion lagernder dunkler kreisrunder Flecken oder als eine dunkle runde 
Scheibe oder als Ring. 

Eine weitere Stäbchenschicht ist meist in der Endexine erkennbar (Endolamelle b), die von zwei struktur- 
losen Lamellen eingeschlossen wird (Endolamelle a und c). Sind diese Stäbchen circumporal verlängert, so 
sprechen wir von einem Endanulus. | 

Die Anularbildungen kônnen zentripetal oder zentrifugal verdickt sein. Sie kônnen einen keilförmigen, 
keulenförmigen, tropfenförmigen, kugeligen oder dreieckigen Querschnitt aufweisen (Abb. 9). 

Als Interloculum wird der auffällige Zwischenraum zwischen Ektexine und Endexine bezeichnet. Er ist 
am Äquator besonders groß und erweitert sich hier porenwärts. Ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen 
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Abb. 6. a) Orientierung an einem Kurzachser, Polansicht; ekt: Ektexine; end: Endexine; P: Porenkanal; pl: Pol; s: Seitenmitte; 

d: Äquatordurchmesser. b) Bauelemente eines Extratriporaten mit acht Lamellae conspicuae (Schema). a: Anulus; ea: End- 

anulus, enda, endb, endc: Endolamelle a, b, c; ep: Endoporus; exa, exb, exc, exd, exe: Exolamelle a, b, ¢, d, e; int: Interloculum; 
oc: Oculus; pk: Porenkanal; pr: Praevestibulum; s: Solutionsmeridium; v: Vestibulum. 
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Abb. 7. Entwicklungsstadien des Solutionsmeridiums. 
a) Solutionskerbe (Incidenz); b) Solutionskeil (Cuneus); c) Solutionsbahn (Platea). 


Ekt- und Endexine ist oft überhaupt nicht erkennbar und wohl meist nur auf kleine Stellen lokalisiert. Das 
hat zur Folge, daß beim Pompeckji-Typus, an dem schon Teile der Endexine rückentwickelt sind, die Reste 
derselben sich leicht ablösen und im Pollenlumen übereinanderstapeln. 


d) Porenkanal, Vestibulum, Atrium 
Der Anulus schließt den Porenkanal schnabelartig ein. Der Porenkanal kann zylindrisch sein oder sich 
nach außen oder innen konisch erweitern. Seine Länge wird gemessen von der Außenkante der Ektexine bis 
zur Innenkante der Endexine. Das Verhältnis „Länge des Porenkanals zu Pollendurchmesser“ (gemessen in 
der Achse des Porenkanals) wird als „Porenkanalindex“ bezeichnet. 
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Bei manchen Gruppen erweitert sich der Porenkanal bereits in der Ektexine zu einem lokalen ,,Prae- 
vestibulum“, das durch exolamellare Aufspaltungen entsteht. Zwischen Endexine und Ektexine liegt entweder 
ein ,,Vestibulum“ oder ein „Atrium“, die bei vorhandenem Interloculum seitlich in dieses münden. Der bei 
Dreieckpollen so wichtige Unterschied zwischen Vestibulum und Atrium wird folgendermaßen definiert: 

Beiden gemeinsam ist, daß die Endexine an der Porenregion nicht mehr mit der Ektexine zusammen- 
hängt und einen eigenen Porus umschließt, den Endoporus. Zwischen dem Endoporus (der Endexine) und 
dem Exoporus (der Ektexine) ist ein Zwischenraum. 
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Abb. 8. Germinaltypen an Kurzachsern, Grundformen (Schema). a) Germinal ohne Abspaltung und Auflösung (Corylus- 


Typus). b) Atrium: Auflösung in der Endexine. Endoporus mehr als dreimal so groß wie Exoporus (Myrica-Typus). c) Vesti- 
bulum: Aufspaltung zwischen Ekt- und Endexine (Betula-Typus). d) Postvestibulum: Aufspaltung in der Endexine (Tilia-Typus). 


Ist die Endexine in der Porenregion weitgehend aufgelöst, so daß ein Endoporus entsteht, der mehr als 
3mal so groß ist wie der Exoporus, so sprechen wir von einem „Atrium“. 

Verläuft die Endexine nach der Abspaltung selbständig weiter und schließt einen Endoporus ein, der 
nicht mehr als 3mal größer als der Exoporus ist, so gilt die Bildung als ,,Vestibulum“ (Abb. Sb, c). 

Auch die Endexine kann interlamellar aufgespalten sein und dann ein ,,Postvestibulum“ einschließen 
oder auch ein interlamellares „Postatrium“ bilden (Abb. 10c). 


e) Solutionsmeridien 


Eigentümlich ist der Auflösungsprozeß der Endexine, der streifenförmig in meridionaler Richtung er- 
folgt und bei den einzelnen Gruppen verschieden weit gediehen ist: Wir unterscheiden das Stadium der 
„Solutionskerbe“ (= Incidenz), des ,,Solutionskeils“ (= Cuneus), der „Solutionsbahn“ (— Platea). Der über- 
geordnete Begriff ist ,,Solutionsmeridium“ (Abb. 7). 

Die Solutionskerbe (Incidenz) ist das bei den Pertrudoidae zu beobachtende Anfangsstadium der meri- 
dionalen Auflösung: Polwärts des Endoporus fehlt in einer kleinen dreieckigen, in gequollenen Zustand auch 
halbkreisförmigen Zone die Endexine. Die Länge der Kerbe übersteigt normalerweise nicht die Dicke der End- 
exine. N. Ross (1949) deutete die Solutionskerbe am Protrudens-Typus als Colpus (Tricolporites protrudens 
Ross). Mit den Colpen der Colporaten hat diese Bildung aber nichts zu tun. 
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Bei den Hemiperfectoidae u. a. hat die keilformige Auflösungszone schon den dritten Teil de 
Weges zu den Polen zuriickgelegt (Solutionskeil), bei den Pompeckjoidae haben die ,,Solutionsbahnen 
den Pol erreicht. Die Endexine ist ein sehr labiles Gebilde geworden. 
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Abb. 9. Ausbildung der Ektexine bei Kurzachsern (Schema). a—d) Anulus: a) kugeliger Querschnitt; b) tropfenförmig — 


symmetrischer Querschnitt; c) keulenförmiger Querschnitt, zentripetal entwickelt; d) keulenförmiger Querschnitt, zentrifugal 
entwickelt; e) Labrum; f) Tumeszenz. 


Abb. 10. Germinaltypen an Kurzachsern, einige zusammengesetzte Formen (Schema). a) Kombination von Atrium u. Labrum 
(Bituitus-Typus). b) Kombination von Atrium und Anulus (Excelsus-Typus). c) Kombination von Anulus, Vestibulum und 
Postatrium (Obexemplum-Typus). 
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f) Allgemeine Entwicklungstendenzen der Extratriporaten 


Über die primitive Ausgangsform dieser Abteilung kann man nur Vermutungen anstellen. Man kann sie 
sich vorstellen als eine Exine mit mächtigem Lamellenkomplex. Hatte sie bereits den starken Anulus, so könnte 
man sie in der Nähe der altertümlichen Conjunctoidae vermuten, wo diese beiden Merkmale noch kom- 
biniert sind. Jedenfalls trennen sich dann mehrere morphogenetische Reihen: 

In der einen bläht sich der Anulus ballonförmig auf. Diese Reihe erreicht die größte Formenfülle im 
ältesten Tertiär, verarmt dann schnell und verschwindet im Eozän mit einigen letzten Vertretern, deren Anu- 
lus bereits wieder stark reduziert ist. Innerhalb dieser Reihe wird die Endexine bereits an der Oberkreide- 
Tertiär-Wende bei fast allen Vertretern völlig rückgebildet (Nudoida e) oder verschmilzt mit der Ektexine 
(Basaloidae) unter Vestibulumbildung. 

Die zweite Reihe hält an einem mäßig zentripetal verdickten Anulus fest, treibt aber von den Poren aus- 
gehend schrittweise die Auflösung der Endexine bis zu den Polen vor (Pertrudoidae-Hemiperfectoidae-Pom- 
peckjoidae). Während die Pertrudoiden bereits im tiefen Eozän verschwinden, halten sich die Pom- 
peckjoiden mit einzelnen Vertretern bis ins jüngere Alttertiär. 
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Abb. 11. Quellfalten (Schema). Die Pfeile markieren die stärkere Quellfähigkeit der Porenregionen gegenüber den Seitenmitten. 
a) Plicae (p): Quellfalten der gesamten Exine (Plicatus-Typus). b) Endoplicae (e): Quellfalten der Endexine (Excelsus- 
Typus). a: Atrium. 


Die Reihe der Conjunctoidae hat ihre Massenausbreitung bereits in der jüngsten Kreide und im 
ältesten Tertiär. Hier findet man beide Merkmale, den mächtigen Anulus und den schrittweisen Abbau der 
Endexine. Sie könnten also der hypothetischen Ausgangsform nahestehen. Interessant ist, daß zwischen ihnen 
und myricoiden Triatriopoll. einige schwierig einzuordnende Zwischenformen bestehen (z. B. der Pseudo- 
granifer-Typus). è | 

Eine weitere Sektion ist überwiegend auf die Oberkreide beschränkt: die Interp oroi dae. Hier wan- 
dern die Poren vom Äquator ab, der Anulus wird bei einigen reduziert. Vielleicht hängt die alttertiare 
Supplingensis-Gruppe und die Pentangulus-Gruppe mit ihnen zusammen. völlig isoliert stehen noch die 
Atumescoidae, die nur die konkave Kontur und die langen Porenkanäle mit den Extratriporopoll. ge- 
meinsam haben. Sie reichen vom Senon bis ins Untereozän. Es kann ein früh spezialisierter Seitenzweig sein. 

ssend läßt sich sagen: #4 
Re en bilden eine Abteilung enger morphologischer und wahrscheinlich auch phylo- 
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genetischer Verwandtschaft. Im Verlaufe ihrer Entfaltung entwickeln sie teils einen riesenhaften Anulus, teils 
bauen sie einen kräftigen Verband innerer Lamellen der Exine progressiv ab, teils versetzen sie ihre Poren 
subäquatorial. Ihre Hauptblütezeit liegt in der jüngsten Kreide und im ältesten Palaeogen. Im Verlaufe des 
Palaeogens verschwinden die letzten Nachläufer dieses Stammes, der auf Grund seines Massenauftretens nur 
den Charakter eines Windblütlers gehabt haben kann, aus dem mitteleuropäischen Raum. Die morphologische 
Ähnlichkeit zu den rezenten M yrtales ist auffallend, aber nicht zwingend. Bemerkenswert sind Zwischen- 
glieder zu myricoiden Formen, auch eine Verwandtschaft zu den Betulaceen ist denkbar’). 

Die Abteilung der Extratriporopoll. ist so umfangreich geworden, daß wir für die Zukunft eine Auf- 
gliederung erwägen. Wenn wir in dieser Arbeit hiervon absehen, so nur, um die wertvollen Resultate H. Wey- 
LAND’s und W. Krrecer’s aus dem Senon abzuwarten. 


Il. Triatriopollenites, Trivestibulopollenites, Triporopollenites 


Dreiporige Pollen mit dreieckigem Äquator und eckenständigen Poren. Im Gegensatz zu den Exfratri- 
poropoll. ist der Porenkanalindex stets unter.0,3. Der Porenkanal ist nicht schnabelférmig; es ist niemals 
ein Interloculum, ein Endanulus, ein Solutionsmeridium, ein Oculus, ein Praevestibulum vorhanden. 

Anulus, Vestibulum, Atrium, Labrum, Tumeszenz sind häufig. 

Einige Ubergangsformen zu den Extratriporaten (z. B. der Pseudogranijer-Typus, der Excelsus-Typus) 
und zu den Intratriporaten (z. B. die Globosus-Gruppe, die Undulatus-Gruppe) sind vorhanden. 

Die drei Abteilungen unterscheiden sich nach ihrem Germinalapparat (Abb. 8a—c). 

1. Triatriopoll.: mit Atrium, ohne Vestibulum. 
2. Trivestibulopoll.: mit Vestibulum, ohne Atrium. 
3. Triporopoll.: ohne Vestibulum, ohne Atrium. Blatter spalten an den Poren nicht auf. 

Die Orientierung und die Definitionen sind die gleichen wie bei den Extratriporaten. Zusätzlich gilt 
noch folgendes: 

Der Exinenindex errechnet sich aus dem Verhältnis „Exinendicke zu Maximaldurchmesser“. Die Exinen- 
dicke wird bei allen Kurzachsern am Äquator in der Mitte zwischen zwei Poren (Seitenmitte) gemessen. 

In der normalen Polansicht kann der Anulus einen tropfenförmigen und einen keulenförmigen Quer- 
schnitt haben. Im ersteren Falle ist der Anulus symmetrisch und scharf von der dünnwandigen Ektexine ab- 
gesetzt, im zweiten Falle geht er kontinuierlich in die sich verjüngende Ektexine über und ist entweder zentri- 
fugal oder zentripetal verdickt (Abb. 9). 

Verdickt sich der Ektexinenquerschnitt von der Seitenmitte aus keilförmig, so sprechen wir von einer 
„Jumeszenz‘“ (z. B. beim Rurensis-Typus). 

Manche Formen bilden keinen Anulus aus, stülpen aber die unverdickte Ektexine an den Poren schnau- 
zenartig aus. Diese Erscheinung wird als „Labrum“ bezeichnet. 

„Plicae“ sind Verdoppelungen der gesamten Exine, die in Form zweier paralleler Faltenwürfe girlanden- 
förmig von Pol zu Porenregion verlaufen. Sie sind die Folge einer ungleichmäßigen Quellfähigkeit der 
Exine; die Porenregionen dehnen sich stärker als die Seitenmitten. Diese Art der Quellung ist systematisch 
wichtig und für den Plicatus-Typ bezeichnend (Abb. 11). 


?) Anmerkung bei der Korrektur: Nach neueren Feststellungen des Verfassers dürften die Extratriporopollenites aus 
sporenartigen, trileten Formen hervorgegangen sein. Ihre Träger dürften zu einer Stammgruppe der Amentifloren gehören, aus 
denen sich die modernen Myricaceae, Betulaceae, Juglandales, Ulmaceae entwickeln. Diese Entwicklung kann in morphogeneti- 
schen Reihen verfolgt werden. | 
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Von den Plicae sind die „Endoplicae“ wohl zu unterscheiden, wenn letztere auch in der Erscheinungs- 
form ähnlich sind und wohl gleichfalls durch spezifische Quellunterschiede entstehen. Hier wirft aber nur 
die Endexine Falten, so daß schlauchförmige Ablösungen zwischen Ektexine und Endexine entstehen. Die 
Endoplicae münden stets in Atrien und sind an diese gebunden, da letztere die Endexine zu einem labilen 
Gebilde machen. Endoplicae sind für viele Triatriopoll. charakteristisch. | 

Es seien hier gleich die „Arci“ von Alnus besprochen. Auch diese sind schlauchförmige Ablösungen zwi- 
schen End- und Ektexine. Allerdings sind sie wohl primär angelegt, denn sie münden hier in Vestibulen, die 
die Quellungsfalten nicht so begünstigen wie Atrien (Abb. 12). 


Abb. 12. Arci (Schema). a) Polansicht der Exine (Alnus-Typus). a: Arcus; v: Vestibulum. b) Meridionaler Schnitt durch das 
Vestibulum, Blick zum Zentrum: a,—a,: Arci; e: Endoporus; ekt: Ektexine; end: Endexine; v: Vestibulum. 


Besonders reich vertreten bis ins Neogen hinein sind die Gruppen mit Atrium, wie es u. a. für die rezen- 
ten M yricaceae bezeichnend ist. Viele Myricaceen sind ausgesprochene Moorbewohner, die botanische Zu- 
gehörigkeit der meisten Triatriopollenites zu den Myricaceen hat also Wahrscheinlichkeit. Manche Gruppen, 
wie der Rurensis-Typus, zeigen täuschende Übereinstimmung mit rezentem Pollen der Gattung Myrica. 


I. Longaxones (Langachser) 


Die Polachse ist länger als die Äquatorachse. Die Exinen liegen deshalb normalerweise in Äquatorial- 
ansicht vor. Die kugeligen Gruppen können leicht polar komprimiert werden und zeigen dann die Polansicht. 
Da diese häufig nicht genau identifizierbar ist, kennzeichnet man solche Fälle durch einen Zusatz am 
Namen: Mit „asp. ventosus R. Por.“ (asp. — Aspectus), werden nicht näher identifizierbare cyrilloide 
Polansichten gekennzeichnet, mit „asp. pseudolaesus R. Por.“ diejenigen anderer tricolporater, mit „asp. 
laesus R. Por.“ die Polansichten tricolpater Formen. Die Polansichten der Tricolporaten zeigen gegen- 
über denen der Tricolpaten im Innern eine Kleeblattzeichnung, die durch den optischen Querschnitt 
der dissentierten Endexine entsteht. 


lelrteolnoropollenites 
Der Bau der Tricolporaten ist außerordentlich kompliziert, aber auch differenziert. Es ist innerhalb der 
Dikotyledonen der verbreitetste Typus und in verschiedensten Ordnungen zu finden. Allen Tricolporopoll. 
gemeinsam ist ein dreizähliger Germinalapparat, dessen Hauptelemente aus meridional gestreckten Colpen, 
äquatorial gelegenen Poren und Cavernae bestehen, 
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a) Orientierung, Figura, Kontur 

Die lange, parallel den Colpen verlaufende Symmetrieachse durchsticht die Exine an den Polen. Die 
Äquatorebene halbiert die Polachse, steht auf ihr senkrecht, ist gleichzeitig Symmetrieebene und POTTER 
Parallel zur Äquatorebene in der Höhe % h liegen die „Polkappenebenen“, die die Polkappen abtrennen, h ist 
hierbei die Höhe des Pols über dem Zentrum. Die Umrißlinie wird als „Meridional-Kontur“ bezeichnet, das 
zwischen den beiden Polkappen gelegene Stück der Meridionalkontur als „Seitenlinie“. Der „Breitenlängen- 
index“ errechnet sich aus dem Verhältnis „größter Äquatordurchmesser zu Länge der Polachse“, der „Pol- 
kappenindex“ aus „größter Durchmesser der Polkappenebene zu größter Aquatordurchmesser“. 


Abb. 13. Polkappenkonturen an Langachsern: a) abgeplattet; b) unterhalbkugelig; c) halbkugelig; d) zugespitzt. 


Abb. 14. Seitenlinien an Langachsern: a) gerade, b) schwach konvex, c) stark konvex. 


Die ,,Figura“ wird fixiert durch angenäherten Vergleich mit geometrischen Körpern: Kugeln, stumpfen 
und spitzen Doppelkegeln, Ellipsoiden, Spindeln, Walzen usw. 

Die Kontur ergibt sich aus der Polkappenkontur und dem Verlauf der Seitenlinie. Die Polkappenform 
kann sein: abgeplattet, halbkugelig, unterhalbkugelig, zugespitzt; die Seitenlinie ist gerade, schwach konvex, 
stark konvex oder schwach konkav (Abb. 13, 14). 


b) Exitus 


Viel wichtiger als die äuBere Form ist der Bau der Germinalien. Hier stehen wir aber erst am 
Anfang unserer Kenntnis, denn die Germinalbauten der Tricolporaten zahlen zu den komplizier- 
testen Bildungen an Exinen. Die Konvergenz der tricolporaten Formen ist eine rein äußerliche, so groß 
z. B. die habituelle Ähnlichkeit von Fagus und Nyssa ist, es kann schon heute gesagt werden, daß beide 
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grundsätzlich verschiedene Germinaltypen ausbilden. Sicherlich werden wir die Tricolporaten später aufglie- 
dern, wie es bei den Dreieckpollen schon weitgehend geschehen ist. 

Die Germinalien liegen in zentripetalen Nischen, die dem Äquator eine kleeblattförmige Kontur geben. 
In der Exolamelle a, also in der äußersten Lamelle der Ektexine, ist stets nur ein Colpus ausgebildet; nie- 
mals wurden vom Verfasser innerhalb der Fülle tertiärer Tricol porater in der Exolamelle a Poren ge- 
funden, stets überkreuzt der Colpus der Exolamelle a den Porus. 

Die Poren befinden sich in den tieferen Lamellen. Bezeichnend ist für viele Gruppen, daß Größe und 
Form der Poren in jeder Lamelle spezifisch gestaltet sind, meist liegen 2 bis 3 Porentypen hintereinander, 
von denen der eine rund, der andere mehr äquatorial gestreckt ist. Wir unterscheiden kreisförmige, meridio- 
nal gestreckte, äquatorial gestreckte Poren und schließlich äquatoriale Rugen. Letztere sind äquatorial ge- 
streckte Schlitze, die also den Charakter von Colpen haben (Abb. 15). 


h b 
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Abb. 15. Exitus: a)—c): Pori: a) kreisrund; b) elliptisch, meridional gestreckt; c) elliptisch, äquatorial gestreckt; d) Ruge. 
h: meridionaler Durchmesser; b: äquatorialer Durchmesser. 


Die große Schwierigkeit liegt darin, die räumliche Aufeinanderfolge der einzelnen Porentypen eines Ger- 
minals zu erkennen. Die Dimensionen ihrer Abstände liegen häufig an der Grenze der Auflösungskraft der 
Lichtmikroskope; nur höchste Aperturen können hier weiterhelfen. Hier sind die Untersuchungen noch im 
Fluß. Meist, aber nicht immer, sind die porentragenden Lamellen colpenfrei, dagegen kann zwischen zwei 
porentragenden Lamellen eine Lamelle mit Colpus zwischengeschaltet sein. Aus Stabilitätsgründen müssen 
oft auch zwischengeschaltete undurchbrochene Lamellen angenommen werden; diese sind aber schwer nach- 
weisbar, besonders wenn sie strukturlos sind. 

Die Germinalelemente werden entsprechend ihrer Lage als Exocolpus a (in der Exolamelle a), Exo- 
porus b, Endoporus a usw. bezeichnet, in noch nicht genau erforschten Fällen wird der zentrifugale Porus 
„Exoporus“, der zentripetale Porus „Endoporus“ genannt ohne Rücksicht, ob sie in der Ekt- = ee 
liegen, wobei aber betont werden soll, daß der Exoporus bei den Tricolporaten niemals in der ar ie 
liegt. Der deutlichste Porus, der zugleich der Porus der dicksten Lamelle ist, wird als ,,Hauptporus bezeic - 
net. In vielen Fällen liegt er in der dissentierten Endexine oder ist auf die a- oder b-Lamelle der Endexine 
beschränkt. | 

c) Caverna, Cavium 

Eine weitere Differenzierung ergibt sich durch die meridionalen Aufspaltungen der LS die wohl den 

Vestibulen, Prae- und Postvestibulen der Kurzachser homolog sind. Sie sollen als ,,Cavernae“ bezeichnet wer- 
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den. Die Cavernae erscheinen in der Äquatorialansicht als dunkle Streifen, die symmetrisch hinter den be 
liegen. Ihre Breite wird am Äquator gemessen, sie können breiter sein als die Poren, und „umschreiben 
diese dann (Nyssa-Typus u. a.), oder auch schmaler sein, dann greifen die Poren über sie hinaus (Rees) 
Oft liegen mehrere Cavernae hintereinander: Die Aufspaltung ektexinöser Blätter wird als ,,Praecaverna™, 
die zwischen Ektexine und Endexine als „Caverna“ i. e. S., die zwischen endexinösen Lamellen als „Post- 
caverna“ bezeichnet. Letztere scheint häufig zu sein (Abb. 16). 

Die Caverna hat oft die Gestalt zweier enger Tüten, die gegen den Äquator geöffnet sind, und deren 
Spitzen an den Polen liegen. Die Tütenbildung kommt dadurch zustande, daß die inneren Lamellen erst am 
Colpus dissentieren, um dann im Grundriß einen Kreisbogen zu beschreiben (Abb. 16d). 

Am Pol kommunizieren die Spitzen der drei Cavernae. Manchmal münden sie auch in eine große sub- 
polare Kammer, das ,,Cavium“. 
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Abb. 16. Caverna (Schema). a) Caverna umschreibt den Porus; Äquatoransicht, Blick zum Zentrum; b: Breite der Caverna. 
b) Äquatoransicht, Blick tangential; t: Tiefe der Caverna. c) Porus greift über die Caverna hinaus; Blick zum Zentrum. d) Pol- 
ansicht, Schnitt durch die Äquatorebene. Der Porus wurde hierbei nicht berücksichtigt. 


II. Tetracolporopollenites 


Hier scheint wieder eine geschlossene botanische Einheit vorzuliegen, denn die in tertiären Spektren auf- 
tretenden Tetracolporaten gehören wohl größtenteils zu den Sapotaceen oder stehen ihnen nahe. Zuweilen 
sind auch tricolporate Ausbildungsformen vorhanden. Rezente Beispiele zeigen, daß diese neben den tetra- 
colporaten Symmetrieformen in einer Anthere entstehen können. 


Sektionen 
1. Obscuroidae: Zwei nebeneinanderliegende Cavernae kommunizieren. 
2. Manifestoidae: Alle vier Cavernae kommunizieren kreuzweise gepaart. 
Die Kommunikation der nebeneinanderliegenden Cavernae erfolgt meist subpolar. P. W. Taomson äußert 
die Ansicht, die Obscuroidae seien nicht ausgereifte Exemplare der Manifestoidae. Wenn das zu- 


träfe, müßten also die Cavernae während der ontogenetischen Reife polwärts wandern und sich dort ver- 
einigen, was durchaus möglich ist. | 
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Die Caverna ist meist schmal, aber oft tief. Hauptporus ist meist der stark äquatorial gestreckte Endo- 
porus, der in der Endexine hinter der Caverna liegt, während der Exoporus der inneren Exolamellen meist 
kleiner und zuweilen kreisrund ist. 

Auch bei den Tetracolporaten sind einige Erscheinungen noch nicht geklärt: Auffällig ist der „Exo- 
papillus“ einiger Gruppen, der dadurch entsteht, daß die Exine an den Poren zentrifugal ausgestülpt ist. 
Vielleicht hängt eine zweite Beobachtung damit zusammen: Vielfach scheint ein kleiner, kreisförmiger, innerer 
Opercular-Apparat vorhanden zu sein. Er besteht aus einem scheibenförmigen Pfropf, der im Innern auf 
dem Exoporus aufliegt. Der Mechanismus scheint nun folgender zu sein: Durch Quellung stülpt sich die 
Exine, insbesondere die Endexine, zentrifugal aus und bildet so den Exopapillus, das Operculum wird ab- 
gestoßen, der Exocolpus geöffnet. Da bei den fossilen Tetracolporaten dieser Endzustand meist erreicht ist, 
läßt sich der beschriebene Vorgang vorläufig nur als Vermutung aussprechen. 


III. Tricolpopollenites 
Diese Abteilung der porenfreien Dreifaltpollen ist einfacher, aber im Prinzip ähnlich denen der Tri- und 
Tetracolporaten (siehe dort). Die Gliederung muß sich mangels größerer Differenzierungen häufig nach 
Skulptur- oder Strukturmerkmalen richten, zuweilen sich sogar mit Größenmerkmalen behelfen. 
Der „Geniculus“, ein äquatorialer Knick im Colpus und in der Caverna, ist für den Henrici-Typus be- 
zeichnend. Er dürfte vielleicht wohl ein morphogenetisches Vorstadium zur Ausbildung von Poren darstellen 
(Taf. 11, Fig. 34, 40). 


Fünfter Abschnitt 


Bemerkungen zu den Tafeln und zur Systematik 


von Hans PrLuc 


Diese Arbeit bietet aus dem Reichtum der tertiären Pollen- und Sporenflora nur einen Ausschnitt. Sie gilt 
vorwiegend dem Niederschlag der windblütigen Flora, deren Massenproduktion das Pollenspektrum bestimmt. 
Aber auch insektenblütiger Pollen und Sporen können am Hundertsatz beteiligt sein, ja örtlich sogar vor- 
herrschen. Sie stammen vor allem von Pflanzen, die in großen Beständen die Braunkohlenmoore besiedelten, 
und sind in unsere Betrachtung einbezogen. 

Von den selteneren Formen haben wir nur solche berücksichtigt, die stratigraphisch oder botanisch von 
Interesse sind. Die Fülle der sporadischen Vertreter wurde, um das Bild nicht zu verwirren, aus dieser Ar- 
beit ausgeschlossen. 


A. Benennungen der Sporomorphae 


Bereits bestehende Namen wurden den Nomenklaturregeln entsprechend übernommen, wie das im drit- 
ten Abschnitt dieser Arbeit im einzelnen ausgeführt wurde. Der jeweilige Autor ist im speziellen Teil unter 
der Rubrik „Bemerkungen“ angegeben, zusammen mit der maßgebenden Veröffentlichung und den darin ent- 
haltenen Abbildungen und Beschreibungen der betreffenden Sporomorphen. Auch wurde die Synonymik be- 
rücksichtigt, soweit es wichtig erschien. Völlig unmöglich war es aber den Verfassern, auf alle Irrungen und 
Wirrungen der palynologischen Nomenklatur im einzelnen einzugehen, das würde den Umfang dieser Arbeit 
verdreifachen. 
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Viele in der Literatur bekannte Namen kann man nicht verwerten, weil sie nur durch eine undeutliche oder 
mehrdeutige Abbildung belegt sind und die Beschreibung fehlt oder unvollständig ist: Man weiß dann nicht, 
was eigentlich mit dem Namen gemeint ist. 

Häufig sind weiterhin die Fälle, wo völlig heterogene Typen — Tricolpate mit Tricolporaten, Tricolporate 
mit Triporaten usw. — nebeneinander als n. sp. unter demselben Namen veröffentlicht wurden. Spätere Autoren 
benutzten die Namen nach Belieben so oder anders, das hat viele Mißverständnisse gegeben. 

In anderen Fällen haben Autoren denselben Typus in einer Arbeit unter verschiedenen Namen als n. sp. 
bekannt gemacht. Hier war es dem Ermessen der Nachfolger überlassen, den einen oder anderen Namen zu 
benutzen. 

Verhängnisvoll haben sich Namensverschiebungen ausgewirkt. Nachfolgende Autoren bezogen die Namen 
irrtümlich auf andere Sporomorphae, für die sich dieser Name dann einbürgerte. Das liegt daran, daß die 
Namen niemals durch eine morphologische Definition abgegrenzt worden sind (siehe S. 9). 

Auf diese Fehler und Irrtümer muß besonders hingewiesen werden, da man beim Studium der Literatur 
mit ihnen zu rechnen hat. Die umfangreiche Geschichte der Namen tertiärer Sporomorphae muß später einmal 
geschrieben werden. In dieser Arbeit haben sich die Verfasser Mühe gegeben, alle eindeutigen Namen zu be- 
rücksichtigen. 

Unsere Arbeiten im Alttertiär haben viele unbekannte Sporomorphae zutage gefördert. Diese wurden 
dann entweder von P. W. Tuomson (Tu.) oder von H. PrLuc (Pr.) oder von beiden (Pr. & Tu.) bearbeitet und 
benannt. 


B. Abbildungen der Sporomorphae 


Die Vergrößerung der Mikrophotos beträgt durchweg 500. Im äußersten Falle können Ungenauig- 
keiten von + 5% auftreten, das ist technisch nicht zu vermeiden. Denn z. B. eine durch kleinere Temperatur- 
schwankungen bedingte Ausdehnung des Vergrößerungsapparates während der Arbeit um Bruchteile eines 
Millimeters oder geringe Schwankungen der Dicke des Photopapiers genügen, solche kleinen Fehler herbei- 
zuführen, die wir aber vernachlässigen können. 


Abb. 17. Cryptomeria japonica Don., rezent (ca. 1000 X) zur Veranschaulichung der Ligula. 


Jeder Typus wurde mit einer größeren Anzahl Mikrophotos belegt, dieses Verfahren hat einige schwer- 
wiegende Gründe: Es gilt zu beachten, daß die Namen der tertiären Sporomorphae „Formenkreise“ bezeich- 
nen, die meist mehrere Arten, oftmals auch mehrere Gattungen umfassen können. 

Einzelne Formenkreise können sich überschneiden; es ist dann nicht einfach, die morphologische Grenze 


zwischen den Gruppen zu ziehen. Jedenfalls finden sich neben einer Reihe typischer Vertreter auch untypische 
die nahe der Grenze zu Nachbargruppen stehen. 
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Will man eine Übersicht über die ganze Variationsbreite einer Gruppe geben, so muß man auch die untypi- 
schen abbilden und kennzeichnen. Jede unserer Abbildungen erhielt deshalb einen „Grad der typischen Ähn- 
lichkeit“. 

„Typisch“: Die so gekennzeichneten Abbildungen zeigen optische Querschnitte des Sporomorphen, auf 
denen die wichtigen morphologischen Merkmale besonders klar zum Ausdruck kommen. 


Abbildungen ohne Bezeichnung: Die hier abgebildeten Sporomorphen gehören ohne jede Einschränkung 
eindeutig zur genannten Gruppe. 


„ei.“ Die Abbildungen zeigen untypische Vertreter, die aber vorläufig noch zu dieser Gruppe gestellt wer- 


den müssen. Sie gehören teilweise Formenkreisen an, die man später vielleicht als selbständige Gruppen mor- 
phologisch definierbar abtrennen kann. 


ili 5 = schiedener Foken. d) Zweiporige Mißbildung. e—l) 
Abb, 18. Tilia cordata Mix. (500 X), rezent. a—c) Normalformen versc | 
Langachsige MiBbildung. Das Postvestibulum ist zur Caverna geworden. Man achte auf die verschiedenartige Ausbildung 
der Exitus in den Lamellen. 


„? und ??“: Die Sporomorphae dieser Abbildungen werden nur mit großem Vorbehalt zur genannten 
Gruppe gestellt. Teils könnte man sie anderen Gruppen zugesellen, teils sind es zweifelhafte Erhaltungs- 
zustände. | 

Auch auf die Abbildung verschiedener Erhaltungszustände wurde Wert gelegt. In einer normalen Braun- 
kohle muß man mit durchschnittlich 1—5% nicht oder zweifelhaft bestimmbarer Destruktionsformen rechnen. 
Diese Zahl ist ein Erfahrungswert aus über einer Million Exinen, die im Verlaufe der letzten Jahre ey eine für 
Bodenforschung, Krefeld, bestimmt wurden. Völlig abwegig ist die in der Literatur auch heute noch teilweise 
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vertretene Meinung, die Môglichkeit tiefgreifender sekundärer Veränderungen an Exinen mache die meisten 
pollenstratigraphischen Untersuchungen generell zweifelhaft (siehe auch im ersten Abschnitt dieser Arbeit). 
Man wende nur schonende Mazerationsverfahren an. (Das ist früher oft nicht geschehen.) Die meisten aus der 
palynologischen Literatur bekannten Irrtümer sind aber nicht die Folge schlechter Erhaltungszustände, son- 
dern die unzulänglicher morphologischer Kenntnisse des Autors. 

Jede Sporomorpha sollte in mehreren optischen Querschnitten verschiedener Foken und verschiedener 
Lagen photographisch fixiert werden. J. Iversen (Farcri & Iversen 1950) hat auf die Wichtigkeit dieser Forde- 
rung erneut hingewiesen und sie anschaulich begründet. Die Sporomorphen sind räumliche Gebilde. Die erste 
und wichtigste Aufgabe des Palynologen besteht darin, die Zahl der optischen Querschnitte, die das Mikroskop 
liefert, zu einem gedanklichen räumlichen Bild zu komponieren. Eine Sporomorp ha kann erst als 
bekannt gelten, wenn ihr Raumbild bekannt ist. Hier liegt ein wichtiger Grund, weshalb wir 
dringend davon abraten müssen, Sporomorphae nur durch Zeichnung festzuhalten. Zu Irrtümern führt das 
Verfahren, räumlich aufeinander folgende Elemente in die Zeichenebene zu projizieren und das Raumbild so zu 
verwischen. Die Mikrophotos verschiedener Foken lassen sich stets wieder in ihrer räumlichen Aufeinander- 
folge aneinanderreihen (Abb. 18). | 

Zur schematischen Darstellung einzelner Bauelemente ist hingegen die Zeichnung gut zu gebrauchen. 

Aus der Literatur sind Sporomorphae bekannt, die verschieden benannt wurden, weil sie einmal auf har- 
tem, dann auf weichem Photopapier abgebildet wurden. Wir haben deshalb hier die wichtigeren Gruppen mehr- 
fach auf Papieren verschiedener Härtegrade dargestellt. 

Untersuchung und Photographie erfolgte mit Fluorit-Objektiven (Apertur 1,32) bei 1140facher Vergrö- 
Berung. Die Photos wurden nachverkleinert. 


C. Diagnose der Sporomorphae 


Jede Diagnose beginnt mit der Größenangabe. Diese sind das Ergebnis eigener Messungen. Sie stellen also 
Richtwerte dar, deren Bereich sich nach oben oder unten noch verschieben kann. Fett gedruckte Grö- 
Benangaben haben einen diagnostischen W ert. 

Die in der Diagnose benutzten Termini sind im Abschnitt „Zur Morphologie“ erläutert. Die Merkmale der 
höheren Einheiten werden bei den niedrigeren nicht mehr wiederholt. 

Die morphologische Diagnose wurde von H. PrLuc, die Bemerkungen über die botanische Zugehörigkeit 
wurden von P. W. Tuomson, die übrigen Notizen von H. Prruc bearbeitet. 


D. Stratigraphisches Verhalten 


Für palynologische Arbeiten muß die übliche stratigraphische Gliederung des Tertiärs etwas modifiziert 
werden. Das liegt einmal daran, daß die Vegetationsänderungen sich in einem anderen Rhythmus vollziehen als 
die Entwicklung der marinen und kontinentalen Fauna. Sodann sind die Übergänge zwischen den palynologi- 
schen Abschnitten teilweise kontinuierlich, meist vollziehen sich die Änderungen der Pflanzenwelt im Tertiär 
entsprechend den Klimaschwankungen nur langsam, oft sind auch die Grenzen noch nicht sicher datiert. 

Der Eigenart der Vegetationsänderung entspricht eine Einteilung in Alttertiär, Mitteltertiär und Jung- 
tertiär am besten. Das Alttertiär in diesem Sinne reicht bis ins tiefere Oligozän einschließlich. Frühere Rech- 
nungen (F. Mirricer & H. PrLuc 1950) bezogen die Zeit bis zum Septarienton noch ins „palynologische Alt- 
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tertiär“ ein; neuere Beobachtungen lassen es zweckmäßig erscheinen, die Zeit etwa vom unteren Melanienton 
einschließlich bis etwa zum höheren Miozän als „Mitteltertiär“ zusammenzufassen, und das höchste Miozän 
und das Pliozän als „Jungtertiär“ zu bezeichnen. In diesem palynologischen Sinne sind diese Bezeichnungen 
im speziellen Teil gebraucht. 

Innerhalb dieser palynologischen Großabschnitte lassen sich stratigraphische Unterabschnitte abtrennen, 
die als „Bilder“ bezeichnet werden. Dieser Ausdruck soll betonen, daß die damit bezeichneten Zeiteinheiten teils 
nicht scharf begrenzt sind und teils diese Grenzen noch nicht genau datiert sind. Wir können heute acht paly- 


nologische Bilder im Tertiär unterscheiden, ein neuntes und jüngstes, das sog. Tegelen-Bild, wird von vielen ins 
Pleistozän gestellt. 


Palynologische Zeitskala des Tertiärs 


Pleistozän | Präglazial Oberes Villafranchien Tegelen-Bild 
Oberes ‚ 
git : - Reuver-Bild 
Jungtertiär | Pliozän Mittleres 
| L Unteres Bild der Fischbachschichten 
Oberes Posener Bild 
Miozän Mittleres sg RE IR a RE ER RE 
Mitteltertiär | Unteres 
TER Rheinisches Bi 
Oligozän Mittleres 
Unteres Borkener Bild 
NER Set een en 
Eozän | Mittleres | Bild der Helmstedter Oberflöze 
Alttertiär | Unteres Bild der Helmstedter Unterflöze 
Pr Oberes | 
Paleozän Mittleres SreleiterBild 
Unteres 
Dan | 5 £ = 


Die punktiert gezeichneten Grenzlinien bezeichnen einen kontinuierlichen Übergang zwischen zwei Bildern, gestrichelte 
Grenzen sind noch nicht genau datiert, sie können sich noch etwas verschieben. Wird von „ältestem Tertiär‘‘ gesprochen, so ist 
damit das Sarstedter Bild und das der Helmstedter Unterflöze gemeint, als „jüngeres Alttertiär‘‘ betrachten wir das „Borkener 
Bild“. 

In den beigegebenen Diagrammen ist das stratigraphische Verhalten der wichtigsten Leitfossilien und Leit- 
frequenzen zusammengefaßt. Das Sarstedter Bild ist hierbei noch nicht berücksichtigt, da die Ergebnisse der 
Zählungen noch nicht vorliegen (Abb. 19, 20). , 

Die stratigraphisch wichtigen Formen haben im speziellen Teil den Vermerk ,,bezeichnend erhalten. Das 
bedeutet aber nicht, daß die nicht bezeichneten Formen ohne stratigraphischen Wert sind, denn dieser Vermerk 
wurde nur in den wirklich sicher erscheinenden Fällen verliehen. 
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Abb. 19. Ubersicht über das stratigraphische Verhalte 
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n einiger systematischer Einheiten, soweit sie höhere Anteile 


im Durchschnittsspektrum bestreiten. 


. Geflügelte Koniferen-Pollen. 

. Ungeflügelte Koniferen-Pollen. 

. Monocolpopoll. tranquillus R. Por. 

. Extratriporopoll. pompeckji R. Por. 

. Sonstige Extratriporopoll. 

. Triporopoll. + Triatriopoll. 

. Polyvestibulopoll. verus R. Por. 

. Tricolpopoll. liblarensis THoMs. 

. Tricolpopoll, microhenrici R. Por. 

. Tricolpopoll. asper n. sp. (Pr. & Tu.) 


ie 


12: 
133 
14. 
15: 
16. 
17. 
18. 


Tricolopoll. henrici R. Por. + Tricolporopoll. 
pseudocingulum R. Por. 

Tricolporopoll. cingulum R. Por. 
Tricolporopoll, megaexactus R. Por. 
Tricolporopoll, villensis THoMs. 
Iliacoidaepoll. 

Tricolporopoll. kruschi R. Por. 

Tricolporopoll. pseudocruciatus R. Por. 
Manifestoidae. 


Abb, 20. Ubersicht über das stratigraphische Verhalten einiger Gruppen und Untergruppen, die Mengenanteile 
im Hundertsatz bestreiten. 


. Intratriporopoll, magnificus n. sp. (Pr. & Tu.) 


Triatriopoll. globosus n. sp. (PF.) 


. Punctatispor. adriennis R. Por. 


Extratriporopoll basalis n. sp. (Pr. & Tu.) 
Extratriporopoll. orthobasalis n. sp (PF.) 
Intratriporopoll. magnoporatus n. sp. (Pr. & Tu.) 


. Monocolpopoll. ingens n. sp. (PF.) 


Stephanoporopoll. hexaradiatus THIERG. 
Extratriporopoll. thiergarti R. Por. 
Extratriporopoll. apertus n. sp. (PF.) 
Extratriporopoll. endangulatus n. sp. (PF.) 
Extratriporopoll, atumescens n. sp. (PF.) 
Extratriporopoll, peneperfectus n. sp. (PF.) 
Concavispor rugulatus n. sp. (PF.) 
Divisispor. enormis n. sp. (PF.) 


. Triatriopoll. quietus R. Por. 


Triatriopoll, excelsus R. Por. subsp. typicus 
n. subsp. (PF.) 
Extratriporopoll. terminalis n. sp. (PF.) 


. Cicatricosospor. pseudodorogensis R. Por. 


Cicatricosospor. virgatus n. sp. (PF.) 
Triatriopoll. levis R. Por. 


. Triporopoll, robustus PrLuG 
. Triatriopoll, excelsus R. Por. subsp. turgidus 


n. subsp. (Pr.) 
Triatriopoll. excelsus R. Por. subsp. microturgidus 
n. subsp. (Pr.). 


. Extratriporopoll, pompeckji R. Por. 
. Laevigatospor. discordatus n. sp. (Pr.) 


Triporopoll. undulatus n. sp. (Pr.) 
Triporopoll, labraferus R. Por. 


. Intratriporopoll. rizophorus R. Por. 
. Cicatricosispor. dorogensis R. Por. & GELL. 


Triatriopoll, plicatus R. Por. 


. Concavispor, acutus n. sp. (Pr.) 
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14. 


15 
16. 
ie 
18. 


19. 


. Porocolpopoll. orbis n. sp. (Pr. & THoms.) 
Triplanospor. sinuosus PFLUG 
Triplanospor. pseudosinuosus PFLUG 
Tricolpopoll. spinosus R. Por. 
Tricolpopoll. liblarensis Tuoms. subsp. fallax R. Por. 
Triatriopoll. rurensis n. sp. (Pr. & Tu.) 
Porocolpopoll. vestibulum R. Por. (sehr selten höher). 
Corrugatispor. solidus R. Por. 
Tetracolporopoll. obscurus n. sp. (Pr. & Tu.) 
Tetracolporopoll. kirchheimeri Ress. 
Tetracolporopoll. sapotoides n. sp. (Pr. & Tu.) 
Tetracolporopoll oblongus n. sp. (PF. & Tu.) 
Tetracolporopoll. compressus n. sp. (PF.) 
Tetracolporopoll. manifestus R. Por. 
Tricolporopoll. genuinus R. Por. 
Tetradopoll, quatuor n. sp. (PF.) 
Concavispor. obtusangulus R. Por. 
. Monocolpopoll. areolatus R. Por. 
. Triatriopoll. coryphaeus subsp. punctatus R. Por. 
Triatriopoll, bituitus R. Por. 
Triporopoll. rhenanus Tuoms. 
. Subtriporopoll, simplex R. Por. 
. Polyporopoll, undulosus WOLFF 
. Zonalapoll, viridifluminipites Woven. 
Zonalapoll, igniculus WOLFF 
. Monocolpopoll, serratus R. Por. & Ven. 
Inaperturopoll, polyformosus THIERG. 
Inaperturopoll, hiatus R. Por. 
. Pityospor. microalatus R. Por. 
. Pityospor. labdacus R. Por. 
. Pityospor. alatus R. Por. 
. Pityospor. absolutus THIERG. 
Multiporopoll. maculosus R. Por. 
. Periporopoll, stigmosus R. Por. 
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Weiterhin ist die Häufigkeit des Auftretens angegeben. Wir haben hierbei folgende Häufigkeitsgrade 
unterschieden: 


„Massenauftreten“ und „sehr häufig“: Oft im Pollenspektrum vorherrschend, im Durchschnitt über 20% be- 
streitend; 


„häufig“: Oft in großen Mengen, ca. 1—20% des Durchschnittshundertsatzes bestreitend; 
„regelmäßig“: Tritt oft auf, gelangt aber nur in kleineren Mengen in den Hundertsatz; 
„selten“: Nur zuweilen und einzeln im Hundertsatz auftretend; 
„sehr selten“: Wird normalerweise nur außerhalb des Hundertsatzes, einzeln und sporadisch angetroffen. 
Es ist hierbei wohl zu unterscheiden zwischen dem »Durchschnittshundertsatz“, der einen Mittelwert der 


Spektren einer ganzen Lagerstätte oder eines ganzen Bildes darstellt, und dem ,,Hundertsatz“, der aus nur 
einer Probe gewonnen wird. 


E. Fundpunkte 


Diese Rubrik bezieht sich nur auf die beigefügten Abbildungen. Andere Fundpunkte sind nicht aufgezählt. 
Alle genannten Fundpunkte sind von den Verfassern qualitativ und quantitativ untersucht. 


Alphabetische Zusammenstellung der Fundpunkte 


Fa Fundpunkt Datierung Autor 
Aach.+ | Aachen, Basiston, Bohrung Maschinen- | Senon H. WEyLAnD & W. KRIEGER), 
| Haus, T.H. H. PrLuc 
Ant. | Allochthone Braunkohle des Antweiler | Sarstedter Bild bis Bild d. Helmstedter | P. W. Thomson & H. PrLuG 
Grabens Ufl. (+ Paleozän bis unteres Eozän) (1952) 
Bo.+ | Braunkohlenlager v. Borken, Bez. Kassel | Borkener Bild (Höheres Eozän bis tie-| H. PrLuc 
feres Oligozän) 
Bu. | Braunkohlenlager von Burghasungen, | Borkener Bild F. MÜRRIGER & H. PFLUG 
| Bez. Kassel 
Esch. | Braunkohle der Rurscholle bei Esch- | Rheinisches Bild (Oberoligozän bis tie-| P.W. Tuomson & H. PrLuG 
weiler. Rhein. Braunkohle feres Miozän) 
Frie. Braunkohle von Frielendorf, Bez. Kassel | Rheinisches Bild H. PFLuG 
Ho.+ | Helmstedter Oberflözgruppe Bild der Helmstedter Ofl. (Mitteleozän) | H. Priua 
Hu.+ Helmstedter Unterflözgruppe Bild der Helmstedter Ufl. (Paleozän| H. Prruc 
bis Untereozän) 
Ket. Bohrungen in der Braunkohle von | Borkener Bild P.W. THomson & H. Prrus 
Kettig, Neuwieder Becken 
Kö. Bohrung Pulheim in d. Kölner Scholle. | Rheinisches Bild P. W. Tuomson & H. PFLUG 
Rheinische Braunkohle 
Ma.+ | Braunkohlenlager der Grube Emma bei| Rheinisches Bild (Cyrenenmergel) F. MÜRRIGER & H. PrLuG (1952) 
| Marxheim, Untermaingebiet | 


3) In einem der nächsten Hefte dieser Zeitschrift werden H. WEYLAND und W. KRIEGER eine eingehende palynologische 
Bearbeitung des Aachener Senons veröffentlichen. Um diesen Resultaten nicht vorzugreifen, wurden hier nur einige wenige Ab- 
bildungen, soweit sie als Belege der morphogenetischen Zusammenhänge notwendig waren, aus diesen Fundbereichen gebracht. 
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je Fundpunkt Datierung Autor 
kürzung 
Me.+ Dysodil von Messel mit hangendem | Mitteleozän?) bis Obereozän H. Priue 
| Braunkohlenlager, b. Darmstadt 
Vi. Braunkohlenlager der Ville-Scholle. Rheinisches Bild P. W. THoMsoN 
Rheinische Braunkohle 
Wal. Braunkohlenlager v. Wallensen im Hils | Reuver-Bild P. W. THomson 
Mittleres bis oberes Pliozän 
Wehm. Braunkohle von Wehmingen bei Sar-| Sarstedter Bild P. W. Tuomson & H. PrLuc 
stedt, Hannover Dan (?) bis Paleozän 


Die mit einem Kreuz bezeichneten Lagerstätten sind neben dem palynologischen Befund auch durch andere geologische oder 
paläontologische Belege mindestens im Bereiche der angegebenen Grenzen datiert. 


Sechster Abschnitt 


Systematik der tertiären Sporomorphae 


von Hans Prive und Pauz W. THomMson 


A. Oberabteilung: Sporites H. Potonié 1893. 

Diagnose: Mit Dehiszenzmarke. Diese Y-förmig oder einzeilig. In letzterem Fall auf der proximalen 
Kante des bei tertiären Formen meist bohnenförmigen Körpers verlaufend. Folgende Symmetrieformen kom- 
men vor: Eine dreizählige Symmetrieachse (Triletes), zwei Symmetrie-Ebenen senkrecht aufeinanderstehend 
(Monoletes und einige Triplanes) oder nur eine Symmetrie-Ebene (viele Triplanes). 


I. Abteilung: Triletes (Remscu) Isranm 1933. 
Diagnose: Dehiszenzmarke Y-förmig. Polachse nicht länger als die Äquatorachse. Polachse ist eine drei- 
zählige Symmetrieachse. Azonal, d. h. ohne besondere äquatoriale Differenzierung. 


Bemerkungen: F. MÜRRIGER & H. Prruc (1952) haben diese Einheit als Triradiataesporites bezeichnet. Dieser Name ent- 
fällt aus Prioritätsgründen. 


1. Formgattung: Cicatricosisporites R. Por. & Gex. 
Diagnose: Canaliculate (nur seltener cicatricose) Skulptur. 
(1) Cicatricosisporites dorogensis R. Por. 
Diagnose: Siehe Diagnose der Cicatricosisporites. 


Bemerkungen: R. Por. & GELLETIcH 1932, S. 522, Taf. I, Fig. 1, 3, 5, R. Por. 1934, Taf. I, Fig. 21 und S. 40. Vorlaufig 
werden noch alle Formen der Gattung hierhin gestellt. Die von R. Por. & GezLericm (1932) abgebildeten Figs 3.5, bare 


*) Der Dysodil von Messel ist Gegenstand einer laufenden Untersuchung von H. Priva. Das hangende Braunkohlenflöz- 
chen wurde bisher ins Pliozän gestellt. Nach Feststellung von H. Prive geht es unmittelbar aus dem Olschieferlager (Dysodil) 


hervor, Das wird durch den palynologischen Befund bestatigt. Dysodil und hangendes Braunkohlenlager sind also eine zeitliche 
und genetische Einheit. 
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sind wie die meisten Formen canaliculat, nicht cicatricos. Die Fig. 2 und 4 dieser Tafel gehören nicht hierher, sondern in die 
Triplanosporites. R. Por. 1934, Tat. 1, Fig. 22 ist monolet und gehört in die Cicatricososporites. 


: en Verhalten: Bisher nicht oberhalb des Alttertiärs gefunden. Hier bezeichnend. Besonders häufig im „Bor- 
ener Bild“. 


Botanische Zugehörigkeit: Aneimia oder Mohria, 
Fundpunkte: Wehm., Hu., Ho., Ant., Bo., Ket., Bu. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 1—12. 


2. Formgattung: Concavisporites n. gen. (Pr.) 
Diagnose: Meist glatte, seltener strukturierte Sporen, die meist beide, seltener nur eines folgender Merk- 
male aufweisen: 
a) mit Torus, 
b) konkave Äquator-Kontur. 


Botanische Zugehörigkeit: Ähnliche Formen findet man bei den Gleicheniaceae. 


Genotypus: Concavisporites rugulatus n. sp. (Pr.); Taf. 1, Fig. 22. 


a) Sektion: Hyalinoidae n. sect. (Pr.) 
Diagnose: Exospor glatt. 


(1) Concavisporites rugulatus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 15—35 u. End- und Ektexospor mit konkaver Äquatorkontur. Torus wulstig, gegen die Y-Marke 
scharf abgesetzt, mit Disken. Y-Leisten verlaufen oft undulierend. 


Bemerkungen: Der Bau ist noch nicht ganz geklärt: Die Tori könnten hier auch innerlich verlaufen und durch den doppelten 
Querschnitt des Endexospors gebildet sein. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im tiefsten Tertiär gefunden. Hier häufig und bezeichnend. 

Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht Gleicheniaceae. 

Fundpunkte: Wehm., Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 19—23. Typisch: Fig. 19—22. 


(2) Concavisporites acutus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 15—40 u. End- und Ektexospor mit konkaver Aquatorkontur, Torus wulstig, scharf gegen die 
Y-Marke abgesetzt, treffen sich an den Ecken in spitzen Winkeln ohne Diskenbildung. Y-Leisten verlaufen 
geradlinig. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Wehm., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 25—29; Typisch: Fig. 25; cf.: Fig. 28—29. 


(3) Concavisporites discites n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 15—35 u. End- und Ektexospor mit konkaver Aquatorkontur. Torus undeutlich, mit Diskenbil- 
dung. Y-Leisten verlaufen geradlinig. 


Bemerkungen: Vielleicht nur ein Quellungszustand der Rugulatus-Gruppe. 
Stratigraphisches Verhalten: Wie (1). 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Wehm. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 24. 
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(4) Concavisporites arugulatus n. sp. (Pr.). . 
Diagnose: 20—35 u. Ektexospor mit starr dreieckiger oder schwach konkaver Äquatorkontur. Torus 
flächig, nur gegen den Aquator scharf abgesetzt. Y-Leisten geradlinig bis wellig. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 
Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 30—32; Typisch: Fig. 31; cf: Fig. 32. 


(5) Concavisporites obtusangulus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 20—70 u. Exospor mit konkaver Äquatorkontur. Kein Torus. Y-Leisten geradlinig verlaufend. 
Formen unter 40 u gelten als f. minor n. f. (Pr.), solche über 40 u als f. major n. f. (Pr.). 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, Taf. VI, Fig. 1 und S. 36). Er setzt sie als n. f. zu Spor. neddeni R. Por. Die 
Form wird hiermit in den Rang einer selbständigen Gruppe erhoben. N. Ross (1949) bezeichnet einen ähnlichen Typus als 
Gleicheniidites senonicus Ross, F. Turercarr (1940, Taf. IV, Fig. 2) als Spor. neddeni R. Por. ältere Form. 

Stratigraphisches Verhalten: Reicht sporadisch bis ins Mitteltertiär. Im Alttertiär regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Gleichenia gigantea Watt. ist ähnlich. Siehe auch N. Ross 1949, S. 31. 

Fundpunkte: Ho., Bo., Bu., Ket., Ma., Wehm. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 35—42; Typisch: Fig. 35—36, 41, 42; cf.: Fig. 39. 


(6) Concavisporites (Appendicisporites) complicatus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—30 u. Äquatorkontur des Ektexospors konvex. Torus liegt innen. Er verläuft konkav und 
durchbricht den Sporenkörper an den Ecken des Äquators. Leisten der Y-Marke sind leicht wellig verbogen. 

Bemerkungen: Die bisher zu den Concavisporites gestellte Gruppe ist wahrscheinlich ein Relikt der Appendicisporites 
WEYLAND & KRIEGER. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Sehr selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 33—34. 


(7) Concavisporites antweilerensis n. sp. (Tu.). 


Diagnose: 40—60 u. Deutlich zweischichtig; über 1 u dickes Exospor, an allen Stellen des Äquators gleich- 
mäßig dick. Äquatorkontur konkav mit halbkreisförmig abgerundeten Ecken. Y-Leisten legen nur % des Weges 
zum Äquator zurück. Ohne Torus und Disken. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. Dort sehr selten. Im Mesozoikum häufig. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 43. 


b) Sektion: Exiguidae n. sect. (Pr.) 
Diagnose: Exospor strukturiert. 


(1) Concavisporites exiguus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 20—40 u. Skulpturlos, intragranulate bis intraretikulate Struktur. Konkave Aquatorkontur des 
Exospors. Y-Leisten verlaufen meist geradlinig. Torus wulstig, scharf abgesetzt. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nicht oberhalb der Mitteleozäntransgression gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht Gleicheniaceae. 
Fundpunkte: Wehm., Hu. 


Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 44—46; Typisch: Fig. 44—45; cf.: 46. 


El 


3. Formgattung: Divisisporites n. gen. (Pr.). 
Diagnose: Y-Leisten an den distalen Enden stumpfwinklig aufgespalten (Y-Spaltmarke). Die Lange der 
Spaltzeilen entspricht normalerweise mindestens der halben Lange der Hauptzeile. 
Genotypus: Divisisporites divisus n. sp. (Pr.), Taf. 1, Fig. 59. 


a) Sektion: Divisoidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Exospor mit Strukturelementen. 


(1) Divisisporites divisus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 20—50 u. Exospordicke über 2 u. Äquatorkontur konvex. Exospor intragranulat. Spaltwinkel 
der Y-Leisten 180°. Y-Leisten enden kurz vor dem Äquator. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 59—61; Typisch: Fig. 59--60; cf.: 61. 


(2) Divisisporites subtilis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—40 u. Exospordicke unter 2 u. Äquatorkontur konvex. Exospor intragranulat. Aufspaltung 
der Y-Marke oft undeutlich. Spaltwinkel 180°. Y-Leisten reichen bis zum Äquator. Wird nur vorläufig und unter 
Vorbehalt in diese Abteilung gestellt. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 62—63. 


b) Sektion: Partitoidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Exospor glatt. 


(1) Divisisporites partitus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 15—40 u. Spaltwinkel der Y-Leisten 180°. V-Leisten kurz vor dem Äquator endend. Konvexe 
oder konkave Äquatorkontur. Y-Marke mit schwachen Tori, nicht undulierend verlaufend. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur aus Wehmingen bekannt. Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Gleicheniaceae? 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 55—56. Typisch: Fig. 55. 


(2) Divisisporites enormis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 40—70 u. Unregelmäßige Ausbildung der Y-Spaltmarke mit lappigen Anhängen. Häufig sind 
zwei Strahlen stärker entwickelt. Y-Leisten erreichen den Äquator nicht. Äquatorkontur konvex bis rundlich. 
Exospor über 2 u dick, deutlich in Ekt- und Endexospor geschieden. Die Y-Marke reißt leicht auf. 


Stratigraphisches Verhalten: Bereits aus dem Wealden bekannt (Tuomson). Wird oberhalb der Mitteleozäntransgression 
nicht mehr beobachtet. Im tiefsten Tertiär häufig. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Wehm., Hu. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 47—51; Typisch: Fig. 47; cf.: Fig. 49. 


ie 


(3) Divisisporites euskirchenensis n. sp. (Tn.). | ; 

Diagnose: 40—60 u. Y-Spaltmarke schließt einen stumpfen Spaltwinkel ein. Y-Leisten erreichen den Âqua- 
tor nicht. Jede Spaltleiste ist fast so lang wie die Hauptleiste. Äquatorkontur konvex, zu drei spitzen Ecken 
ausgezogen, die mit den Y-Leisten alternieren. Exospor deutlich zweischichtig unter 2 u dick. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. Sehr selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 52. 


(4) Divisisporites maximus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: Über 60 u. Kurze Y-Leisten sind spitzwinklig aufgespalten, erreichen den Äquator nicht und 
verlaufen geradlinig. Ektexospor über 2 u, Endexospor unter 0,5 u. Könnte auch zu den Laevigatisporites 
gestellt werden. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mitteltertiär gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht zu Lygodium. 


Fundpunkte: Ma., Frie. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 57 und 58. 


4. Formgattung: Undulatisporites n. gen. (Pr.). 
Diagnose: V-Leisten verlaufen wellenförmig. Äquatorkontur konvex. Keine Tori. 
Genotypus: Undulatisporites microcutis n. sp. (Pr.), Taf. 1, Fig. 81. 


(1) Undulatisporites microcutis n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 30—50 u. Y-Leiste fadenförmig schmal, fein undulierend, erreicht den Äquator nicht ganz. 


Äquatorkontur rundlich. Ektexospor unter 0,5 u dick, glatt bis chagrenat, Endexospor nur undeutlich durch- 
scheinend, über 3 u dick. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 81—82; Typisch: 81. 


(2) Undulatisporites sculpturoides n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 15—30 u. Y-Leisten kräftig undulierend, den Äquator erreichend. Äquatorkontur konvex, Exo- 
spor mit feiner Stäbchenskulptur (baculat). 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Sehr selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 84. 


(3) Undulatisporites afirmatus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 20—40 u. Y-Leisten verlaufen in langen Wellen geringer Amplitude und sind schmal faden- 
förmig. Exospor verdickt sich nach den Äquatorecken zentripetal mit keulenförmigem Querschnitt. Schwache 
Diskenbildung. Äquatorkontur schwach konvex bis starr dreieckig. Exospor hyalin glatt, unskulpturiert. 


Bemerkungen: Ist vielleicht nur ein besonderer Quellungszustand von Concavisporites rugulatus n. sp. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Regelmäßig. 
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Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 83. 


5. Formgattung: Stereisporites n. gen. (Pr.). 


Diagnose: Äquatorkontur dreieckig mit schwach konvexen Seiten und abgerundeten Ecken, nie rundlich, 
konkav oder starr dreieckig. Schmale strichförmige Y-Marke ohne Tori, Disken und Aufspaltung, geradlinig 
verlaufend. Exospor deutlich zweischichtig, mit häufig unregelmäßiger Umrißlinie, nach den Ecken zu sich 
etwas verdickend, unskulpturiert und unstrukturiert, nicht hyalin glatt, wie die Laevigatisporites. 

Selten über 30 u groß. Sporonine meist gräulich bis grünlich, seltener schmutzig bräunlich, nicht aber 
leuchtend rotbraun wie die Laevigatisporites. 


Genotypus: Stereisporites stereoides R. Por., Taf. 1, Fig. 67. 
Botanische Zugehörigkeit: Wohl meist Sphagnales. 


(1) Stereisporites (Trilites) psilatus (Ross.) n. comb. 

Diagnose: 15—35 u. Y-Marke erreicht den Äquator nicht. Exospor 1—3 u dick. 

Bemerkungen: Autor ist N. Ross (1949, Taf. I, Fig. 12 und 32). Ähnlich aber strukturiert ist Spor. stictus Worre (1934, 
Taf. 5, Fig. 31 und S. 65). 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. 

Botanische Zugehörigkeit: Möglicherweise zu Sphagnum gehörig. 

Fundpunkte: Wehm., Hu., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 75—80; Typisch: Fig. 75—78; cf.: Fig. 79—80. 


(2) Stereisporites stereoides (R. Por. & VEN.) n. comb. 
Diagnose: 15—30 u. Exospor unter 2 u dick. Y-Leisten erreichen den Aquator. 


Bemerkungen: Autoren sind R. Poronré & Venrrz. (1934, S. 11 und Taf. I, Fig. 4—5). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wahrscheinlich zu Sphagnum. 

Fundpunkte: Ant., Wehm., Ho., Wal. u. a. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 64—73. 


(3) Stereisporites megastereoides n.sp. (Pr.). 
Diagnose: Über 30 u, also größer als der Stereoides-Typus. Y-Leisten erreichen den Äquator. Äquator- 
kontur dreieckig mit schwach konvexen Seiten. Exospor über 3 u dick. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Unterilözen gefunden, Kann aber nicht als bezeichnend gel- 
ten. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 74. 


6. Formgattung: Laevigalisporites (Bennıe & Kınsron) Isranım 1933. 


Diagnose: Exospor hyalin glatt, über 1 u dick. Y-Marke geradlinig, an den distalen Enden nicht oder nur 
schwach aufgespalten. Äquatorkontur konvex bis starr dreieckig oder rundlich, niemals konkav. Keine oder nur 
sehr undeutliche Tori, keine Disken. Meist über 30 u groß. Sporonine meist hell- bis rötlichbraun. 


Se 


(1) Laevigatisporites neddeni R. Pot. | | 
Diagnose: 20—50 u. Meist deutlich zweischichtiges, hyalin glattes Exospor, über 1 w dick. Y-Marke bis 
oder nahe bis zum Äquator reichend. Äquatorkontur starr dreieckig bis schwach konvex, oder rundlich, nicht 


konkav. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronié (1931, Braunk. Taf. 1, Fig. 5, siehe auch R. Por. 1934, S. 36 und Taf. 1, Fig. 12). 
Es ist dies ein sehr gemeiner Sporentypus, der bei so verschiedenen Formen wie Pteridium und Cyatheaceen vorkommt. 
Übergänge zu den Nachbargruppen sind vorhanden. Die Neddeni-Gruppe muß als Sammelgruppe verschiedener glatter trileter 


Sporen ohne besondere Merkmale angesehen werden. 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Häufig. 
Botanische Zugehörigkeit zu Polypodiaceae wie Pteridium u. a, möglicherweise auch zu Cyatheaceae usw. 


Vorläufige Subspecies: (Hiervon werden wohl später einige zu Species erhoben). 


(a) Subsp. regularis n. subsp. (Pr.). 

Diagnose: 25—50 u. Y-Leisten erreichen den Aquator, oder erreichen ihn fast. Y-Leisten sehr regelmäßig, 
in der Mitte oft bogenförmig aufgespalten. Äquatorkontur dreieckig mit konvexen Seiten. Exospor scheinbar 
einschichtig, sehr kräftig und starr, im Querschnitt ungleichmäßig dick, wulstig. Keine sekundären Verfal- 
tungen. 


Fundpunkte: Wehm., Ant. Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 85—92; Taf. 2, Fig. 1. Typisch: Fig. 85—88; ?: Fig. 89—92. 


(b) Subsp. irregularis n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: 30—50 u. Y-Leisten erreichen den Äquator niemals ganz. Aquatorkontur rundlich bis konvex 
dreieckig. Exospor deutlich zweischichtig, geschmeidig, meist sekundär verfaltet. Zuweilen schwache Tori. 


Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 2—7; Typisch: Fig. 2—5; cf.: Fig. 6. 


(c) Subsp. torus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: 25—50 u. Mit schwacher Torusbildung. Y-Leisten bis zum Äquator reichend. Exospor kräftig, 
starr, deutlich zweischichtig, hyalinglatt. Äquatorkontur dreieckig bis rundlich-dreieckig. 


Fundpunkte: Wehm., Ant., Ho., Bo., Bu., Ket. 
Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 8-17; Typisch: Fig. 14, 17; cf.: Fig. 8, 9, 13, 15. 


(2) Laevigatisporites pseudomaximus n. sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 50—80 n, also meist größer als (1). Y-Leisten legen höchstens % des Weges zum Äquator zu- 
rück, spalten zuweilen undeutlich, spitzwinkelig auf. Zweischichtiges Exospor, Endexospor fast oder genau so 
stark wie Ektexospor. 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit zu Lygodium wahrscheinlich. 

Fundpunkte: Wehm., Ma., K6., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 18—23; Typisch: Fig. 20—22; cf.: Fig. 18, 19, 23. 


(3) Laevigatisporites crassus n. sp. (Pr.). 


; Diagnose: 35—70 u. Y-Leisten sehr kurz, legen nur '/; des Weges zum Aquator zurück. Äquatorkontur 
kreisförmig. Exospor 2—3 u dick, zweischichtig, Ektexospor und Endexospor stellenweise gleich dick. 


Bemerkungen: Die Spore wurde häufig als „glatte Schizaeaceen-Spore“ (F. THIERGART 1940, Taf. VII, Fig. 26) und zu- 


weilen fälschlich als Spor. adriennis K. Por. & Geıı. bezeichnet. Letztere ist eine Spore des ältesten Tertiärs, dünnwandiger 
und punktat bis chagrenat. 


Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (2). 
Fundpunkte: Ant., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 24—25. 


(4) Laevigatisporites crassior n. sp. (Pr.). 
Diagnose: Wie (2), Exospor aber wesentlich dicker (über 3 u), Endexospor sehr dünn, meist unter 0,5 u. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 26. 


7. Formgattung: Reticulatisporites Israum 1933. 
Diagnose: Die leistenförmigen Struktur- oder Skulpturelemente sind zu Netzen geordnet. 
(1) Reticulatisporites potoniei n. sp. (Pr. & Tu.). 


Diagnose: 20—50 u. Die Muri verlaufen geradlinig nicht wellenförmig und bilden deutliche Netze. Y-Lei- 
sten strichförmig schmal, den Äquator nicht erreichend, ohne Aufspaltungen. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchlaufer. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Lycopodium sp. 

Fundpunkte: Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 34. 


(2) Reticulatisporites caelatus R. Por. 

Diagnose: 20—50 u. Äquatorkontur kreisförmig bis dreieckig mit konvexen Seiten. Intrareticulate Muri 
verlaufen wellenförmig. Y-Leisten schmal oft undeutlich, den Äquator nicht erreichend. Skulpturlos, oder die 
Muri treten etwas an der Oberfläche hervor. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, S. 39 u. Taf. I, Fig. 24). 

Botanische Zugehörigkeit: Lycopodium cf. inundatum oder carolinianum L. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Regelmäßig. 


Fundpunkte: Ho., Ket., Frie., Vi., Ma. 
Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 28—33, 35, 36; ?: Fig. 36. 


8. Formgattung: Corrugatisporites Israum 1933. 
Diagnose: Skulpturelemente im Grundriß verlängert, aus seitlich verschmolzenen Warzen bestehend, un- 
regelmäßig oder regelmäßig angeordnet. 


(1) Corrugatisporites solidus R. Por. 

Diagnose: 30—60 u. Äquatorkontur konvex bis schwach konkav. Über 1 u hohe und an der Basis über 2 u 
breite Warzen, z. T. im Grundriß verlängert, sind rugulat oder striat angeordnet. Die Y-Leisten erreichen den 
Äquator nicht, spalten nicht auf. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, S. 42 und Taf. I, Fig. 35). Die Spore wurde von F. TarerGarr und Pau W. 


THomsox vielfach als „warzige Lygodium-Spore‘ bezeichnet. = 
Stratigraphisches Verhalten: Oberhalb des tieferen Mitteltertiars nur selten gefunden, unterhalb regelmäßig. 
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Botanische Zugehörigkeit: N. Ross (1949 Taf. I, Fig. 15, 16 u. S. 32) stellt ähnliche Formen zu Cibotium (Cibotiidites 


zonalus Ross). N a 
Die Zugehôrigkeit mindestens eines Teiles dieser Gruppe zu Lygodium ist wahrscheinlich. 


(a) Subsp. multivallatus n. subsp. (Pr.). 2 
Diagnose: Warzen stehen dicht und sind nur teilweise verlängert, rugulat angeordnet und über 2 u hoch. 


Fundpunkte: Kô., Vi., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 37—40. 


(b) Subsp. paucivallatus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: Warzen sind teilweise verlängert, stehen licht, sind radial angeordnet, z. T. angedeutet reticulat 


und unter 2 u hoch. 


Fundpunkte: Esch., Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 41—43; Typisch: Fig. 41; cf.: Fig. 42—43. 


9. Formgattung: Rugulatisporites n. gen. (Pr. & Tu). 
Diagnose: Verlängerte Skulpturelemente, aus Leisten gleichmäßiger Scheitelhöhe bestehend. Unregelmäßig 


angeordnet. 
Genotypus: Rugulatisporites quintus n. sp. (Pr. & Tu.), Taf. 2, Fig. 46. 


(1) Rugulatisporites quintus n. sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 40—80 u. Muri nicht länger als 2—3 u und nicht höher als 1 u, dicht rugulat, von rechteckigem 
Querschnitt. Aquatorkontur + kreisförmig. Exospor nicht über 1 u dick (ohne Skulptur gemessen). Y-Leisten 
schmal, oft undeutlich, legen nicht mehr als % des Weges zum Äquator zurück. Sekundäre Deformationen 
häufig. Spore reißt leicht in der Y-Marke auf. 


Bemerkungen: Der Osmunda-Typus wurde häufig als Spor. primarius Worrr (1934, S. 66 u. Taf. 5, Fig. 8) bezeichnet. 
WOorrr bildet aber unter diesem Namen den baculaten Pferis-Typus ab und beschreibt auch diesen Typus. Der Osmunda-Typus 
erhält hiermit einen neuen Namen. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Im Mittel- und Jungtertiär regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit zu Osmunda ist sicher. 

Fundpunkte: Frie., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 44—47; Fig. 44: Verdriickungszustand. 


10. Formgattung: Baculatisporites n. gen. (Pr. & Tu). 


Diagnose: Skulptur aus locker angeordneten Stabchen, die im Grundri nicht verlangert sind. 
Genotypus: Baculatisporites primarius Wourr, Taf. 2, Fig. 51. 


(1) Baculatisporites primarius (Wozrr) n. comb. 


Diagnose: 20—70 u. Baculat. Stäbchen bis 3 u lang in lichter Anordnung. Y-Leisten reichen bis an den 
Aquator. Aquatorkontur + rundlich. 


Bemerkungen: Autor ist WoLrr (1934, S. 66 u. Taf. 6, Fig. 8). Der Name ist oft fälschlich auf den Osmunda-Typus be- 
zogen worden. Letzterer ist aber rugulat. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Im Pliozän regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: cf. Pteridium. 

Fundpunkte: Hu., Wal., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 49—53; cf.: Fig. 49; Typisch: Fig. 51—53, 
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11. Formgattung: Tuberculatisporites (Benne & Kipsron) Isranim 1933. 


Diagnose: Stachelförmige Skulpturelemente, im Grundriß nicht verlängert. Anordnung so licht, daß gleiche 
Skulpturelemente im Zwischenraum Platz finden. 


(1) Tuberculatisporites echinosporus R. Por. 


Diagnose: 20—40 u. Echinat. Stacheln 2—3 u lang in lichter unregelmäßiger Anordnung. Figura meist 
kugelig. Y-Marke strichförmig schmal, den Äquator erreichend. Häufig noch im Tetradenverband vorliegend. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronné (1934, S. 45 u. Taf. 6, Fig. 6). 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Sehr selten. 

Botanische Zugehörigkeit zu Selaginella ist möglich. 

Fundpunkte: Hu. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 54. 


(2) Tuberculatisporites erinaceus n. sp. (Pr.). 


| Diagnose: 20—40 u. .Echinat. Stacheln 2—3 y lang in lichter regelmäßiger Anordnung, auf den Muri 
eines undeutlichen inneren Netzes fußend. Y-Marke kurz, legt nur ‘/; des Weges zum Aquator zurück. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 55—58. 


12. Formgattung: Punctatisporites Israum 1933. 
Diagnose: Exospor ist ganz oder überwiegend punktiert (intrapunktat). 


(1) Punctatisporites adriennis R. Por. & Get. 


Diagnose: 50—80 u. Exospor unter 0,5 u dick, oft sekundär gefältet, chagrenat bis punktat. Y-Leisten mes- 
sen etwa % des Radius des Polbildes. 


Bemerkungen: Autoren sind R. Poronté & GELLETICH (1932, Taf. 2, Fig. 14—15 und S. 521). Die dort abgebildeten Formen 
sind aber schlecht erhalten, die Photos deshalb wenig anschaulich. Unter Spor. cf. adriennis beschreibt und bildet R. POTONIÉ 
(1934, S. 37, u. Taf. 1, Fig. 14) eine sehr charakteristische alttertiäre Form ab. Später wurde von anderen Autoren der Name auf 
die verschiedensten glatten Sporen angewandt, u. a. auf die „glatte Lygodiumspore“ (siehe Laevigatisporites crassus n. sp.), 
die aber niemals chagrenat oder punktat ist. Wir beziehen hier den Namen auf die Beschreibung und Abb. R. Por. (1934). 

Stratigraphisches Verhalten: Noch nicht oberhalb des Mitteleozäns gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Hu. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 71. 


(2) Punctatisporites punctus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—60 u. Exospor intrapunktat bis fein intragranulat. Y-Leisten erreichen den Äquator ganz 
oder nahezu. Häufig mit schwachen Tori. Exine deutlich zweilamellig, oft sekundär verfaltet. Äquatorkontur 
rundlich bis dreieckig mit konvexen Seiten. 


Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Regelmäßig im Sarstedter Bild. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Wehm., Ant., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 2, Fig. 63—70; Typisch: Fig. 63—65; cf.: Fig. 69; ?: Fig. 70. (Letztere könnte vielleicht zur Neddeni- 
Gruppe gesetzt werden. Neddeni-Typen mit Verunreinigungen können punctate Struktur vortäuschen.) 
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II. Abteilung: Zonales (Benne & Kinston) Isranım 1933. 
Diagnose: Dehiszenzmarke Y-förmig. Zonal gebaut. Polachse nicht länger als die Äquatorachse. Polachse 
ist dreizählige Symmetrieachse. 


1. Formgattung: Cingulatisporites n.gen. (Tn.). 
Diagnose: Zone allseits gleichmäßig entwickelt. Ihre Breite erreicht nicht ‘/; des maximalen Sporendurch- 
messers. 
Genotypus: Cingulatisporites levispeciosus n. sp. (Pr.); Taf. 1, Fig. 16. 


(1) Cingulatisporites levispeciosus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 30—60 u. Zwischen Exosporlamellen a/b und b/c liegt eine Zone, die bis doppelt so breit ist wie 
die Exosporlamellen b/c. Die strichférmig schmale Y-Marke erreicht den Äquator nicht. Völlig glatt. 


Bemerkungen: Spor. macrospeciosus R. Por. und Spor. pseudospeciosus R. Por. sind ähnlich, haben aber eine Netzstruktur. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 16. 


(2) Cingulatisporites marxheimensis (Mürricer & Prruc) n. comb. 

Diagnose: 60—100 u. Verrucat. Warzen bis 4 u groß, dichtstehend, z. T. im Grundriß verlängert, also 
corrugat. In Äquatornähe verläuft eine unregelmäßige Verdickungszone, die warzenfrei und bis zu 3 u stark 
ist. Y-Marke ohne Tori und Aufspaltung, geradlinig verlaufend, den Aquator nicht erreichend. 


Bemerkungen: Autoren sind F. Mirricer & H. Prruc (1952, Taf. 11, Fig. 2—4). Diagnose wird hiermit nachgeholt. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Marxheim gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit zu Lygodium ist möglich. 

Tafelhinweise: Taf. 1, Fig. 13—15. 


III. Abteilung: Triplanes n. turm. (Pr.). 


Diagnose: Sporen mit oft undeutlicher Y-Marke und extrem konkaver Äquatorkontur, deren Polachse län- 
ger ist als die Äquatorachse. Keine dreizählige Symmetrieachse, sondern nur eine Symmetrie-Ebene in der Pol- 
achse, zuweilen (Pseudosinuosus-Typus) zusätzlich eine Symmetrie-Ebene im Äquator. 


1. Formgattung: Triplanosporites Prive. 
Diagnose: Siehe bei ,, Triplanes“. 
Genotypus: Triplanosporites sinuosus Priuc, Taf. 3, Fig. 7. 


(1) Triplanosporites sinuosus PrLuc. 
Diagnose: 35—120 u. Exospor glatt. Y-Marke deutlich. Proximaler und distaler Pol verschieden gestaltet. 


Bemerkungen: Autor ist H. Prruc (1952a, Abb. 2). Siehe auch F. MÜRRIGER & H. PrLuc (1952), hier noch als inaperturat 
betrachtet (Taf. 11, Fig. 20). 

Stratigraphisches Verhalten: Sehr häufig im tiefsten Tertiär, vereinzelt bis ins tiefere Mitteltertiär reichend. 

Botanische Zugehörigkeit: Scheint sich aus gleichenoiden Formen zu entwickeln. 

Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Bo., Ma., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 5—16. 


(2) Triplanosporites pseudosinuosus Prive. 
Diagnose: 40—100 u. Exospor glatt. Y-Marke riickgebildet. Proximaler und distaler Pol gieichgestaltet. 
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Bemerkungen: Autor ist H. Prruc (F. Mürr. & H. PrLuc 1952). Hier wurde diese Gruppe noch zu den inaperturaten 
Pollen gesetzt. Diagnose wird hiermit nachgeholt. 


Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 
Stratigraphisches Verhalten: Wie (1). 
Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Bo., Ket. 
Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 17—25. 


(3) Triplanosporites tertiarius n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 50—90 u. Exospor reticulat. Maschenlumen ca. 2 u. Proximaler und distaler Pol verschieden 
gestaltet. Y-Marke deutlich. 


Stratigraphisches Verhalten: Im ältesten Tertiär häufig. Darüber noch nicht gefunden. 


Botanische Zugehörigkeit zu den Schizaeaceae ist möglich. Übergänge zur Dorogensis-Gruppe vorhanden. 
Fundpunkte: Wehm., Ant. 
Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 1—4. 


IV. Abteilung: Monoletes Isranm. 
Diagnose: Zwei Symmetrie-Ebenen senkrecht aufeinander. Figura bei den tertiären Formen meist bohnen- 
förmig. Dehiszenzmarke einzeilig, zuweilen an den Enden gespalten (einzeilige Spaltmarke), auf der + kon- 
kaven bis geraden Proximalkante des Sporenkörpers verlaufend (kantenständig). 


1. Formgattung: Laevigatosporites Israınm 1933. 
Diagnose: Glatt bis chagrenat. 


(1) Laevigatosporites haardti R. Por. & VEN. 


Diagnose: 25—70 u. Figura bohnenförmig. Kontur an der Dehiszenz + konkav bis geradlinig. Dehiszenz 
wulstig, beiderseits den Äquator fast oder ganz erreichend. 


Bemerkungen: Autoren sind R. PoronıE & VENITZ (1934, S. 13 und Taf. 1, Fig. 13). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Häufig. 

Botanische Zugehörigkeit: Perisporlose Polypodiaceen-Sporen. 

Fundpunkte: Wehm., Bo., Me., Ma., Vi., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 27—38. 


(2) Laevigatosporites discordatus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 50—90 u. Figura ellipsoidisch. Kontur an der Dehiszenz konvex. Hier keine Wulstränder. Dehis- 
zenz kurz, symmetrisch zum Äquator liegend, diesen nicht erreichend, an den Enden häufig deutlich im spitzen 
Winkel aufgespalten. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nicht oberhalb des Eozäns gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit zu den Polypodiaceen ist fraglich. 


Fundpunkte: Wehm., Me., Ket. F 
Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 39—44; cf.: Fig. 39, 44; Typisch: Fig. 40—43. 


2. Formgattung: Verrucatosporites n. gen. (Pr. & Tn.). 


Diagnose: Exospor (oder Perispor?) mit warzenformigen Skulpturelementen bedeckt, diese nicht netz- 


förmig angeordnet. was 
Genotypus: Verrucatosporites alienus R. Por.; Taf. 3, Fig. 47. 


Botanische Zugehörigkeit: Poly podiaceen- Sporen. 


To 


1) Verrucatosporites alienus (R. Por.) n. comb. EN h 
5 Diagnose: ain u. Verrucat. Warzen in lichter Anordnung unregelmäßig auf der Oberfläche verteilt, 


bis 8 u breit und bis 4 u hoch. Grundriß der Warzen rundlich, zum Teil auch verlängert, ihre Figura entspricht 
angenähert der eines sehr stumpfen Kegels mit abgerundeter Spitze. Spaltmarke ist meist entwickelt. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. S. 550, Fig. 1), 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Regelmäßig. 

Botänische Zugehörigkeit: Polypodiaceae. 

Fundpunkte: Bo., Ma., Kö. 

Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 46—51; Typisch: Fig. 47, 51; cf.: Fig. 46, 50. 


(2) Verrucatosporites (Polypodiispor.) favus (R. Por.) n. comb. | | 

Diagnose: 30—80 u. Verrucat ähnlich (1). Warzen aber höchstens 2 u hoch, ihre Figura entspricht an- 
genähert der einer Halbkugel. Dehiszenzleiste ungespalten. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S. 556, Fig. 3). Der Genus Polypodiispor. ist von R. Poroni& nicht 
mit Diagnose versehen worden und muß deshalb entfalien. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Polypodiaceae. 


Fundpunkte: Hu., Ho., Me., Bo., Esch. 
Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 52—55; Taf. 4, Fig. 1—4; cf.: Fig. 4. 


3. Formgattung: Punctatosporites Ipraum 1933. 
Diagnose: Fein strukturiert (intrapunctat, intragranulat oder intrabaculat). 


(1) Punctatosporites ellipsoideus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 40—80 u. Fein intragranulat. Keine prominenten Skulpturelemente. Spaltmarke sehr deutlich 
ausgebildet, den Äquator beiderseits nicht erreichend. Kontur an der Dehiszenz geradlinig bis schwach konvex. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. 


Botanische Zugehörigkeit zu den Polypodiaceen fraglich, vielleicht Gymnospermen-Pollen. 
Tafelhinweise: Taf. 3, Fig. 45. 


4. Formgattung: Reticuloidosporites n. sp. (Pr.). 
Diagnose: Die Skulptur- oder Strukturelemente sind zu Netzen geordnet. 


Botanische Zugehörigkeit: Meist Polypodiaceen-Sporen. 
Genotypus: Reticuloidospor. dentatus n. sp., Taf. 4, Fig. 11. 


(1) Reticuloidosporites dentatus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 30—70 y. Echinat. Zähnchen bis 1 y lang, an der Basis ca. 1 u breit, zu Netzen angeordnet. 
Netzlumen ca. 2—5 u. Figura bohnenförmig. Dehiszenz-Kontur gerade bis schwach konkav. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Polypodiaceae. 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 11—12. 


(2) Reticuloidosporites secundus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 40—90 u. Zartes „Netz“ von ca. 3—5 u Maschenweite, bestehend aus seichten Kanälen in der 
sonst fast skulpturlosen Oberfläche. Figura bohnenförmig. 


abe 


en Autor ist R. PorontÉ (1934, S. 39 u. Taf, 6, Fig. 7). Siehe aber besonders: R. Por. & VEN. (1934, S. 13 und 
au ls FINI). 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 
Fundpunkte: Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 9—10. 


(3) Reticuloidosporites clatrijormis (Mürr. & Prive) n. comb. 

Diagnose: S0—120 u. Verrucat. Warzen unregelmäßig auf der Oberfläche verteilt, bis 12 u breit und bis 
5 u hoch, im Grundriß z. T. auch verlängert. Figura der Warzen einem stumpfen Kegel mit abgerundeter Spitze 
ähnlich. Struktur intraretikulat, die Netze umranden die Skulpturelemente. 


Bemerkungen: Autoren sind F. Mirricer und H. Prive (1952, Taf. 11, Fig. 9). Beschreibung wird hiermit nachgeholt. 
Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Ma., Vi., Me. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 5—8. 


ab Formgattung: Cicatricososporites n. gen. (Pr. & Tn.). 
Diagnose: Cicatricose oder canaliculate Skulptur oder Struktur. 


Botanische Zugehörigkeit zu den Schizaeaceae ist sehr wahrscheinlich. 
Genotypus: Cicatricososporites pseudodorogensis R. Por. Taf. 4, Fig. 13. 


(1) Cicatricososporites pseudodorogensis (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 70—90 u. Canaliculate bis cicatricose Skulptur. Bastionen ca. 1 u breit. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1951, Taf. XX, Fig. 19). In R. Por. (1934, Taf. I, Fig. 22 u. 23) wurde diese Form 
mit der trileten Dorogensis-Spore zusammengestellt. 

Stratigraphisches Verhalten: Oberhalb des Mitteleozäns noch nicht gefunden. Selten, aber bezeichnend. 

Botanische Zugehörigkeit: Schizaea sp. 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 13. 


(2) Cicatricososporites virgatus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 40—80 u. Canaliculate Skulptur. Diese wesentlich feiner als bei (1). Bastionen unter 0,5 u breit. 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (1). 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 
Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 14. 


B. Oberabteilung: Pollenites R. Por. 1931. 


Diagnose: Keine Y-förmige Dehiszenzmarke. Außer bei den Monocolpatenkein einzeiliger Germinal- 
apparat vorhanden. (Hier ist die Symmetrie aber im Gegensatz zu den Monoleten bilateral, die Figura nicht 
bohnenförmig.) Mannigfaltige Symmetrien, in wenigen Fällen aber nur eine einzige dreizählige Achse und, 
außer bei Pityosporites (!) Sewarp, niemals die Symmetrie zweier Symmetrie-Ebenen senkrecht aufeinander. 


I. Abteilung: Bilateres n. turm. (Pr.). 
Diagnose: Nur eine Symmetrie-Ebene vorhanden (Bilaterale Symmetrie). Mit Germinalapparat. 


On = 


1. Formgattung: Monocolpopollenites n. gen. (Prrvc & THomson). 
Diagnose: Ein Colpus. Dieser flächenständig, d. h. auf der Mittellinie der proximalen Breitseite in der 
Symmetrieebene verlaufend, asymmetrisch zum Aquator liegend. Figura nicht bohnenférmig. Colpus haufig mit 


Randwiilsten. | 
Genotypus: Monocolpopollenites tranquillus (R. Por.) n. comb., Taf. 4, Fig. 27. 


Synonymik: In dieser Abteilung ist der vorläufige Genushinweis (R. Por., THoms., TuierG. 1950): „Sabaloidites“ ent- 
halten. 


(1) Monocolpopollenites ingens n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 40—60 u. Hyalin glatte Exine, ca. 2 u dick. Colpus von über 2 x breiten Colpenwülsten um- 
geben und meist klaffend. 

Stratigraphisches Verhalten: Oberhalb der Mitteleozäntransgression noch nicht gefunden. Sehr selten. 

Botanische Zugehörigkeit: ist unsicher. Ähnliche Formen finden sich bei Cycadinae, Ginkgoinae, Spadici- 
florae u. a. Am wahrscheinlichsten dürften Cycadinae sein. 


Fundpunkte: Hu. 
Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 15. 


(2) Monocolpopollenites spectatus n.sp. (Pr). 
Diagnose: 40—60 u. Exine 2—6 u, unregelmäßig dick, intrarugulat. Colpenwülste über 2 u breit. Colpus 
meist klaffend. 


Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 
Fundpunkte: Ma. (umgelagert). 
Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 16. 


(3) Monocolpopollenites observatus n.sp. (Pr.). 
Diagnose: 40—50 u. Reticulate Skulptur, Netzlumen 3—4 u. Muri haben stumpf-kegelförmigen Quer- 
schnitt. Nur schwache Randwülste am Colpus. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Unterflözen gefunden. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (2); vielleicht auch Farnspore. 
Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 17. 


(4) Monocolpopollenites zievelensis n.sp. (Pr.). 
Diagnose: 20—40 nu. Exine unter 1 w dick, völlig glatt. Äquator angenähert elliptisch, aber am Schnitt- 


punkt mit dem Colpus zu einer Ecke ausgezogen. Colpusleisten bis 2 u dick. Figura linsenförmig. Colpus klafft 
häufig. Leicht verdrückbar. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. Häufig. Bezeichnend. 


Botanische Zugehörigkeit: zu den Spadiciflorae nicht ausgeschlossen. Ginkgophyten kommen vielleicht in Frage. 
Fundpunkte: Wehm., Ant. 
Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 18—23. 


(5) Monocolpopollenites tranquillus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 20—45 u. Exine bis 2 u dick, stets chagrenat oder intrapunktat. Der Aquator hat eine charakte- 
ristische asymmetrische vier- bis sechseckige, schaufelförmige Kontur, mit abgerundeten Ecken. Zwei Ecken 
liegen an den Schnittpunkten mit der Colpus-Ebene, eine davon schlieBt einen spitzeren Winkel ein als die andere. 


Es, yee 


Der Colpus liegt nicht genau symmetrisch. Colpuswülste ca. 1 u breit, sich nach den Enden kaum verjüngend. 
Colpus klafft selten. Figura tafelförmig. 


& en Autor ist R. Poronné (1934, Taf. II, Fig. 3 u. 8 und S. 51). Später häufig als „glatter Palmenpollen“ be- 
zeichnet. 


| Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur unterhalb des Melanientones gefunden. Bezeichnend. Im Helmstedter Bild häufig, 
im Borkener Bild Massenauftreten. 


2 Botanische Zugehörigkeit: Wegen des Massenauftretens ist die Zugehörigkeit zu den Palmae sehr wahrscheinlich. 
cf. Phönix). 


Fundpunkte: Ant., Ho., Me., Bo., Bu., Ket. 
Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 24—37, 39—47; besonders typisch: Fig. 27, 28, 29, 35, 44, 45 u.a. 


(6) Monocolpopollenites papillosus (Mürr. & PrLuc) n. comb. 
Diagnose: 25—50 u. Exine mit retikulater Skulptur. Netzlumen bis 4 u breit. Muri mit clavatem Quer- 


schnitt ca. 2 u hoch. Äquator kreisförmig bis breit elliptisch, ohne Ecken. Colpus ohne Randwülste. Figura 
tafelförmig. 


Bemerkungen: Autoren sind Mirricer & Priva (1951, Taf. 5, Fig. 6—9). Diagnose wird hiermit nachgeholt. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Burghasungen gefunden. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wahrscheinlich Palmae. 

Fundpunkte: Bu. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 38, 48—49. 


(7) Monocolpopollenites areolatus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: Exine rugulat bis gemmat oder schwach retikulat. Äquatorkontur schmalelliptisch, zu zwei Ecken 
ausgezogen oder schwach asymmetrisch. Skulpturelemente nicht über 2 u. 


Botanische Zugehörigkeit: zu den Palmen sehr wahrscheinlich, tritt in Verbindung mit Palmoxylon bacillare auf. 


(a) Subsp. retareolatus n. subsp. (Pr.). 

Diagnose: 25—40 u. Exine mit undeutlich retikulater bis rugulater Skulptur. Netzlumen bis 2 u breit. Muri 
mit clavatem bis gemmatem Querschnitt, ca. 1 u hoch. Äquator schmal elliptisch oder angenähert schief vier- 
eckig, an einem Ende der Symmetrieachse zu einer Ecke ausgezogen, am anderen Ende mehr rundlich. Colpen 
mit schmalen Randwülsten. Figura tafelförmig. 


Stratigraphisches Verhalten: Im älteren Mitteltertiär häufig. Nicht oberhalb des Miozäns beobachtet. 
Botanische Zugehörigkeit zu den Palmen ist ziemlich sicher. Vielleicht zu Sabal sp. 

Fundpunkte: Hu., Bu., K6., Esch., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 50—60. 


(b) Subsp. areolatus R. Por. : 
Diagnose: 20—50 u. Exine rugulat bis gemmat, nicht retikulat. Perlchen bis ca. 1 u dick. Aquator schmal 
elliptisch, an den Enden der Symmetrieachse beiderseits zugespitzt. Colpus nur mit undeutlichen Randfalten. 


Figura tafelformig. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, S. 51, Taf. 1, Fig. 34, Taf. 6, Fig. 20). Später häufig als „geperlter Sabal- 
Typus“ bezeichnet. 

Stratigraphisches Verhalten: Wie (a). 

Botanische Zugehörigkeit: Wohl sicherlich Palmen - Pollen (cf. Sabal). 

Fundpunkte: Ho., Ant., Vi, Kö,, Esch. 

Tafelhinweis: Taf. 4, Fig. 65—66, 61. 
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(8) Monocolpopollenites serratus (R. Por. & VEN.) n. comb. 

Diagnose: 30—50 u. Exine grob verrucat. Warzen bis 3 u hoch und sehr unregelmäßig angeordnet. Sie 
bestehen aus einem Geflecht wellig verlaufender, faserförmiger Elemente der Stäbchenschicht. Äquator breit 
elliptisch, am Schnitt mit der Symmetrieachse zuweilen zugespitzt. Colpus unregelmäßig breit, zuweilen un- 
deutlich, fast stets geschlossen, ohne deutliche, abgesetzte Randwülste. Figura linsenförmig. 


Bemerkungen: Autoren sind R. Poronté & Venitz (1934, S. 15 und Taf. I, Fig. 6—7). Hier noch als „Sporites‘ bezeichnet 


und mit Ophioglossum und Tsuga verglichen. 
Botanische Zugehörigkeit zu Sciadopitys ist sicher (Sc. verticillata ?); von F. KIRCHHEIMER, RUDOLPH und F. THIERGART 


bestimmt. 

Stratigraphisches Verhalten: Wird bereits im ältesten Mesophyticum und Wealden gefunden. In größeren Mengen typisch 
für mitteltertiäre und jungtertiäre Braunkohlen bis zur Reuverstufe einschließlich. In der rheinischen Braunkohle feinstrati- 
graphisch wichtig. Von F. Tuteraarr als Sciadopitys-Vorstoß richtig erkannt und formuliert, nachdem bereits von R. POTONIÉ 
& H. Venrrz (1934, S. 49) gesagt wurde: „Als Besonderheiten wären zu erwähnen, zunächst, das ... ansteigende Auftreten von 
Sporites serratus“, Ein älteres Massenauîtreten von Sciadopitys zeigt sich in den Flözen der „Kölner Scholle“. Feststellung von 
H. Prruc, 1950. 

Fundpunkte: Vi., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 67—74. 


II. Abteilung: Inapertures n.turm. Prruc & Tuomson (= Aletes Israuım — Napites ErDTM.). 
Diagnose: Pollen ohne oder mit undeutlichem Germinalapparat, kugel-symmetrisch oder radiär-symme- 
trisch in bezug auf die Polachse, mit einer Symmetrie-Ebene im Äquator. Zwei Gruppen tendieren zur bilate- 
ralen Symmetrie (Sequoia-Typus, Taxodium-Typus), Figura Kugeln, kreisrunde Scheiben oder Linsen. Keiner- 
lei äquatoriale Abspaltungen zwischen den Lamellen (z. B. Randkrausen oder Luftsäcke). 


1. Formgattung: Jnaperturopollenites n. gen. (Prruc & THomson). 
Diagnose: Wie Inapertures. 
Genotypus: [naperturopollenites dubius (R. Por.) n. comb., Taf. V, Fig. 11. 
Synonymik: In dieser Abteilung sind folgende „vorläufigen Gattungshinweise“ (R. Por., THoms., THierG. 1950) enthalten: 
„Sequoioidites“, „Taxodiodites‘‘, „Laricoidites“. 


Botanische Zugehörigkeit: Die meisten der im Tertiär auftretenden Vertreter dieser Abteilung sind wohl Koniferenpollen 


aus der Verwandtschaft der Taxodiaceae, Cupressineae. Einige Formen sind vielleicht Angiospermenpollen (cf. 
Populus usw.). 


Bemerkungen: Die Bezeichnung „Aletes“ Igrauım entfällt auf Vorschlag von ERDTMAN, da dieser Name bereits an eine 
Gattung der Umbelliferen vergeben ist. 


a) Sektion: Magnoidae n. sect. 
Diagnose: Figura + kugelig bis ellipsoidisch. Exine unstrukturiert und unskulpturiert. 


(1) Inaperturopollenites magnus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 50—100 u. Figura ursprünglich kugelig, meist deformiert. Exine über 1 u dick, deutlich zwei- 
schichtig (Apertur 1,32), sekundär verfaltet, glatt bis chagrenat. Keine Andeutung eines Germinalapparates 
oder eine nur sehr undeutliche, nicht scharf umgrenzte. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronız (1934, S. 48 u. Taf. 6, Fig. 5). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Regelmäßig. 
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' Botanische Zugehörigkeit: Bei den Koniferen kommt am ehesten die Gattung Pseudotsuga in Frage. Auch Larix hat 
einen ähnlichen Pollen, der aber schwerlich vor dem jüngsten Tertiär in Mitteleuropa aufgetreten sein dürfte. Die Ma gnoli- 
aceae können in manchen Erhaltungszuständen ähnlich aussehen, sind aber monocolpat. 

Fundpunkte: Wehm., Hu., Ma. 


Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 83—88. 


(2) Inaperturopollenites dubius (R. Por. & VEN.) n. comb. 


er Diagnose: 20—50 u. Figura ursprünglich kugelig, meist stark verfaltet. Exine unter 0,5 u dick, chagrenat 
bis intrapunktat. Exine scheinbar einschichtig (Apertur 132): 


Bemerkungen: Autoren sind R. Poronté & Venrrz (1934, Taf. 2, Fig. 20, 21 und S. 17): „Poll. magnus R. Por. f. dubius 
R. Por. & VEN“. Die Form wird hiermit zur selbständigen Spezies erhoben, da sie nach Größe, Exinenstärke, Struktur und 
Auftreten von (1) unterschieden werden kann. 

Stratigraphisches Verhalten: Verbreiteter inaperturater Typus der Oberkreide und des Alttertiärs. Wird hier häufig mit 
Holz vom Taxodiaceen-Cupressineen- Typus gefunden. Ist bis ins jüngste Tertiär häufig, teilweise Massenauftreten. 

Botanische Zugehörigkeit: In erster Linie kommen Cupressineen in Frage, die im mitteleuropäischen Tertiär durch 
die Gattungen Juniperus, Libocedrus, Tsuga, Chamaecyparis u. a. weit verbreitet sind. 

Fundpunkte: Wehm., Hu., Bo., Bu., Esch., Frie., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 89; Taf. 5, Fig. 1—13. 


(3) Inaperturopollenites hiatus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 25—50 u. Figura kugelig, weniger verfaltet, aber meist durch spez. Quellung aufgeplatzt, 
hierdurch eine charakteristische schnabelartige Öffnung aufweisend (Hiatus). Exine über 1 u dick, glatt bis 
chagrenat deutlich zweischichtig. Zuweilen kann man eine undeutliche Ligula und einen Exitus erkennen. 


Bemerkungen: Autor ist R. PoronıE (1931b, Jahrb. Pr. Geol. L.A. 52, S. 3 und Abb. 27). 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer (bis in die Reuverstufe). Häufig. 

Botanische Zugehörigkeit: Dem Pollen von Taxodium sehr ähnlich. Taxodium und Glyptostrobus kommen hier als Pollen- 
lieferant in Frage. Zapfenfunde in der rheinischen Braunkohle deuten auf Glyptostrobus. Die nicht aufgeplatzten sind (2) sehr 
ähnlich, sind aber dickwandiger. 

Fundpunkte: Hu., Ma., Frie., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 14—20. 


(4) Inaperturopollenites polyformosus (TaierG.) n. comb. 
Diagnose: 20—40 u. Figura kugelig. Mit Ligula (siehe Abb. 17) Exine glatt bis chagrenat, über 1 u dick. 
Bemerkungen: Autor ist F. THIERGART (1937, S. 301 u. Taf. 23, Fig. 5—13). 
Stratigraphisches Verhalten: In größeren Mengen bezeichnend für Mittel- bis Jungtertiär bis Reuverstuie. Häufig (z. T. 
Massenauftreten). 
Botanische Zugehörigkeit: Gattung Sequoia. Hier kommt besonders die der Sequoia sempervirens nahestehende S. langs- 
dorfji bzw. couttsiae in Frage. Auch Metasequoia sp. und Cryptomeria sp. zeigen ähnliche Typen. 


Fundpunkte: Vi. Frie., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 21—25. 


b) Sektion: Incertoidae n. sect. 
Diagnose: Figurae kreisrunde Scheiben oder Linsen. Stets strukturiert oder skulpturiert. Keinerlei Ligular- 
bildungen. 


Botanische Zugehörigkeit: Neben Koniferen (Cupressineenu. a.) kommen auch Angiospermen (Populus 
u. a.) in Frage. 
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(1) Inaperturopollenites incertus n. sp. (Pr. & Tu.). er 
Diagnose: 30—50 u. Figura kreisrund, scheibenförmig. Foveolat oder fossulat. Exine über 2 u dick. 


Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. In (b) könnte u. a. Populus sp. enthalten sein. 
Fundpunkte: Hu., Ho., Bu. 
Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 31—36. 


Subspecies: 
(a) Subsp. fossulatus n. subsp. (Pr. & Tu.). 
Diagnose: Exine mit verlängerten Vertiefungen zwischen den Kerbbögen. Vertiefungen ca. 3—4 u lang, 
ca. 1—2 u breit. 
(b) Subsp. foveolatus n. subsp. (Pr. & Tu.). 
Diagnose: Exine mit kreisrunden Foveen von ca. 1 u Durchmesser in Abständen von 1—4 u. 


Stratigraphisches Verhalten: (a) und (b) scheint im Alttertiär regelmäßiger zu sein als im jüngeren Tertiär. 


(2) Inaperturopollenites emmaensis (Mürr. & PrLuc) n. comb. 

Diagnose: 20—40 u. Kreisrunde Scheiben, oft sekundär verfaltet. Baculat. Stäbchen bis 1 u lang, in dich- 
ter bis lichter Anordnung. Häufig ist eine kreisrunde Öffnung erkennbar (Exitus? sekundär?). Vorkommen in 
Tetraden oder Massulae nicht selten. 


Bemerkungen: Autoren sind F. Mirricer & H. Prruc (1952, Taf. 12, Fig. 31—38). Diagnose wird hiermit nachgeholt. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im höheren Alttertiär und tieferen Mitteltertiär gefunden. Der Pollen wird aber 
leicht übersehen oder mit anderen (Palmenpollen usw.) verwechselt. In Marxheim Massenauftreten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. Stäbchenskulpturen sind bei der Cupressineen-Gattung Collytris vorhanden, 

Fundpunkte: Ma. 

Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 37—44. 


III. Abteilung: Saccites Erprm. 1947. 


Diagnose: Pollen ohne oder mit sehr undeutlichem Germinalapparat. Voluminöse Aufspaltungen zwischen 
den Lamellen (Luftsäcke oder Randkrausen). Symmetrie: Entweder zwei Symmetrie-Ebenen senkrecht aufein- 
ander (bisaccate Formen) oder Radiärsymmetrie in bezug auf die Polachse mit Symmetrie-Ebene im Äquator 
(Zonalapoll.). 

1. Formgattung: Zonalapollenites n. gen. (Pr.). 


Diagnose: Äquatorregion mit Randkrause, d. h. hier ist eine Stäbchenschicht der Ektexine innerhalb einer 
äquatorialen ringförmigen Zone um den mehrfachen Betrag verlängert. Stäbchen faserförmig. Polachse ra- 
diärsymmetrisch, eine Symmetrie-Ebene im Äquator. 


Botanische Zugehörigkeit: Die Zugehörigkeit der folgenden Gruppen zur Gattung Tsuga ist für das mitteleuropäische 
Tertiär erstmalig von F. KırcHHEimer festgestellt worden (Kırcnn. 1934). Er hat auch durch variationsstatistische Unter- 
suchungen nachgewiesen, daß die kleinen Formen (ca. 40 u) mit den normalen Größen (ca. 70—80 u) zusammenhängen. Die 
Feststellung des Diversifolia- und Canadensis-Typus ist von K. RupoLpn getroffen worden. 

Stratigraphisches Verhalten: Die Tsuga-Pollen sind wichtige Bestandteile des pliozänen, mitteleuropäischen Waldes und 


reichen bis zur Tegelnstufe. 
(1) Zonalapollenites igniculus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 30—90 u. Mit breiter äquatorialer Randkrause. Diese ist meist über 8 u breit, nimmt mindestens 
A des Aquatordurchmessers ein, besteht aus einem Geflecht verlängerter faserförmiger Elemente der Stäbchen- 
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schicht, die zu Clavae und Verrucae vereinigt sind und vorwiegend radial gerichtet sind. Die Faserstäbchen 
des übrigen Exinenkörpers sind kürzer, bis ca. 4—5 u lang, verlaufen wellig und sind rugulat angeordnet. Un- 
deutliche Y-Marke ist in sehr seltenen Fällen erkennbar. Figura linsenförmig mit + kreisrunder Äquatorkontur. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S. 556, Fig. 2). Die Randkrause ist aus der Abspaltung der Exo- 
lamelle a am Äquator unter gleichzeitiger Verlängerung der Stäbchenelemente entstanden, 

Stratigraphisches Verhalten: Bezeichnend für mittel- und jungtertiäre Braunkohlen. Häufig im Pliozän. 

Botanische Zugehörigkeit: Tsuga diversifolia-Typus Ruvorpn. 

Fundpunkte: Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 75—79. 


(2) Zonalapollenites (Tsuga) viridifluminipites (Wopen.) n. comb. 


Diagnose: 30—90 u. Aquatoriale Randkrause schmal; nimmt nicht % des Aquatordurchmessers ein. Stäb- 
chen hier meist unter 6 u lang [Übergangsformen zu (1) sind vorhanden], zu unregelmäßigen, nur an der Basis 
zusammenhängenden Verrucae vereinigt. Das Geflecht der faserförmigen Elemente der Stäbchenschicht ist 
locker und franst leicht aus. Figura linsenförmig mit + kreisförmigem Äquator. 


Bemerkungen: Autor ist R. P. Wopenouse (1933, Tert. Pollen II, S. 489, Nr. 14). Er hat vor WoLrr (1934) („Spor. 
macroserratus WOLFF“) die Priorität. Der Canadensis-Typus könnte ein fortgeschrittenes phylogenetisches Stadium darstellen, 
in der die ,,Randkrause“ rückgebildet wird. 

Stratigraphisches Verhalten: Wie (3). 

Botanische Zugehörigkeit: Tsuga canadensis-Typus RupoLpH. 

Fundpunkte: Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 4, Fig. 80—82. 


2. Formgattung: Pityosporites Sewarp 1914 (= Vesiculatopoll. Pr. & Tu.). 
Diagnose: Mit Luftsäcken (Caveae, Sacci). Zwei Symmetrieebenen stehen senkrecht aufeinander. 


Bemerkungen: Pityosporites SEwArn hat die Priorität vor Vesiculatopoll., daher hier ausnahmsweise „Sporites‘“. 

Botanische Zugehörigkeit: Die tertiären Formen dürften wohl alle zu den Pinaceen gehören. Alle Hinweise auf die 
Gattung Podocarpus sind fraglich. Die gelegentlich besonders im Pliozän auftretenden pinus-artigen Exinen mit sehr feiner 
picea-artiger Netzstruktur dürften sehr wahrscheinlich der Gattung Pseudolarix angehören, deren Vorkommen im holländischen 
Jungtertiär von E. Frorsc#ürz durch Zapfenschuppen nachgewiesen wurde. 


(1) Pityosporites microalatus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 45—110 u. Luftsäcke unterhalbkugelig bis halbkugelig. Kein oder nur schmaler Kamm unter 
4 u. Intrabaculat. Stäbchen in den Luftsäcken verlängert und retikulat geordnet. Netzlumen bis ca. 8 u. Stäb- 
chen im Korn fein rugulat geordnet. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Hat im Mitteltertiär ein Maximum an Häufigkeit und wird dann stetig seltener. 
Bis zur Tegelnstufe reichend. 

Botanische Zugehörigkeit: Gattung Pinus, besonders /aploxylon-Gruppe RUDOLPH. 

Fundpunkte: Wehm., Ant. Ho., Bo., Ma., Frie., Vi, Wal. 


Formen: 
(a) f. major (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 45—70 u. 
Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 50, 52—54, 58, 59. 


(b) 7. minor (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 70—110 u. 


Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 47—49, 51, 55—57. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, S. 49, Taf. 2, Fig. 4). — Man wird die Gruppe später noch eingehend auf- 
gliedern kônnen. 


(2) Pityosporites labdacus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 45—100 u. Luftsäcke überhalbkugelig. Gefüge ähnlich (1). Kamm schmal. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, S. 49, Taf. 6, Fig. 8). 


Stratigraphisches Verhalten: In größeren Mengen bezeichnend für Braunkohlen des höheren Miozäns bis Pliozäns und 
Pleistozäns. 


Botanische Zugehörigkeit: Gattung Pinus Gruppe diploxylon (Silvestris-Typus). 
Fundpunkte: Ma., Me., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 60—02. 


(3) Pityosporites alatus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 90—120 u. Luftsäcke unterhalbkugelig. Ihre Kontur ist von der des Korns nicht scharf ab- 
gesetzt. Stäbchen in den Luftsäcken zu sehr engen Netzen geordnet. Netzlumen nicht über 3—4 u. Stäbchen 
im Korn in feinen rugulaten Mustern stehend. Kamm sehr schmal oder fehlend. Nach Kalilauge rötlich gefärbt. 


Bemerkungen: Autor ist R. PoroniÉé (1931, Sitzber. naturf. Fr. Taf. 2, Fig. V 70a). 


Stratigraphisches Verhalten: Im Mittel- und Jungtertiär regelmäßig. Besonders häufig im Pliozän und Pleistozän. 


Botanische Zugehörigkeit: Picea sp.; größere Formen P. cf. excelsa, kleinere Formen P. cf, omorika. 
Fundpunkte: Vi., Wal. 


Tafelhinweise Taf. 5, Fig. 63, 65, 66. 


(4) Pityosporites absolutus (Taierc.) n. comb. 


Diagnose: 110—160 u. Luftsäcke überhalbkugelig. Ihre Kontur von der des Korns scharf abgesetzt. Stäb- 
chen in den Luftsäcken zu weiten Maschen geordnet. Maschenlumen über 8 u. Stäbchen im Korn radial in 


Richtung zum Kamm angeordnet. Breiter Kamm; stets über 5 u, mit verlängerten Stäbchenelementen. Nach 
Kalilauge grau bis gelblich. 


Bemerkungen: Autor ist F. THIERGART (1937, S. 306, Taf. 24, Fig. 6). 
Stratigraphisches Verhalten: Jungtertiär. Häufig im Pliozän und Pleistozän. 
Botanische Zugehörigkeit: Abies sp. 

Fundpunkte: Wal. 


Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 64 u. 67. 


(5) Pityosporites cedroides n. sp. (Tu.). 


Diagnose: 50—90 u. Luftsäcke unterhalbkugelig, größer als das Korn. Breiter Kamm (meist über 8 u mit 
kerbförmiger Kontur und verlängerten Stäbchenelementen. Stäbchen in den Luftsäcken retikulat geordnet, ähn- 
lich dem Pinus-Typus. Stäbchenelemente im Korn fein rugulat bis radial angeordnet. 


Stratigraphisches Verhalten: Im Mittel- und Jungtertiär regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Gattung Cedrus. 
Fundpunkte: Wal. 


Tafelhinweise: Taf. 5, Fig. 46. 
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EX SRE 


IV. Abteilung: Brevaxones n.turm. (Pr.). 


Diagnose: Polachse kürzer als die längste Aquatorachse. Mehrere Germinalien stehen symmetrisch zu- 
einander. Polachse ist drei bis mehrzählige Symmetrieachse. Hinzu kommt meist eine Symmetrieebene in der 
Aquatorebene. | 

1, Formgattung: Extratriporopollenites n. gen. (Pr.). 

Diagnose: Dreiporige Pollen mit dreieckigem Âquator und eckenständigen Poren. Dreizählige Polachse. 
Symmetrieebene im Âquator. Sie zeigen eines oder beide folgender Merkmale: 

1. Porenkanalindex über 0,3. Entweder extrem zentrifugal verdickter Anulus oder ohne Anulus, dann 
extrem konkave Kontur. Vestibulum häufig. Porenkanal mündet meist schnabelförmig ins Freie. (Rudi- 
mentärer Colpus.) 

2. Mit Interloculum und Solutionsmeridium. Entweder mit Vestibulum oder mit Atrium. Zuweilen Oculus, 
zuweilen Praevestibulum. Porenkanal mündet oft schnabelförmig ins Freie. 


Stratigraphisches Verhalten: Die Abteilung enthält eine Reihe ausgezeichneter Zeitmarken der Oberkreide und des Alt- 
tertiärs. 


Botanische Zugehörigkeit: Geschlossene Einheit enger morphogenetischer Verwandtschaft. (Siehe Fußnote S. 36.) 


Genotypus: Extratriporopollenites fractus n. sp. (Pr.), Taf. 6, Fig. 2. 


a) Sektion: Conjunctoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Extrem zentrifugal verdickter Anulus mit Porenkanalindex über 0,3. Mit Interloculum und Solu- 
tionsmeridium. Mit Vestibulum. Kontur konkav oder gebrochen konkav oder starr dreieckig. 


(1) Extratriporopollenites conjunctus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—40 u. Kontur starr dreieckig, mit etwas prominentem Anulus. In der Ektexine liegen zwei 
deutliche Stäbchenschichten (Exolamelle b und d) übereinander. Der Anulus wird aus der tieferen Stäbchen- 
schicht gebildet. In der Anularregion stehen die beiden Stäbchenschichten winkelig aufeinander, da die Stäbchen 
der tieferen Lamelle (Exolamelle d) senkrecht zum Porenkanal, die der höheren Schicht radial zum Zentrum 
geordnet sind. Ähnliches gilt auch für andere Extratriporatae, ist aber nirgendwo so deutlich erkenn- 
bar wie hier. 

Skulptur fossulat. Lumen der Fossulae ca. 2—3 u. Endanulus. Solutionskerbe (Incidens). 


Stratigraphisches Verhalten: Bezeichnend für ältestes Tertiär bzw. Oberkreide. Selten. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 1. 


_ (2) Extratriporopollenites fractus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 25—50 u. Kontur gebrochen konkav. Struktur intrabaculat. Skulptur fossulat. Lumen der Fos- 
sulae unter 2 u. Endexine sehr schmal, mit schwachem Endanulus von meist tropfenförmigem Querschnitt. 
Solutionskerbe (Incidens). 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (1). 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 2. 


(3) Extratriporopollenites spumoides n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—45 u. Kontur gebrochen konkav. Stäbchenschichten undeutlich. Sehr breite und tiefe fossu- 
late Skulptur. Durchmesser der Fossulae bis 4 u. Dünnwandige Endexine mit Endanulus von meist keulen- 
förmigem Querschnitt. Solutionskerbe (Incidens). 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (1). 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 3—4 (Fig. 4 ca. 540X vergrößert). 
(4) Extratriporopollenites clarus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 20—45 u. Kontur starr dreieckig bis schwach gebrochen konkav. Stäbchenschichten undeutlich. 
Ektexine glatt. Endexine scheint intrafoveolat strukturiert zu sein. Endexine ca. über 1 u, mit Endanulus von 
tropfenförmigem Querschnitt. Porenkanal erweitert sich zum Vestibulum etwas konisch. Zuweilen Andeutung 
eines Praevestibulums. Solutionskerbe (Incidenz). 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (1), aber regelmäßig. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 5—6. 
(5) Extratriporopollenites pseudogranifer n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 25—50 u. Kontur gebrochen konkav bis schwach konvex. Stäbchenschicht undeutlich. Ektexine 
glatt, Endexine erscheint intragranulat. Kein Vestibulum, sondern ein breites myricoides Atrium schließt am 
Interloculum an. Dünnwandige Endexine ohne Endanulus. Porenkanalindex auch unter 0,25. 


Bemerkungen: Morphologische Übergangsgruppe zu den Triatriopollenites. 
Stratigraphisches Verhalten: Wie (1), aber häufig. 

(a) Subsp. pseudogranifer n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: Endexine gleichmäBig intragranulat. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 11—12. 

(b) Subsp. agranifer n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: Endexine nur an den Porenregionen intragranulat. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 13—14. 


b) Sektion: Basaloidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Extrem zentrifugal verdickter Anulus mit Porenkanalindex über 0,3. Mit Vestibulum. Kontur 
konkav oder starr dreieckig. Zuweilen Praevestibulum. Kein Interloculum und Solutionsmeridium. 


(1) Extratriporopollenites basalis n. sp. (Pr. & Tu.). 


Diagnose: 20—40 u. Kontur konkav. Anulus rundmäulig. Mit Praevestibulum. Sichelförmiger Querschnitt 
des Vestibulums. Kein Endanulus. Exine glatt. 


Stratigraphisches Verhalten: Ist bisher oberhalb der Mitteleozäntransgression noch nicht gefunden worden. Regelmäßig in 
den Helmstedter Unterflézen. Bezeichnend. 


Fundpunkte: Hu. 


Subspecies: 
(a) Subsp. periodus n. subsp. (Pr. & Tx.). 


Be Porenkanal unter 10 u lang. Undeutliches oder kein Praevestibulum. Dicke Endexine, ohne Post- 
vestibulum. 


Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 17—18. 
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(b) Subsp. multus n. subsp. (Pr. & Tu). 
Diagnose: Porenkanal über 10 u lang. Deutliches V-förmiges Praevestibulum. Postvestibulum oft erkenn- 
bar, zuweilen geschlossen. 


Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 15—16. 


(2) Extratriporopollenites orthobasalis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—45 u. Kontur starr dreieckig. Praevestibulum von V-förmigem Querschnitt, die Spitze zum 
Zentrum gerichtet. Großes Vestibulum von sichelförmigem Querschnitt, kleines Postvestibulum von V-förmigem 
Querschnitt, zentrifugal gerichtet. Anulus von keil- bis keulenförmigem Querschnitt. Ektexine in der Seiten- 
mitte mindestens doppelt so stark wie die Endexine. Kein Endanulus. Flach fossulate Skulptur. Deutlich intra- 
baculate Struktur. 

Stratigraphisches Verhalten: Wie (1). 

Fundpunkte: Ant., Hu. 

Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 23—29; Typisch: Fig. 25—26; ?: Fig. 24. 


(3) Extratriporopollenites terminalis n. sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 20—40 u. Kontur konvex. Innenkontur mehr dreieckig als rund. Porenkanal nicht über 8 u 
lang, sich zentripetal konisch erweiternd. Ohne jegliche Vestibulen, aber mit Atrium. Endexine höchstens halb 
so dick wie die Ektexine. Exine glatt bis chagrenat, am Atrium intrapunktat. 

Stratigraphisches Verhalten: Noch im Mitteleozän, aber niemals höher gefunden. Häufig in den Helmstedter Unterflözen. 


Bezeichnend. 
Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Ho. 


Subspecies: 

(a) Subsp. hastaformis n. subsp. (Pr. & Tn.). 
Diagnose: Anulus spitzmäulig. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 30—32; Typisch: Fig. 31. 


(b) Subsp. hebejormis n. subsp. (Pr. & Tn.). 
Diagnose: Anulus stumpfmäulig. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 33—36; Typisch: Fig. 34. 


c) Sektion: Nudoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Porenkanalindex über 0,3. Endexine unter 0,2 u schmal oder völlig unsichtbar, ohne Interloculum 
und Vestibuium. Kontur konkav bis starr dreieckig, sehr selten schwach konvex. Glatt bis chagrenat. 
(1) Extratriporopollenites thiergarti (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 12—35 u. Kontur konvex bis schwach konkav. Innenkontur stets kreisrund. Endexine eng an- 
liegend, kaum erkennbar, ohne Solutionsmeridium oder dieses nur angedeutet. Stäbchenschicht undeutlich. 
Exine chagrenat bis verwaschen intrarugulat. Porenkanäle klaffen zuweilen zentrifugal. Prävestibulum teil- 


weise angedeutet. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1951, Taf. XXI, Fig. 129), der hier allerdings nur eine undeutliche Abbildung aus 
F. Turercart (1940, Taf. XII, Fig. 24) ohne Beschreibung bringt, so daß eine volle Identität mit unserer Gruppe nicht erwie- 
sen ist. Die Subsp. (1a) stellt einen Übergang zu (2) dar. 

Stratigraphisches Verhalten: Bezeichnend für tiefstes Tertiär. Regelmäßig. 

Fundpunkte: Wehm., Ant. 
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Subspecies: 


(a) Subsp. meridium n. subsp. (Pr.). a: 
Diagnose: 25—50 u. Kleines kanalformiges Solutionsmeridium. Exine glatt bis chagrenat. Ektexine in 


Seitenmitte unter 2 u dick. Kontur konkav. 


Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 47—48. 


(b) Subsp. conspieuus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: 25—35 u. Kontur meist konkav bis gebrochen konkav. Kein Solutionsmeridium. Flach fossu- 


late Skulptur. Ektexine in Seitenmitte über 2 u dick. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 43—46. 


(c) Subsp. minutus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: 12—25 u. Kontur meist schwach konvex. Winziges halbkreisförmiges Solutionsmeridium. Flache 
fossulate Skulptur. Ektexine in Seitenmitte unter 2 u dick. 


Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 49—54. 


(2) Extratriporopollenites apertus n.sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—40 u. Kontur konkav. Innenkontur kreisrund. Anulus entspringt abrupt aus der unter 1 u 
dicken Exolamelle der Ektexine und zeigt den Querschnitt eines Dreiecks, dessen zur Seitenmitte gerichteter 
Winkel ca. 45° beträgt. Er liegt prominent zur Kontur. Porenkanal klafit meist zentrifugal. Die Endexine ist 
kaum erkennbar dünn. Exine glatt bis chagrenat. Kleine keilförmige Solutionsmeridien. 

Stratigraphisches Verhalten: Wie (1), regelmäßig. 


Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 57—63; Typisch: Fig. 57—59; cf.: Fig. 62—63. 


(3) Extratriporopollenites nudus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 30—60 u. Kontur konkav. Innenkontur konkav-dreieckig. Anulus prominent, von tropfenförmi- 
gem Querschnitt, verdickt sich abrupt aus der Exolamelle b der Ektexine. Anulusbacken klaffen oder überlagern 
sich etwas. Exine glatt bis chagrenat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 55—56; (Fig. 56: f. tetraexituum). 


(4) Extratriporopollenites endangulatus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—35 u. Kontur starr dreieckig bis schwach konkav. Innenkontur konvex dreieckig, nicht kreis- 
förmig. Langer Porenkanal, spitzmäuliger Anulus. Endexine schmaler als Ektexine, meist sehr dünn, der Ekt- 
exine allseitig eng anliegend. Kein Solutionsmeridium. Exine chagrenat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bezeichnend für tiefstes Tertiär. Regelmäßig. 
Fundpunkte: Ant. 


Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 37—42; Typisch: Fig. 37, 42; ?: Fig. 38. 


d) Sektion: Atumescoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Kontur extrem konkav, Innenkontur konkav dreieckig, Porenkanalindex über 0,3. Kein oder nur 
schwacher Anulus. Zuweilen Praevestibulum und Vestibulum. Kein Interloculum, Solutionsmeridium, Oculus. 
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(1) Extratriporopollenites atumescens n.sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—40 u. Exinenquerschnitt an allen Stellen nahezu gleich dick. Porenkanal röhrenförmig, 
er schnabelförmig, deshalb nie klaffend. Endexine liegt allseits eng an der Ektexine. Exine glatt bis hyalin 
glatt. 

Subspecies: 

(a) Subsp. ornatus n. subsp. (Pr.). 

Diagnose: 20—30 u, also meist kleiner als (b). Mit Vestibulum, glatt. 
Fundpunkte: Ant. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 67—68. 

(b) Subsp. amplus n. subsp. (Pr.). 

Diagnose: 30—40 u. Ohne deutliches Vestibulum. Hyalin glatt. Praevestibulum häufig deutlich entwickelt. 


Fundpunkte: Hu. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 65—66. 
Stratigraphisches Verhalten: (a) und (b) bisher nicht oberhalb der Mitteleozäntransgression gefunden. Selten. Bezeichnend. 


e) Sektion: Interporoidae WeyLanp & KRIEGER). 

Diagnose: Poren münden subäquatorial ins Freie. Entweder Porenkanalindex über 0,3 oder mit Interlocu- 
lum oder mit beiden Merkmalen. Anulus- und Vestibulumbildungen häufig, auch Atrium kommt vor. 

Bemerkungen: Autoren sind WEYLAnD & KRIEGER (1952). Die Messung des Porenkanals muß bei manchen Gruppen 
dieser Sektion in Äquatorialansicht erfolgen, da die Polansicht nur die verkürzte Projektion auf die Äquatorebene wiedergibt. 

(1) Extratriporopollenites initium n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—35 u. Poren liegen nur schwach subäquatorial. Kleine kreisförmige Poren von ca. 1 u Durch- 
messer in der Exolamelle a. Großes Prä-Atrium zwischen Exolamelle a und Exolamelle b. Großer runder Porus 
von ca. 6—8 u Durchmesser in der Exolamelle b. Vestibulum zwischen Ektexine und Endexine. Porus der End- 
exine etwa so groß wie der der Exolamelleb. Kontur starr dreieckig mit Einschnürung in der Seitenmitte. Exine 
hyalin glatt. ° 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Aachener Senon gefunden. 

Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 69—70. 

(2) Extratriporopollenites subtrudens n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 15—30 u. Poren münden schwach subäquatorial ins Freie. Mit Atrium. Endoporus ca. 3—4X 
größer als Exoporus. Mit Interloculum. Mit schwachem Endanulus von keulenförmigem Querschnitt. Keine 
Solutionsmeridien, zuweilen Solutionsbahnen als schwache Bruchstellen angedeutet. Kontur konvex. Exine 
glatt bis chagrenat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. Sehr selten. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 73. 


f) Sektion: Pertrudoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Mit Interloculum und Solutionskerbe (Incidenz). Äquatoriale Poren. Kontur konvex bis starr 
dreieckig. Schnabelförmiger Porenkanal. Porenkanalindex unter 0,3. Mit Anulus oder Labrum. Oculus häufig. 
Postvestibulum zuweilen. 


5) Vgl. die später folgende Arbeit von WEvLAnD & KRIEGER. 
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(1) Extratriporopollenites pertrudens n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—60 u. Anulus von keulen- bis tropfenformigem Querschnitt aus der Verlangerung der Stab- 
chen der Exolamelle d entstanden, wahrend die Stabchen der Exolamelle b am Anulus nicht verlangert sind. 
Deshalb keine oder nur geringe Oculus-Bildung. Schmales, aber deutliches, gleichmäBig entwickeltes Inter- 
loculum zwischen Exolamelle e und Endexine. Kein Praevestibulum, schmal sichelförmiges Vestibulum. Schwach 
entwickelter bis fehlender Endanulus. Solutionskerbe (Incidenz) ist kaum 1—2 u lang. Endexine und Exo- 
lamelle b mit grober, Exolamelle d mit feiner Stäbchenstruktur. Im Quellungszustand schnabelförmig: klaffen- 


der Porenkanal und halbkreisförmige Incidenz. 

Bemerkungen: Tricolporites protrudens N. Ross (1949, Taf. I, Fig. 24—25, Taf. III, Fig. 42, S. 37, Fig. 3 und Text) ist 
ähnlich, hat aber keinen Anulus, sondern ein Labrum, keinen Endanulus, sondern eine Verdünnung der Endexine an der Incidenz. 
Incidenz ist länger. Endexine hat keine Stäbchenstruktur. 

Stratigraphisches Verhalten: Wird bereits im Mitteleozän nicht mehr gefunden. Im ältesten Tertiär häufig. Bezeichnend. 

Botanische Zugehörigkeit: G. Erprman hat die Protrudens-Gruppe mit der Gattung Faramea verglichen. Das ist abzuleh- 
nen (siehe S. 31 u. Fußnote S. 36). 

Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Ho. (umgelagert). 

Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 74—90, 92—94; cf.: Fig. 93, 94. 


(2) Extratriporopollenites baculotrudens n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 25—60 u. Entspricht (1), ist aber deutlich intrabaculat und baculat. 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (1), aber selten auftretend. 
Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 95—06. 


(3) Extratriporopollenites pertinax n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—40 u. Anulus, der aus der Exolamelle d entspringt, hat tropfenförmigen bis dreieckigen 
Querschnitt. Exolamelle b zu einem starken Oculus verdickt. Schmales Interloculum. Kräftige Endexine mit 
Endanulus von tropfenförmigem Querschnitt, der fast so stark ist wie der Haupt-Anulus. Kleines undeutliches 
Vestibulum, geringfügige halbkreisförmige Incidenz, ca. 2 u lang. Kräftige fossulate Skulptur. Stabchenstruktur 
undeutlich. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär und in der Oberkreide gefunden. Selten. Bezeichnend. 


Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 97. 


(4) Extratriporopollenites anoculus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 25—45 u. Stimmt mit (3) überein, hat aber keinen Oculus. 
Stratigraphisches Verhalten: Wie (3). 


Fundpunkte: Wehm, 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 98. 


(5) Extratriporopollenites jossulotrudens n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 18—35 u. Ähnlich (1), aber: fossulate Skulptur, flacher als bei (4). Schwacher Oculus. Stäb- 
chenschicht undeutlich. In Seitenmitte beträgt das Verhältnis Stärke der Ektexine : Stärke der Endexine ca. ie 


oi a Pertrudens-Gruppe und der Anoculus-Gruppe ca. 1 oder < 1. Anulus kraftiger entwickelt als bei (1) 
is (4). 


er, 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (1). 
Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 99—101 und 91; ?: Fig. 91. 


(6) Extratriporopollenites exemplum n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 25—40 u. Ähnlich (1). Aber: Deutlicher Oculus. Incidenz wird von dem doppelten Querschnitt 
a en c umrandet, muß hier also eingestülpt oder gespalten sein. Stäbchenschicht undeutlich. Ober- 
äche glatt. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. Regelmäßig. 
Fundpunkte: Wehm., Ant. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 102—105. 


(7) Extratriporopollenites obexemplum n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—40 u. Endexine an den Poren gespalten. Endolamelle c (also die tiefste) schließt einen gro- 
Ben 6—8 u messenden Porus ein. Zwischen Endolamelle c und Endolamelle a/b liegt ein Post-Atrium. Zwischen 
Endexine und Ektexine ist ein Vestibulum vorhanden. Anulus hat schlank keulenförmigen Querschnitt. Kein 
Oculus. Exine glatt. Post-Atrium intrapunktat (Abb. 10c). Sonst ähnlich (1). 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. Selten. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 106. 


(8) Extratriporopollenites nonperjectus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 15—25 u, also kleiner als (1). Kontur starr dreieckig bis schwach konvex. Anulus hat tropfen- 
förmigen Querschnitt. Entweder Vestibulum oder Atrium, da Endoporus 2—4X größer als der Exoporus. Kein 
Endanulus. Endexine am Endoporus eingestülpt. Incidenz nur ganz schwach angedeutet. Exine glatt. 


Stratigraphisches Verhalten: Im höheren Senon sehr häufig. Bisher nur in Aachen gefunden. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 109—110. 


(9) Extratriporopollenites imperfectus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—40 u. Kontur konvex. Anulus hat keulenförmigen Querschnitt. Halbkreisförmige Incidenz. 
Ihr Durchmesser entspricht etwa der Dicke des Anulus. Endolamelle c ist an den Poren abgespalten und 
schließt ein winziges Postvestibulum ein. Exine glatt. Kein Oculus. 

Stratigraphisches Verhalten: Bezeichnend für ältestes Tertiär. 


Fundpunkte: Wehm. 
~  Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 111. 


g) Sektion: Hemiperfectoidae n.sect. (Pr.). 


Diagnose: Mit Interloculum und Solutionskeil (Cuneus). Äquatoriale Poren. Kontur konvex bis starr drei- 
eckig. Porenkanalindex unter 0,3. Anulus gering entwickelt. Kein Oculus, kein Praevestibulum. 


(1) Extratriporopollenites hemiperjectus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 18—35 u. Cuneus hat ein Drittel bis die Hälfte des Weges zum Pol zurückgelegt. Kontur starr 


dreieckig bis schwach konvex. Ektexine in Seitenmitte dünnwandiger als Endexine. Kein Endanulus. Exine 
glatt. 

Stratigraphisches Verhalten: Im Aachener Senon häufig. Sonst noch nicht gefunden. 

Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 112—115. 
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(2) Extratriporopollenites subperjectus n. sp. (Pr.). . 
Diagnose: 18—35 u. Cuneus hat die Hälfte bis zwei Drittel des Weges zum Pol zurückgelegt. Sehr schwach 


entwickelter Anulus. Stäbchenausbildende Exolamelle b allseits kräftig entwickelt, viel dicker als die anulus- 
bildende Exolamelle d. Sehr dickwandige Endexine, in Seitenmitte stärker als die Ektexine. Mächtiger, im Quer- 
schnitt keulenartiger Endanulus. Kein Vestibulum, sondern Atrium. Intrabaculat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bezeichnend für ältestes Tertiär, Regelmäßig. 
Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 116. 


h) Sektion: Pompeckjoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Mit Interloculum und Solutionsbahn (Platea). Äquatoriale Poren, nur zuweilen teilweise 
schwach subäquatorial. Kontur konvex. Porenkanalindex unter 0,3. Anulus gering entwickelt. Kein Oculus, 
kein Praevestibulum. 


(1) Extratriporopollenites peneperfectus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—35 u. Platea hat den Pol erreicht, hier sind aber noch einige endexinöse Inseln vorhanden, 
so daß also noch schwache Zusammenhänge zwischen der nun dreiteiligen Endexine bestehen. Anulusbildende 
Exolamelle d meist an allen Stellen dicker als die Exolamelle b. Anulus ist geringer entwickelt. Kein Vesti- 
bulum, sondern Atrium. Endanulus von keulenförmigem Querschnitt. Ektexine grob intrabaculat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. 
Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 119—123, typisch: 123. 


(2) Extratriporopollenites pompeckji (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 18—40 u. Die drei Platea jeder Hemisphäre kommunizieren in ihrer vollen Breite. Keine polaren 
endexinösen Inseln. Endexine deshalb in drei zusammenhanglose Teile gespalten, jedes Teil ausgebreitet von 
ca. rhombischer Umrißlinie, als ,, Tapeta‘ lose an die Ektexine geheftet, sich leicht ablösend und sich im Pollen- 
lumen stapelnd. Mit Atrium, kein Vestibulum. Normalerweise schwacher Anulus. Endanulus von keulenförmi- 
gem Querschnitt. Exolamelle d meist allseitig stärker entwickelt als Exolamelle b. Schwach intrabaculat struk- 
turierte Ektexine. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronı# (1931, Braunk. H. 16, Taf. 1, Fig. 9). Da hier die Abbildungen aber sehr undeutlich, 
siehe R. Por. 1934 (Taf. 4, Fig. 2, 6, 12 und S. 78). 

Stratigraphisches Verhalten: Bezeichnend für älteres Alttertiär; im Borkener Bild nur noch vereinzelt vorhanden. Maxi- 
mum des Auftretens scheint im Mitteleozän zu liegen. 

Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Ho., Bo., Bu., Ket. 

Tafelhinweise: Taf. 6, Fig. 124—144; Typisch: Fig. 127, 131, 133, 134, 138, 140, 141 u.a. Taf. 7, Fig. 1—17; cf.: Fig. 4, 15; 
f. tetraexituum R. Por.: Fig. 5; f. diexituum: Fig. 6. 


2. Formgattung: Triatriopollenites n. gen. (Pr.). 


Diagnose: Dreiporige Pollen mit dreieckigem, meist konvexem, seltener konkavem oder rundlichem, nicht 
aber kreisförmigem Äquator und eckenständigen, äquatorial gelegenen Poren. Diese stets mit Atrium, nie mit 
Vestibulum oder Postvestibulum. Polachse ist dreizählige Symmetrieachse. Hinzu kommt eine Symmetrieebene 
im Äquator. Porenkanalindex stets unter 0,3. Porenkanal röhrenförmig, niemals schnabelförmig. Kein Inter- 
loculum, Solutionsmeridium, Oculus, Praevestibulum, Endanulus. Häufig mit Anulus oder Labrum. 

Genotypus: Triatriopollenites rurensis n. sp. (Pr. & Ta), Fat 10995: 
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Stratigraphisches Verhalten: Die Formenfülle der Triatriopollenites nimmt im Laufe des Tertiärs ab. 

Botanische Zugehörigkeit vieler Formen dieser Abteilung zu den Myricaceae dürfte sicher sein, 

Synonymik: Mit dieser Abteilung decken sich oder überschneiden sich folgende „vorläufige Genushinweise“ (R. Por. 
opine TurerG. 1950): „Engelhardtioidites“, »Ostrya?-poll., „Myricaceae-poll.“, ,,Carpinus?-poll., „Myricaceoidae“, „Betu- 
oidites“, 

a) Sektion: Anuloferoidae n. sect. (Pr.). 

Diagnose: Mit Anulus. 


(1) Triatriopollenites excelsus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: Anulusquerschnitt tropfenförmig oder keulenförmig bis konisch. Sehr dünnwandige Endexine 
(kaum über 0,1 u dick). Ihr optischer Querschnitt wird vom Lichtmikroskop kaum noch aufgelöst. Atrium 
durch eine feine Punktlinie erkennbar. Die labile Endexine wirft leicht Endoplicae. Exine glatt bis chagrenat. 
Hauptgrößen unter 30 u, selten bis 40 u. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, Taf. 2, Fig. 20 und 1931 Jahrb. preuß. Geol. L.A., 52, S. 3, Fig. 9). Hier als 
Poll. bituitus excelsus bezeichnet. Da der Name ,,bituitus“ bereits an eine andere Form vergeben ist (siehe dort), soll die subsp. 


excelsus R. Por. nun als Spezies gelten. 
Botanische Zugehörigkeit zu den Myricaceae ist möglich. 


Subspecies: 

(a) Subsp. fypicus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 20—30 u. Kontur starr dreieckig. Anulus verdickt sich mit tropfenförmigem Querschnitt abrupt 

aus der gleichmäßig unter ca. 0,5 u dicken Ektexine. Anulus ragt nicht prominent aus der Kontur. Endoplicae 

normalerweise deutlich entwickelt. Exine glatt bis chagrenat. Atrium-Region kräftig intrapunktat. 
Stratigraphisches Verhalten: Typisch für das tiefste Tertiär bis zum Mitteleozän einschließlich. Regelmäßig. Bezeichnend. 


Fundpunkte: Ant. 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 27—31; cf.: Fig. 31. 


(b) Subsp. minor n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: 15—22 u. Kontur konvex. Tropfen- bis kugeliger Querschnitt des Anulus, der sich abrupt aus 


der unter 0,3 u dicken Ektexine entwickelt. Anulus etwas prominent. Keine Endoplicae. Atrium undeutlich. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Selten. Bezeichnend. 


Fundpunkte: Hu., Ho., Me. 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 22—26; cf.: Fig. 25. 


(c) Subsp. turgidus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: 20—35 u. Kontur konvex. Keulenförmiger Querschnitt des Anulus, schnauzenartig aus der 


Kontur hervorspringend. Exine glatt. Atrium-Region intrapunktat. Endoplicae fehlen oder sind nur leicht an- 


gedeutet. Atrium deutlich. 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (b). Im Borkener Bild regelmäßig. 
Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Ho., Me, Bu. 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 36—46; Typisch: Fig. 45; cf.: Fig. 41, 36. 


(d) Subsp. semiturgidus n. subsp. (Pr.). | | | | 
Diagnose: 20—35 u. Anulus von keulenförmigem bis keilförmigem Querschnitt, nicht prominent, sich all- 
mählich aus der kontinuierlich verdickten Ektexine entwickelnd. Kontur konvex. Exine hyalin glatt. Atrium 


undeutlich. Normalerweise ohne Endoplicae. 
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Stratigraphisches Verhalten: Wie (b), regelmäßig. 
Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Ho., Bu. | | 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 47—58; Typisch: Fig. 52—55; cf.: Fig. 47, 49, 50. 


(e) Subsp. microturgidus n. subsp. (Pr.). | | 
Diagnose: Kleinere Formen unter 20 u, die im übrigen der Subsp. turgidus (c) weitgehend entsprechen. 
Stratigraphisches Verhalten: Wie (b). Im Borkener Bild regelmäßig. 


Fundpunkte: Me., Bu. | 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 59—63; Typisch: Fig. 59, 61; ci.: Fig. 60. 


(2) Triatriopollenites pseudosporites n. sp. (Pr.). hi | 
Diagnose: 20—35 u. Kontur normalerweise konkav. Kleiner Anulus von tropfenförmigem bis kugeligem 
Querschnitt, abrupt aus der sonst gleichmäßig unter 1 u dicken Ektexine entspringend. Auffällig sind die paa- 
rigen, schmalen, sehr markanten Endoplicae. Exine glatt bis chagrenat. Winzige Poren. Undeutliche Y-Marke. 
Stratigraphisches Verhalten: Auf tiefstes Tertiär beschränkt. Regelmäßig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 
Fundpunkte: Wehm., Ant. 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 32—35; Typisch: Fig. 32—34; ?: Fig. 35. 


(3) Triatriopollenites roboratus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 35—60 u. Exine rauh (chagrenat bis intragranulat). Anulus hat schlank-keulenförmigen Quer- 
schnitt. Die übrigen Teile der Ektexine gleichmäßig unter 1 u dick. Endexine deutlich, gleichstark wie die Ekt- 
exine. Breites Atrium. Kontur schwach bis stärker konvex. 

Bemerkungen: Diese Gruppe zeigt morphologische Beziehungen zur Pseudogranijer-Gruppe der Extratriporaten 
(siehe dort S. 70). Die von F. THIERGART (1940, Taf. XII, Fig. 17—18) abgebildeten „Vestibulum“-Typen gehören hierher, da sie 
ein Atrium haben. 

Stratigraphisches Verhalten: Geht nicht über tiefstes Tertiär hinaus. Bezeichnend. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Ant., Wehm. 

Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 71—74. 


(4) Triatriopollenites pseudovestibulum n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 40—60 u. Kontur konkav. Anulus hat tropfenförmigen bis kugeligen Querschnitt, entspringt 
abrupt aus der sonst gleichmäßig unter 2 u starken Ektexine. Breites Atrium. Chagrenat bis intragranulat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. Selten. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Wehm. 

Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 75. 


b) Sektion: Labroferoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Kein Anulus. Es ist entweder eine Tumeszenz i. e. S. oder ein Labrum oder beides vorhanden. 


(1) Triatriopollenites pseudorurensis n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 30—60 u. Schwache Tumeszenz von keilförmigem Querschnitt. Ektexine in der Tumeszenz nicht 
doppelt so dick, wie in der Seitenmitte. Sehr dünnwandige Endexine meist unter ca. 0,5 u. Keine Labrumbil- 


dung. Exine chagrenat. Am Atrium stark und in der übrigen Äquatorregion schwächer intrapunktat. Kontur 
konvex bis starr dreieckig. 
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Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. 
Botanische Zugehörigkeit zu den My ricaceae ist wahrscheinlich, 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 76—80. 


(2) Triatriopollenites rurensis n. sp. (Pr. & Tn.). 

Diagnose: 20—40 u. Kräftige Tumeszenz von keilférmigem Querschnitt; entwickelt sich aus der Exo- 
lamelle d. Ektexine in der Tumeszenz meist über 3 so dick wie in der Seitenmitte, wo sie nur eine Starke von 
ca. 0,5 u hat. Hier ist die kräftige, überall gleichmäßig dicke Endexine gleichstark oder stärker als die Ekt- 
exine. Sie spaltet vor der Atriumbildung oft ein winziges Stück von der Ektexine ab. Stets ist die Tumeszenz 
in ein schwächeres oder stärkeres Labrum ausgestülpt. Exine chagrenat, im Atrium intrapunktat. Kontur konvex. 

Bemerkungen: Der Pollen war bisher in der Triporopollenites rhenanus-Gruppe enthalten, wird aber nun auf Grund der 
Atrium-Bildung usw. abgetrennt. 

Stratigraphisches Verhalten: In großen Mengen bezeichnend für Mittel- bis Jungtertiär. 

Botanische Zugehörigkeit: Sicherlich Myricaceen- Pollen. Große morphologische Übereinstimmung mit rezenten Pol- 
len der Gattung Myrica. Findet sich vergesellschaîtet mit Myricaceen-Kutikeln und -Leiterdurchbrechungen. 

Fundpunkte: Wehm., Me., Frie., Ket., Ma. Vi. Esch., Kö. 

Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 81—109; Typisch: Fig. 94, 98, 103, 104-109 u. a.; ?: Fig. 81, 82. 


(3) Triatriopollenites rurobituitus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—40 u. Keine oder ganz schwache Tumeszenz, aber deutliches Labrum. Kräftige, an allen 
Stellen gleichmäßig über 2 u dicke Ektexine. Endexine gleichmäßig ca. 0,5 u dick. Exine chagrenat oder un- 
deutlich intrafoveolat. Atrium klein, nicht oder wenig intrapunktat. Kontur konvex. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Im Borkener Bild regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Bo., Bu., Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 110—115; Typisch: 111—113; ??: Fig. 114—115. 


(4) Triatriopollenites bituitus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 18—30 u. Keine Tumeszenz. Ektexine unter 1 u dick. Starkes Labrum. Großes Atrium, nicht 
intrapunktat. Endexine etwa gleichstark wie Ektexine. Exine glatt. Kontur schwach konvex bis gebrochen konvex. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. Taf. II, Fig. 17 u. S. 329). Hier als Poll. bituites (Druckfehler) bezeich- 
net. In R. Por. (1934) wurde der Name auf einen Typus des Alttertiärs angewandt (Pollenites bituitus subsp. excelsus 
R. Por.) (1934, Taf. 2, Fig. 20 u. S. 57). Der Name „excelsus‘ bleibt hiermit als Speziesname für die dort abgebildete Form 
(siehe S. 77). 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Häufig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Ant., Ho., Bo. Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 116—134; Typisch: Fig. 118—120, 122, 128—130; ?: Fig. 124, 134, 117. 


c) Sektion: Alabroidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Mit Atrium, aber ohne Anulus, Labrum und Tumeszenz. 


(1) Triatriopollenites maculatus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 30—40 u. Über 2 u dicke, deutliche, mehrschichtige Ektexine und unter 1 u starke Endexine, 


beide an allen Stellen gleichmäßig ausgebildet. Struktur intrafoveolat. Atrium intragranulat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Oberflézen gefunden. Selten. 


Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 135—137; cf.: Fig. 137. 
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(2) Triatriopollenites megabituitus n. sp. (Pr.). | +" 
Diagnose: 25—40 u. GleichmaBig ca. 2 u dicke Ektexine, Endexine weniger stark. Exine kräftig, unver- 


faltet, hyalin glatt. Kontur schwach konvex, zuweilen schwache Labrumbildung. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Unterflözen gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht Myricaceae. 
Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 138. 


(3) Triatriopollenites aroboratus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 30—35 u. Kontur starr dreieckig bis schwach konvex. Ektexine und Endexine gleich stark 
(ca. 1 u). Kleines Interloculum zwischen Ekt- und Endexine. Großes Atrium, ca. 8 u tief. Exine chagrenat bis 
fein intrabaculat. 


Bemerkungen: Es sind morphologische Beziehungen zur Pseudogranifer-Gruppe der Extratriporopollenites vorhanden (siehe 
dort, S. 70). 

Stratigraphisches Verhalten: Geht nicht über tiefstes Tertiär hinaus. 

Botanische Zugehörigkeit: Vermutlich Myricaceae. 

Fundpunkte: Wehm., Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 7, Fig. 139—147; cf.: Fig. 144—146. 


(4) Triatriopollenites myricoides (Kreme.) n. comb. 

Diagnose: 25—50 u. Exine glatt bis chagrenat, flexibel, stets verfaltet, von unregelmäBig rundlicher bis kon- 
vex-dreieckiger Kontur. Poren meist leicht prominent, aber ohne eigentliche Labrumbildung. Querschnitt der 
Ektexine bandférmig, ungleichmaBig dick, ca. über 2 u stark. Endexine unter 0,5 u dick, der Ektexine eng an- 
liegend. GroBes Atrium ohne intrapunktate Struktur. 


Bemerkungen: Autor ist G. Kremp (1949, Taf. 6, Fig. 63 u. S. 64). 

Botanische Zugehôrigkeit: Vielleicht Myricaceae. 

Fundpunkte: Ho., Me., Bo., Bu., Frie., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 1—14; cf.: Fig. 14; f. tetraexituum: Fig. 2—4, 9; Taf. 7, Fig. 148—154. 


(5) Triatriopollenites coryphaeus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 10—25 u, selten etwas größer. Exine glatt bis chagrenat, starr, nur mit unbedeutenden sekun- 
dären Falten. Kontur konvex dreieckig. Poren niemals prominent. Exinenquerschnitt bandförmig, an allen 


Stellen gleich dick. Ektexine stets über 3X dicker als die Endexine. Großes Atrium ohne intrapunktate Struktur. 
Die alttertiären Vertreter zeigen zuweilen Endoplicae. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. S. 329, Taf. 2, Fig. 7, 11, 13, 15). Der Typus wurde häufig zu Corylus 
gestellt, was aber morphologisch nicht zutrifft (Atrium!). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Häufig, z. T. Massenauftreten. 


Botanische Zugehörigkeit zu den Myricaceae wahrscheinlich. Zugehörigkeit zu Engelhardtia sp. ist nicht ganz aus- 
geschlossen. 


Fundpunkte: Wehm., Ant, Hu., Ho., Me. Bo., Bu., Ket., Ma., Frie., Vi., Kö., Esch. 


Subspecies: 


(a) Subsp. punctatus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: Hierhin werden die größeren Formen über 18 u gesetzt. 


Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 15—37; cf.: Fig. 23, 24; ?: Fig. 27, 33, 34; f. tetraexituum R. Por.: Fig. 29; Typisch: Fig. 15 
bis 20, 36, 37 u.a. 
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(b) Subsp. microcoryphaeus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: Kleinere Vertreter unter 18 u. Die starr dreieckigen Formen dieser Subspecies könnten vielleicht 
abgetrennt werden und zeigen morphologische Ähnlichkeit zur Gattung Engelhardtia. 


Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 38—63; Typisch: Fig. 40, 42—45, 52, 55, 62, 63 u. a.; cf.: Fig.41, 47—49, 61. 


(6) Triatriopollenites concavus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 10—25 u. Kontur ursprünglich konkav; wenn die Poren tief einreißen, auch starr dreieckig, 
Kontur der Porenregion hufeisenförmig. Zuweilen leichte Labrum- und ganz geringe Anulusbildung. Ektexine 


sonst von regelmäßigem Querschnitt, etwa doppelt so dick wie die Endexine. Deutliches weitlumiges Atrium. 
Exine fein chagrenat. 


Stratigraphisches Verhalten: Nicht über tiefstes Tertiär hinausgehend. Häufig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Wehm., Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 64—75; Typisch: Fig. 64, 65, 67 u.a. 


(7) Triatriopollenites globosus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 18—25 u. Kontur stets kreisförmig. Gleichmäßig dünnwandige Exine unter 2 u. Kleines, in der 
Polansicht halbkreisförmiges Atrium. Exine glatt. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nicht oberhalb des Mitteleozäns gefunden. In den Helmstedter Unterflözen häufig. 

Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht Myricaceae. 

Fundpunkte: Hu. 

Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 76—77. 


(8) Triatriopollenites levis (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 20—30 u. Kontur nahezu abgerundet sechseckig, Kontur der Porenregion jedenfalls stets ab- 
geplattet. Exine sehr dünnwandig, aber starr. Atrium in der Polansicht halbkreisförmig. Endoplicae verlaufen 
wellenförmig. Exine hyalin glatt. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, Taf. 3, Fig. 8 u. S. 67 u. 1931 Jahrb. Preuß. Geol. L.A. 52, S. 3, Fig. 10). 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nicht oberhalb des Mitteleozäns gefunden. Sehr selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Hu. 

Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 78—79. 


(9) Triatriopollenites quietus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose 25—35 u. Kontur starr dreieckig. Dünnwandige Exine. Endexine gleichstark oder stärker als 
Ektexine. Deutliches Atrium, intrapunktat strukturiert. Vor der Atriumbildung spaltet die Endexine ein kleines 
Stück von der Ektexine ab. Deutliche Endoplicae, paarig oder unpaarig. Exine glatt bis chagrenat. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronı& (1934, S. 83 u. Taf. 4, Fig. 18 [nicht Fig. 21] und 1931 Braunk. S. 556, Fig. 13). 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nicht oberhalb des Mitteleozäns beobachtet. Häufig. Bezeichnend. 

Botanische Zugehörigkeit: Vermutlich Myricaceae. 


Fundpunkte: Ant., Hu., Me. 
Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 80-84; ??: Fig. 83—84; Typisch: Fig. 80—82. 


(10) Triatriopollenites plicatus (R. Por.) n. comb. | | 
Diagnose: 20—35 u. Kontur konvex. Exine leicht verformbar, aber stets mit Plicae, die als kräftige Quell- 


falten der gesamten Exine für diese Gruppe bezeichnend sind. (Spez. Quellfähigkeit.) Sonst ähnlich (4). 
Exine glatt. 
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Bemerkungen: Autor ist R. PoTonIÉ (1934, S. 55 u. Taf. 2, Fig. 19). Spätere Autoren (THIERGART, REISSINGER U. a.) haben 


den Extratriporopollenites pompeckji R. Por. irrtümlich als Pollenites plicatus R. Por. bezeichnet. ar 
Stratigraphisches Verhalten: In größeren Mengen nur unterhalb des Melanientones beobachtet. Massenauftreten im Borke- 


ner Bild. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht Myricaceae. 
Fundpunkte: Hu., Ho., Me., Bo., Bu. 
Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 85—108; Typisch: Fig. 85, 86, 98, 101, 106, 107 u.a.; ?: Fig, 87, 108: 


3. Formgattung: Triporopollenites n. gen. (Prrvuc & THomsoN). 


Diagnose: Dreiporige Pollen mit dreieckigem, meist konvexem, seltener konkavem oder rundlichem, nicht 
aber kreisföormigem Aquator und eckenständigen, äquatorial gelegenen Poren. Diese niemals mit Atrium, Vesti- 
bulum oder Postvestibulum. Endexine und Ektexine allseits eng vereinigt, Endoporus nicht dreimal größer als 
Exoporus. Polachse ist dreizählige Symmetrieachse. Hinzu kommt eine Symmetrieebene im Äquator. Poren- 
kanalindex stets unter 0,3. Porenkanal röhrenförmig, nicht schnabelförmig. Kein Interloculum, Solutionsmeri- 
dium, Oculus, Praevestibulum, Endanulus. Zuweilen mit Anulus oder Labrum. 

Genotypus: Triporopollenites coryloides n. sp. (Pr.), Tat. IX, Fig. 20. 

Botanische Zugehörigkeit: Dieser Typus findet sich u. a. bei einigen Gattungen der Betulaceae, wie Corylus, Ostrya 
USW, 


Synonymik: Folgende „vorläufigen Genushinweise“ (R. Por., THoms., THIERG. 1950) decken sich bzw. überschneiden sich 
mit dieser Abteilung: ,,Ostrya?-pollenites“, ,,Myricaceae?-pollenites“, „Coryloides‘“. 


(1) Triporopollenites robustus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—50 u. Kontur dreieckig mit konvexen Seiten. Deutlicher Anulus von nahezu kalbkugeligem 
Querschnitt, durch Verlängerung der Stäbchenschicht in der Exolamelle d entstehend; er entspringt abrupt 
aus der sonst gleichmäßig dicken Ektexine, liegt häufig, aber nicht immer, prominent zur Kontur. Kräftige, 
meist über 2 u dicke Ektexine, ca. doppelt so dick wie die Endexine. Endoporus stets etwas weitlumiger als der 
Exoporus. Exine fast stets kräftig strukturiert. Es können verschiedene Strukturtypen beobachtet werden. Da 
„sekundäre Strukturen‘ bei dieser Gruppe häufig sind, ist die Abgliederung einer „glatten Form“ (mit schwa- 
cher, intrafoveolater Struktur oder einer chagrenaten Exine), von der „rauhen Form“ (mit einer kräftigen, 
intrabaculaten Struktur) praktisch schwierig durchführbar. Andere Aufteilungsversuche (z. B. die „Rund- 
porer“ von den ,,Gestrecktporern“) müssen der Zukunft überlassen bleiben. 

Stratigraphisches Verhalten: Wird besonders häufig im älteren Alttertiär gefunden, reicht aber noch ins Mitteltertiär. 
Massenauftreten in den Helmstedter Oberilüzen 


Botanische Zugehörigkeit: Fraglich, vielleicht Beziehungen zu den Betulaceae. 
Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu., Ho., Me, Bo., Bu. 


Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 109—149; Typisch: Fig. 114, 116, 117, 119, 120, 123, 127, 134, 135, 140, 144 u. a.; cf.: Fig. 136 
bis 139; ?: Fig. 132; f. tetraexituum: Fig. 149. 


(2) Triporopollenites megagranijer (R. Por.) n. comb. 

7 Diagnose: 25—50 u. Kontur konvex bis rundlich. Keinerlei Anulusbildung. Eine Pore liegt meist sub- 
äquatorial. Kreisrunde bis schwach äquatorial gestreckte Pore. Exoporus und Endoporus genau gleich groß. 
Ektexine und Endexine liegen an allen Stellen dicht zusammen. Ektexine kaum dicker als Endexine. Dicke der 
Exine in Seitenmitte über 2 u, nimmt porenwärts in sehr schwach keilförmigem Querschnitt um den etwa 
*fachen Betrag zu. Struktur chagrenat bis intragranulat. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. S. 328, Taf. 1, Fig. 22). Wir leiten den Namen von Pollenites cory- 
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phaeus subsp. megagranifer R. Por. (1931) ab, auf den auch die Beschreibung von R. Por. (1934, S. 55) zutrifft. Die Subspezies 
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wird hiermit in den Rang einer Spezies erhoben, da keinerlei morphologische Beziehungen zum Coryphaeus-Typus bestehen. 
Später ist irrtümlich von vielen Autoren (R. Por. & VEN. 1934, F, TaierG. 1940, R. Por., THoms., THierG. 1950 u. a.) der Name 
»megagranifer“ auf die verschiedensten jungtertiären Formen übertragen worden. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 153—158. 


(3) Triporopollenites giganteus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: Über 50 u. Kontur konvex. Anulus ist schwach ausgebildet. Allseits gleichmäßig stark ent- 
wickelte Exine. Überaus kräftige, über 3 u dicke Ektexine, sehr dünnwandige Endexine. Endoporus nicht größer 
als der Exoporus. Exine intrabaculat. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im tiefsten Tertiär gefunden. Sehr selten. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 161. 


(4) Triporopollenites wehmingensis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 35—60 u. Kontur starr dreieckig, mit schwach konvexen Seiten. Unten ca. 3 u dicke, an allen 
Stellen völlig gleichmäßig stark entwickelte Exine. Endexine kaum schmaler als Ektexine. Anulusbildung fehlt 
völlig. Feine intrabaculate Struktur. Figura scheibenförmig [bei (1)—(3): meist linsenförmig]. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Regelmäßig. 


Botanische Zugehörigkeit: Morphologisch den Betulaceae nahestehend. 
Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 1—2. 


(5) Triporopollenites vadosus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 30—45 u. Kontur rundlich. Poren sehr groß (meist über 4 u), kreisrund, Endoporus nicht grö- 
Ber als der Exoporus. Keinerlei Anulusbildung. Kräftige, über 3 u dicke Exine, porenwärts um ein Geringes 
verdickt. Ektexine mindestens 3X dicker als Endexine, sich allseitig eng an die Ektexine anschmiegend. Flach 
foveolate Skulptur. Figura linsenförmig. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nicht oberhalb des Mitteleozäns gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 


Fundpunkte: Hu., Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 3—4. 


(6) Triporopollenites undulatus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—40 u. Kontur mehrgestaltig, häufig angenähert kreisförmig, konvex bis rundlich. Krat- 
tige rugulate bis angedeutet reticulate Skulptur und Struktur. Exine ca. 2—3 u stark, allseits gleichmäßig stark 
entwickelt, zuweilen mit kleinem Anulus von kugeligem Querschnitt. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Im ältesten Tertiär häufig. Bezeichnend. 

Botanische Zugehörigkeit: In der Exinenstruktur eine gewisse Ähnlichkeit mit den Ulmaceae. 

Fundpunkte: Wehm., Ant., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 5—13; cf.: Fig. 13. 


(7) Triporopollenites simpliformis n. sp. (Pr. & Tu.). re 
Diagnose: 25—40 u. Exine völlig glatt, Kontur angenähert rundlich bis konvex dreieckig. Eine Pore 


häufig subäquatorial. Kleine kreisrunde Poren. Exine nicht über 2 u, an allen Stellen gleichmäßig dick. Exo- 
porus und Endoporus gleichgroß. Keinerlei Anulusbildung. Figura scheibenförmig. 


Bemerkungen: Diese Form wurde häufig (z. B. R. Por., THos., THIERG. 1950, Taf. B, Fig. 11) als Pollenites megagranijer 
R. Por. bezeichnet, hat aber mit dieser alttertiären Form nichts zu tun (siehe dort). : 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär und Mitteltertiär bis Miozän gefunden. Selten. ro | 

Botanische Zugehörigkeit: Gewisse morphologische Ähnlichkeit mit Jugla ndac een ist vorhanden und schon von 
F. Turercarr erkannt worden. Zugehörigkeit zu den Betulaceae ist aber auch möglich. 

Fundpunkte: Me., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 14—17; cf.: Fig. 16—17. 


(8) Triporopollenites labraferus (R. Por.) n. comb. Le | Ba 
Diagnose: 16—25 u. Kontur rundlich. Exine verläuft wellenförmig, ist aber glatt bis chagrenat, __ 2u 
dick, an allen Stellen gleichmäßig entwickelt, zuweilen schwache Labrumbildung. „verkehrte Plicae (d. h. 
exinöse Quellfalten, die durch stärkere Aufquellung der Seitenmitten entstanden sind) finden sich häufig. 
Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, Taf. 4, Fig. 7 u. S. 82 und 1931, Jahrb. preuß. Geol. LANSSSUREN): 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden Selten. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 


Fundpunkte: Ho., Me. 
Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 18—19. 


(9) Triporopollenites coryloides n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—35 u. Kontur starr dreieckig mit schwach konvexen Seiten. Exine meist unter 2 u dick, glatt 
bis fein rugulat. Ektexine verdickt sich um einen geringen Betrag porenwärts. Ohne Anulus, zuweilen aber mit 
einem winzigen Labrum, Endexine allseits gleich dick, in der Seitenmitte nicht wesentlich dünnwandiger als 
die Ektexine. Endoporus stets etwas weitlumiger als der Exoporus, nicht aber mehr als den doppelten Betrag 
messend. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mittel- und Jungtertiär bzw. Quartär gefunden. Im Pliozän häufig. 

Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch dem rezenten Corylus-Typus. 


Fundpunkte: Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 20—24. 


(10) Triporopollenites rhenanus (Taoms.) n. comb. 

Diagnose: 25—40 u. Kontur rundlich bis dreieckig mit stark konvex ausgebauchten Seiten. Endoporus 
kaum weitlumiger als der Exoporus. Keinerlei Anulusbildung, aber deutliches Labrum. Zuweilen ist ein win- 
ziges Vestibulum erkennbar. Exine chagrenat. 

Bemerkungen: Autor ist Tuomson (R. Por., Tuoms., THiErG. 1950, Taf. 9, 10 u. S. 52) hier als Ostrya2-pollenites grani- 
Jer rhenanus“ bezeichnet. Von der sehr komplex gefaßten Spezies ,,granifer“ wird der Typus hiermit abgetrennt. Die Gruppe 
ist wohl zu unterscheiden vom Triatriopollenites rurensis n. sp. (Pr. & Tu.), der früher hierhin gestellt wurde. 

Botanische Zugehörigkeit: Es besteht morphologische Übereinstimmung mit Ostrya sp. 

Fundpunkte: Me., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 8, Fig. 150—152. 


4. Formgattung: Trivestibulopollenites n. gen. (Pr.). 


Diagnose: Dreiporige Pollen mit dreieckigem, meist konvexem, seltener konkavem oder rundlichem, nicht 
aber kreisformigem Äquator und eckenständigen äquatorial gelegenen Poren. Diese stets mit Vestibulum, nicht 
mit Atrium. Polachse ist dreizählige Symmetrieachse. Hinzu kommt eine Symmetrie-Ebene im Äquator. Poren- 
kanalindex stets unter 0,3. Porenkanal röhrenförmig, nicht schnabelförmig. Kein Interloculum, Solutionsmeri- 
dium, Oculus, Praevestibulum. Zuweilen mit Anulus oder Labrum. 

Genotypus: Trivestibulopollenites betuloides n. sp. (PE) Ta OF 
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(1) Trivestibulopollenites prominens n. sp. (Pr.). 


- Diagnose: 18—35 u. Kontur rundlich mit prominentem Anulus. Anulus kraftig. Kleines Vestibulum. 
Endoporus etwas weitlumiger als der Exoporus. Intrafoveolate Skulptur. 


Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 
Botanische Zugehörigkeit zu Betulaceae möglich. 
Fundpunkte: Hu., Ho., Me. 


Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 35—38; Typisch: Fig. 36; cf.: Fig. 35, 37, 38. 


(2) Trivestibulopollenites betuloides n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 18—28 u. Kontur rundlich bis dreieckig mit konvexen Seiten und schwach prominentem Labrum. 
Zuweilen ist auch ein geringfügiger Anulus und Endanulus vorhanden. Kleines Vestibulum, Endoporus stets 
etwas weitlumiger als der Exoporus (maximal etwa doppelt so groß). Exine glatt, bis 2 u dick. Kräftige End- 
exine über % so dick wie die Ektexine. 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Im Pliozän häufiger werdend. 
Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch einem Betula-Typus. 
Fundpunkte: Kô., Esch., Frie., Vi., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 25—34. 


(3) Trivestibulopollenites salebrosus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 20—30 u. Kontur rundlich mit extrem prominentem Labrum. Ektexine und Endexine spalten am 
Vestibulum im stumpfen Winkel auf. Poren breit (ca. 6—8 u). Vestibulum weitlumig. Kein Anulus. Exine 
intrarugulat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Oberflözen gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 39—41. 


5. Formgattung: Subtriporopollenites n. gen. (Pr. & Tn.). 


Diagnose: Dreiporige Pollen mit seiten- oder flächenständigen, mindestens teilweise subäquatorialen kreis- 

runden Poren. Sie besitzen eines oder beide folgender Merkmale: 
1. Kreisförmige Äquatorkontur. 
2. Poren alle subäquatorial. 

Die Polachse ist dreizählige Symmetrieachse. Bei den Formen mit subäquatorialen Poren entfällt die Sym- 
metrieebene im Äquator. Niemals ist entwickelt: Interloculum, Solutionsmeridium, Oculus, alle Arten von Vesti- 
bulum, Labrum, Anulus. Insbesondere ist niemals ein Postvestibulum vorhanden. Porenkanalindex stets 
unter 0,3. ee 

Genotypus: Subtriporopollenites anulatus subsp. notus n. sp. und subsp. (Pr. & Tu.), Taf. 9, Fig. 49. 


- Botanische Zugehörigkeit: Die meisten gehören wohl zu den Juglandales oder stehen ihnen nahe. 
Synonymik: Diese Abteilung enthält den „vorläufigen Gattungshinweis“ (R. Por, Txoms., THierG. 1950): „Carya- 
pollenites“. 


(1) Subtriporopollenites anulatus ni. sp. (Pr. & Tu.). 


Diagnose: 18—40 u. Kontur kreisrund. Poren normalerweise alle subäquatorial. Sehr dickwandige Exine 
(Exinenindex über 0,1) mit deutlichen Stäbchenschichten. Ektexine von der Endexine scharf abgesetzt. 
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Subspecies: 
(a) Subsp. notus n. subsp. (Pr. & Tx.). 


Diagnose: Über 25 u. Zwei dicke Stäbchenschichten lagern in der Ektexine übereinander. Kräftige End- 


exine. Deutlich intrabaculat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nicht oberhalb der Mitteleozäntransgression gefunden. Regelmäßig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Juglandaceae wahrscheinlich; erinnert morphologisch an Carya. 

Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 42—53. 


(b) Subsp. nanus n. subsp. (Pr. & Tx.). 


Diagnose: Unter 25 u. Nur undeutlich intrabaculat bis glatt. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (a). 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 54—55. 


(2) Subtriporopollenites simplex (R. Por. & Ven.) n. comb. 


Diagnose: 25—50 u. Kontur kreisrund bis konvex-dreieckig. Poren alle subäquatorial. Exinenindex nor- 


malerweise unter 0,1. Keine deutliche Stäbchenschicht. Exine glatt bis chagrenat. 


Subspecies: 
(a) Subsp. simplex (R. Por. & VEN.) n. comb. 


(b) 


(3 


~— 


Diagnose: 35—50 u. Exine ca. 2 u dick. Ektexine und Endexine eng verbunden. 


Stratigraphisches Verhalten: Vom jüngeren Alttertiär an regelmäßig auftretend. In tieferen Abschnitten noch nicht gefunden. 
Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch dem rezenten Carya-Typus völlig. 

Fundpunkte: Frie., Ma. Vi., Esch., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 64—73; f. tetraexituum: Fig. 71. 


Subsp. friangulus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: Unter 35 u groß. Kontur dreieckig mit nur schwach konkaven Seiten. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Juglandaceae wahrscheinlich. 
Fundpunkte: Ho., Ket. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 57—61; Typisch: Fig. 58. 


Subsp. circulus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: Unter 35 u. Kreisrunde Kontur. Exine glatt bis chagrenat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Oberflözen gefunden. Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch einem kleinen Carya-Typus. 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 56. 


Subtriporopollenites firmus n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 18—30 u. Kontur rundlich. Ein bis zwei Poren schwach subäquatorial. Flach fossulate Skulptur. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht zu den Juglandaceae. 

Fundpunkte: Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 62—63. 
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(4) Subtriporopollenites constans n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 18—30 u. Kontur meist kreisrund. Poren überwiegend äquatorial. Rugulate Skulptur. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden, Regelmäßg. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (3). 
Fundpunkte: Wehm., Ant. 
Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 78—89; Typisch: Fig. 78, 80, 84, 88; cf.: Fig. 85; ??: Fig. 86, 87. 


(5) Subtriporopollenites intraconstans n. sp. (Pr.). 
Diagnose: 18—35 u. Kontur mehr dreieckig als rundlich. Poren alle subäquatorial. Rugulate Skulptur. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär beobachtet. In den Helmstedter Oberflözen regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (3). 

Fundpunkte: Ho., Ket. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 90—92; f. tetraexituum: Fig. 91. 


(6) Subtriporopollenites villosus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 30—40 u. Kontur kreisrund. Poren vorwiegend subäquatorial. Sehr feine baculate Skulptur. 
Bacula haarförmig. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (3). 
Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 74-75. 


(7) Subtriporopollenites scissus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 40—60 u. Kontur kreisrund. Äquatorial gelegene, meridional gestreckte Poren, die fast den 
Charakter von Colpen haben. Baculate Skulptur. Stäbchen bis 2 u lang, mitteldicht stehend. Die morphosyste- 
matische Stellung dieser Gruppe ist unsicher. Sie seien vorläufig den Subfriporopollenites angeschlossen. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Oberflözen gefunden. Hier regelmäßig. Typisches Bruchwald- 
element. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 76—77. 


6. Formgattung: Intratriporopollenites n. gen. (Pr. & Tn.). 


Diagnose: Dreiporige Pollen mit meist rundlicher Kontur und seitenständigen, äquatorial gelegenen, meist 
kreisrunden Poren. Stets mit Postvestibulum. 

Niemals ist entwickelt: Interloculum, Solutionsmeridium, Oculus. Porenkanalindex unter 0,3. 

Zuweilen ist vorhanden: Vestibulum, Anulus, Labrum., kleiner Colpus. 

Genotypus: Intratriporopollenites instructus (R. Por. & Ven.) n. comb., Taf. 10, Fig. 21. 


Botanische Zugehörigkeit dieser Abteilung ist nur teilweise bekannt (z. B. Tilia). Es besteht morphologische Verwandt- 
schaft zu einigen tricolporaten Formen. 


(1) Intratriporopollenites magnoporatus n. sp. (Pr. & Tn.). 

Diagnose: 25—40 u. Aquatorkontur kreisrund bis rundlich. Ektexine über 2 u dick, überall gleichmäßig 
stark entwickelt. Bei einigen Formen zeigt sich die Tendenz zur Ausbildung eines winzigen, keilförmig ver- 
dickten Anulus aus der Exolamelle d. Stäbchenschicht der Exolamelle a nur gering entwickelt, die der Exo- 
lamelle d aber kräftig, ca. 0,5 u. Eine weitere Stabchenschicht liegt in der Endexine, die etwa % bis genau so 
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dick ist wie die Ektexine, Endexine stets zu einem Postvestibulum aufgespalten, das zwischen der stäbchen- 
bildenden Endelamelle b und der strukturlosen Endolamelle c liegt. Die beiden eingeschlossenen Endoporen b 
wad ¢ sind etwa gleich weit. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im tiefsten Tertiür gefunden, Häufig. Bezeichnen 

Botanische Zugehirigkeit: Fraglich, ‘ 

Fandpuakte: Welt, Ant, 

Tiltinwese: Taf à, Fig. LH: chs Fig: 100—1 11. 


(2) Intretriperopollenites magnificas n. sp. (Pr. & Tn.). 

Diagnose: 25—40 u. Kontur meist mehr konvex dreieckig als rundlich, Poren aber niemals prominent. 
Sehr dickwandige Ektexine (meist über 6—S u). Die Stäbchen der Exolamelle b ragen in einer Lange von 
ea, QS—1 u als Skulptur über die Oberfläche, dicht angeordnet. Exolamelle d etwa doppelt so dick wie die Exo- 
lamelle b, Stäbchenschicht aber hier nicht so deutlich, 

Strukturlose Endexine, die mit ihren beiden äußeren Lamellen überall fest an der Ektexine anliegt, deren 
innerstes Blatt aber nur locker angeheftet ist und ein weitlumiges Postvestibulum einschließt. Kreisrunde Poren. 
Ektexine und die beiden äußeren Blätter der Endexine sind am Porenrand einwärts gestülpt. 
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Stratigrapkisches Verhalten: Nock nicht oberhalb der Mitteleozäntransgression gefunden. Häufig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehürigkeit: Fraglich. = 

Fandpunkte: Ant, Hu 

Takthinweise: Taf, & Fig 112—124. 
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(3) Intratriperopollenites pilosus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: Kontur meist rundlich, Exinenaufbau ähnlich (1). Exine mit Bacula in lockerer Anordnung 
besetzt. 

Stratigraphisekes Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. Selten. 

Botaniche Zugehdrigkeit: Fraglich, 

Tateihinweise: Tai à Fig. 13. 
(4) Intreiriporopollenites rirophorus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 15—40 u. Kontur rundlich. Figura + kugelig. Exine ca. 2 u dick. Endexine gleichdick wie die 
Ektexine oder etwas dicker, Kreisrunde Poren, großes Postvestibulum. Exine bestachelt (echinat). 


Bemerkungen: Autor ist R. Poroxs (1934, S, 94 und Tai. 6, Fig. 32, Taf. 5, Fig. 25, 26). 
Stratgraphisohes Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Im Borkener Bild häufig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigteit: Fraglich. 


Subspecies: 
(a) Subsp. geiselialensis n. subsp. (Pr.). 

Diagnose: Uber 30 u (Stacheln mitgemessen). Exitus undeutlich. Stacheln haben sehr breite Basis (über 
3 a Durchmesser), ca. 4 u lang in mitteldichter Anordnung. 


Fandpunkte: Hu, Bo. 
Tafelhinweise: Taf. 10 Fig. 1—6; Typisch: Fig, 2—4 
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(0) Subsp. burghasungensis (Müre. & Prive) n. comb. | 


Diagnose: Unter 30 u (Stacheln mitgemessen). Exitus deutlich. Stacheln haben schmale Basis (unter 2 u | 
Durchmesser), bis 4 u lang, in lichter Anordnung. 
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Bemerkungen: Autoren sind Mirricer & Prruc (1951, Taf. 5, Fig. 33). Hier als „Burghasungen-Typus“ bezeichnet. Be- 
schreibung wird hiermit nachgeholt. 

Fundpunkte: Bu., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 9, Fig. 126—132. 


(5) Intratriporopollenites instructus (R. Por. & Ven.) n. comb. 


Diagnose: ca. 30—50 u. Kontur rundlich bis konvex dreieckig. Meist über 2 u dicke Exine. Ektexine und 
Endexine ca gleich dick. Exolamelle b etwa halb so dick wie Exolamelle d. Beide mit deutlicher Stäbchenschicht. 
Endexine markant von der Ektexine abgesezt, mit innerer Stäbchenschicht, an den Poren zu einem weitlumigen 
Postvestibulum aufgespalten. Endoporus a etwa doppelt so groß wie Exoporus. Colpus in der Exolamelle a. 
Stäbchen der Ektexine stehen in reticulatem Grundriß, so daß die Aufsicht eine gröbere bis feinere Netz- 
struktur zeigt. 

Bemerkungen: Autoren sind R. Poronré & H. Venrrz (1934, Taf. 4, Fig. 109—110 und S. 37). 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Im Alttertiär selten, im jüngeren Mitteltertiär und Jungtertiär regelmäßig. 


Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch völlig dem rezenten Tilia-Typus und dürfte der Gattung Tilia an- 
gehören. 


Fundpunkte: Ho., Vi., Ma., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 14—23; cf.: Fig. 23. 


(6) Intratriporopollenites indubitabilis (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 10—40 u. Bau wie 5. Exine aber völlig glatt bis fein chagrenat. 


Bemerkungen: Autor ist R. POTONIÉ (1934, Taf. 6, Fig. 27 und S., 80). 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Eine Verwandtschaft mit den Tiliaceae ist wahrscheinlich. 
Fundpunkte: Hu., Ho., Ket. 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 10—13. 


Mit Vorbehalt an die /ntratriporopollenites angeschlossen werden: 
(1) Intratriporopollenites kettigensis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—40 u. Kontur starr dreieckig bis konkav dreieckig mit seitenständigen Poren. Poren meri- 
dional zu kurzen colpenähnlichen Gebilden gestreckt, ohne jede Differenzierung wie Postvestibulum usw. 
Zarte Ektexine unter 0,5 u mit Bacula von ca. I bis 2 u Länge in dichter bis mitteldichter Anordnung be- 
setzt. Ektexine löst sich leicht ab und macht eine völlig glatte, ca. 1 u starke Endexine sichtbar. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Im Borkener Bild selten bis regelmäßig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ket., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 24—25. 


(2) Intratriporopollenites supplingensis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: ca. 18—40 u. Bau sehr kompliziert, aber nicht völlig geklärt. Deutungsversuch: Kontur drei- 
eckig. Poren subäquatorial. Porenregion etwas prominent (Labrumbildung), kein Anulus. Ektexine und End- 
exine je etwa 1 u dick, deutlich voneinander abgesetzt (Interloculum ?), mit Vestibulum und Postvestibulum. 
Figura tafelförmig. 


Bemerkungen: Beziehungen zu den Interporoidae der Extratriporaten sind möglich. VE 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher noch nicht oberhalb der Mitteleozäntransgression gefunden. Häufig in den Helm- 
stedter Unterflözen. Bezeichnend. 
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Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Fundpunkte: Ant, Hu. | 
Tafelhinweise: Tat, 10, Fig, 26—37; cf: Fig. 36; À. fefraexituum: Fig. 37 


7. Formgattung: Stephanoporopollenites n. gen. (Prrus & Tromsox). 


Diagnose: Stets mehr als drei Poren vorhanden. Porenzahl innerhalb einer Gruppe konstant. Poren ecken- 
ständig, äquatorial gelegen. Die Symmetrie entspricht der Zahl der Poren, Symmetrieachse ist die Polachse, 
Symmetrieebene ist die Aquatorebene. 

Genotypus: Stephanoporopollenites hexaradiatus (Tatærc.) n. comb., Tat. 10, Fig. 41. 


(1) Stephanoporopollenites hexaradiatus (Tarerc.) n. comb, 
Diagnose: 18-30 u. Kontur sechsnasig. Sechs prominente Poren ohne Difierenzierungen. Äquatoriale 
Einschnürungen in der Seitenmitte. Figura linsenförmig. Exine glatt. Atrium. 


Bemerkungen: Autor ist F. Tansr@art (1940, Tat, XII, Fig. 32—33). 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im tiefsten Tertiär gefunden, Regelmäßig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Wehm, Ant, 

Tafelhinweise: Tat, 10, Fig. SH, 


S. Formgattung: Polyvestibulopollenites n. gen. (Pr.). 
Diagnose: Porenzahl wechselt innerhalb einer Gruppe, normalerweise aber stets mehr als drei Poren vor- 
handen. Diese liegen eckenständig und äquatorial. Mit Vestibulum. 
Polachse ist Srmmetrieachse entsprechend der Zahl der Poren, Äquatorebene ist Symmetrieebene. 
Genotypus: Polyvestibulopollenites verus (R. Por.) n. comb., Taf. 10, Fig. 73. 


(1) Polyvestibulopellenites ( Alnipollenites) verus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 1S— 35 u. Drei- bis siebenporig, meist vier- bis fünfporig. Kontur vieleckig bis rundlich. Mit 
Labrum und Vestibulum. Benachbarte Vestibulen kommunizieren durch paarige Schläuche zwischen Ekt- und 


Endexine (Arci), die symmetrisch zum Aquator liegen. Diese verlaufen in der Polansicht girlandenförmig und | 


gelten als bestes Merkmal dieser Gruppe. Exine glatt. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934 Taf. II, Fig. 13, 17, 18, 25, 26 und S. 58). 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer, Im Alttertiär seltener. 

Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch dem rezenten Alnus-Typus. Bei den älteren Formen herrscht, gegen- 
über der pliozènen, die vierzählige (A. &ejersieimi-Typ) Symmetrie deutlich gegenüber der fünfzähligen (A. glutinosa-Typ) vor. 

Fundpunkte: Hu, Me, Ma. Vi, Wal, 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 62-76, 


9. Formgattung: Polyporopollenites n. gen. (Pr). 


Diagnose: Porenzahl wechselt innerhalb einer Gruppe, normalerweise aber stets mehr als drei Poren vor- 
handen. Diese eckenständig, äquatorial oder subäquatorial gelegen, ohne Vestibulum. Lamellen an allen 
Stellen eng vereinigt. 

Polachse ist Symmetrieachse entsprechend der Porenzahl. Äquatorebene ist nur Symmetrieebene, wenn die 
Poren äquatorial liegen. 

Genotyp: Polyporopollenites undulosus (Wozrr) n. comb., Taf. 10, Fig. 51, 
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Synonymik: Folgende „vorläufigen Gattungshinweise“ (R. Por., Tuoms., THiErG. 1950) gehören hierhin: „Pterocarya- 
pollenites“, „Ulmoidites“, „Zelkovoidites“, 


a) Sektion: Validoidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Rugulate Skulptur oder Struktur. 


(1) Polyporopollenites validus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—35 u. Drei- bis siebenporig, meist vier- bis fünfporig. Kontur vieleckig bis rundlich. Poren 
meist alle äquatorial. Kräftige Exine in Seitenmitte meist über 3 u dick, mit mächtigem Anulus von keulen- bis 
tropfenförmigem Querschnitt, der sich aus der Exolamelle d entwickelt. Rugulate Struktur beschränkt sich 


auf die ca. 0,5 u dicke, allseitig gleichmäßig stark entwickelte Endexine. Häufig rudimentärer Endanulus und 
Interloculum erkennbar. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. Häufig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: cf. Ulmaceen möglich. 

Fundpunkte: Wehm., Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 44—51. 


(2) Polyporopollenites undulosus (Woxrr) n. comb. 

Diagnose: 25—40 u. Meist vier- bis fünfporig. Kontur eckig bis rundlich. Exine meist nicht über 3 u, an. 
allen Stellen gleichmäßig dick, allenfalls ein sehr schwacher Anulus von keulenförmigem Querschnitt. Grobe 
rugulate Skulptur. 

Bemerkungen: Autor ist WoLrr (1934, Taf. 5, Fig. 25 und S. 75). 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mittel- und Jungtertiär gefunden. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Die ausgesprochen eckigen Formen dürften der Gattung Zelkova, die runderen der Gattung 
Ulmus angehören. In jedem Fall Ulmaceae. 

Fundpunkte: Frie., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 52—58. 


(3) Polyporopollenites polyangulus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—35 u. Vier- und mehrporig. Poren subäquatorial. Exine meist unter 2 u dick, überall gleich- 
mäßig entwickelt, ohne Anulus-Bildung. Poren schwach äquatorial gestreckt. Ektexine intrabaculat. Endexine 
fein intrarugulat strukturiert. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher noch nicht oberhalb des Mitteleozäns gefunden. Im ältesten Tertiär regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. Vielleicht Ulmaceae. 


Fundpunkte: Wehm., Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 59—61; cf.: Fig. 61. 


b) Sektion: Stellatoidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Exine glatt bis chagrenat. 


(1) Polyporopollenites stellatus (R. Por. & Ven.) n. comb. 

Diagnose: 25—45 u. Vier- bis vielporig, meist fünf- und mehrporig. Kontur vieleckig mit geraden bis 
schwach konkaven Seiten. Kleines Labrum und kleiner Anulus. Undeutliches Atrium. Eine bis wenige Poren 
häufig subäquatorial. Exine glatt. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré & Venirz (1934, Taf. 5, Fig. 24 und S. 75). 
Stratigraphisches Verhalten: Im Jungtertiar regelmäßig, bis in die Tegelenstufe. 
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Botanische Zugehörigkeit: Im Jungtertiär sicher Gattung Péerocarya der N glandaceae. 
Fundpunkte: Ho, Me, Esch, Kö,, Vi, Wal. 
Tatelhinweise: Taf, 10, Fig. S5—94. 


(2) Polyporopollenites carpinoides n. sp. (Pr.). | 

Diagnose: 30—45 u. Drei- bis siebenporig, meist vier- bis fünfporig. Kontur vieleckig mit konvexen Seiten, 
manchmal auch rundlich. Sehr dünnwandige Exine. Großes Labrum, ohne Anulus. Kein Atrium. Exine glatt 
oder leicht chagrenat. 


Stratigraphisches Verhalten: Im Mittel- und Jungtertiär regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch dem rezenten Carpinus-Typus. 
Fundpunkte: Ma. Vi, Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 70—S4 ci: Fig. 84. 


10. Formgattung: Porocolpopollenites n. gen. (Pr.). 


Diagnose: Stets ist ein weitlumiges Postvestibulum vorhanden. Sie zeigen außerdem eines folgender Merk- 
male: 


. Wechselnd drei- bis vierporig. Ohne Colpus. Exine hyalin glatt. 

. Vierporig, seltener fünfporig. Mit undeutlichem Colpus. Exine hyalin glatt. 
. Stets dreiporig, mit Colpus. Exine hyalin glatt. 

. Stets dreiporig, mit Colpus. Exine skulpturiert. 

Die extremen Glieder dieser Abteilung, die Rofundus-Gruppe und die Vestibulum-Gruppe, haben wenig 
Ähnlichkeit, sind aber durch eine Reihe von Zwischenformen (Vestibuloformis-Gruppe und Latiporis-Gruppe) 
verbunden. Außerdem sind Übergänge zulongaxonischen Tricolporaten vorhanden (Stereoformis- 
Gruppe). 

Genotypus: Porocolpopollenites vestibulojormis n. sp. (Pr.), Taf. 10, Fig. 122. 
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Bot anische Zugehörigkeit: Auf Grund der Untersuchungen von F. KIRCHHEIMER und F. THIERGART wissen wir, daß rezen- 
ter Pollen der Sy mplocaceae mit Gruppen dieser Abteilung morphologisch iibereinstimmt. Die morphogenetischen Uber- 
giinge zw ischan den Gruppen lassen vermuten, daß alle hier angeführten Pollen zu den Sy mplocaceen gehören oder ihnen 
nahestehen, Die monographische Bearbeitung der Symplocaceae durch F. KırcHHEIMER zeigt die große Bedeutung die- 
ser Familie, besonders im Mitteltertiär. 


Synonymik: Der „vorläufige Genushinweis“ (R. Por., THoms., THIERG. 1950) ,,Symplocos-pollenites“ gehört hierher. 


a) Sektion: Orbioidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Wechselnd drei- bis vierporig. Ohne Colpus. Exine hyalin glatt. 


(1) Porocolpopollenites orbis n. sp. (Pr. & Tn.). 


Diagnose: 20—35 u. Die verschiedenen Ausbildungsformen dieser Gruppe sind durch Übergänge ver- 
bunden und vorläufig noch nicht getrennt. Kontur kreisrund bis eckig mit prominentem Labrum. Exine mißt 
über 3 u. Tiefe des Porenraums meist über 6 u. 


Stratigraphisches Verhalten: Im Alttertiär häufig, im Mitteltertiär nur noch ganz vereinzelt. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Wahrscheinlich Symplocaceae. 

Fundpunkte: Ho., Vi. 

Tatelhinweise: Taf. 10, Fig. 06—116. 
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b) Sektion: Rotundoidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Vier-, seltener fünfporig. Mit undeutlichem Colpus in der Exolamelle a. Hyalin glatt. Figura 
ellipsoidisch bis dick linsenförmig. 
(1) Porocolpopollenites rotundus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 20—35 u. Kontur stets kreisrund. Exine unter 2 u dick. Neben einer Form mit Labrum und 
weitlumigem Porus [f. projectus n.f. (Pr.), Fig. 117, 121] findet sich eine ohne Labrum und mit englumigem 
Porus (f. rotundus R. Pot.). 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S. 329, Taf. II, Fig. 41). 
Stratigraphisches Verhalten: Im Mitteltertiär regelmäßig, im älteren Jungtertiär selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Symplocaceae. 

Fundpunkte: Vi., Esch. 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 117—121. 


c) Sektion: Vestibuloformae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Dreiporig. Deutlicher Colpus. Hyalin glatte Exine. 


(1) Porocolpopollenites vestibuloformis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—35 u. Kontur starr dreieckig. Exine unter 3 u dick. Colpen legen etwa % des Weges bis zum 
Pol zurück. Über 5 u tiefes Postvestibulum. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Oberflözen gefunden. 


Botanische Zugehörigkeit: Wahrscheinlich Symplocaceae. 
Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 122. 


d) Sektion: Vestibuloidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Dreiporig. Deutlicher Colpus. Exine skulpturiert (Vorsicht vor Verwechslungen mit nyssoi- 
den Polansichten!). 


(1) Porocolpopollenites latiporis n. sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 25—35 u. Kontur starr dreieckig. Colpen undeutlich. Über 8 u breites Postvestibulum, breiter 
Exoporus. Skulptur fein gemmat. Figura linsenförmig. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mitteltertiär gefunden. 

Botanische Zugehörigkeit: Symplocaceae. 


Fundpunkte: Vi., Esch. 
Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 123—124. 


(2) Porocolpopollenites stereojormis n. sp. (PF.). 

Diagnose: 18—30 u. Figura ellipsoidisch bis fast kugelig. Colpen erreichen die Pole fast oder ganz. Ba- 
culate Skulptur. Stäbchen unter 1 u, dicht stehend. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Symplocaceae wahrscheinlich. 


Fundpunkte: Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 125—128; Taf. 13, Fig. 64—66; ??: Taf. 13, Fig. 64—66; cf.: 125. 


(3) Porocolpopollenites hemicolpis n. sp. (Pr.). wwe 
Diagnose: 20—30 u. Figura linsenförmig. Große runde Poren. Colpus legt nicht die Hälfte des Weges 


zum Aquator zurück. Baculate Skulptur sehr fein. Stäbchen unter 0,5 u lang, in dichter Anordnung. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in der rheinischen Braunkohle gefunden. 
Botanische Zugehörigkeit: Wahrscheinlich Symplocaceae, 

Fundpunkte: Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 129. 


(4) Porocolpopollenites triangulus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: ca. 20—30 u. Colpen sehr klein, nicht ein Drittel des Weges zum Pol zurücklegend. Figura 
linsenförmig. Kontur starr bis konvex dreieckig. Postvestibulum äquatorial gestreckt. Skulpturelemente so fein, 
daß die Exine in der Aufsicht chagrenat bis glatt erscheint. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronié (1931, Braunk. S. 329, Taf. II, Fig. 9). 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mitteltertiär und älteren Jungtertiär gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Symplocaceae. 


Fundpunkte: Vi. 
Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 1—2. 


(5) Porocolpopollenites vestibulum (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 20—40 u. Mehr oder weniger kräftige rugulate Skulptur, die z. T. in Form von Muri um Foveen 
angeordnet ist. Figura linsenförmig. Kontur starr bis konvex dreieckig. Postvestibulum äquatorial gestreckt. 
Colpen klein, nicht ein Drittel des Weges zum Äquator zurücklegend. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronı£ (1931, Braunk. S. 329, Taf. II, Fig. 23). Siehe auch R. Por. (1934, Taf. IV, Fig. 19 
und S. 81). Eine Untergliederung dieser Gruppe soll erst später gewagt werden. Die Unterscheidung F. THIERGART’s (1940) 
einer älteren grobskulpturierten Form (Subsp. ceciliensis) von einer jüngeren feinskulpturierten Form (Subsp. clarensis) kann 
nicht bestätigt werden. 

Stratigraphisches Verhalten: Im Alttertiär, Mitteltertiär und älteren Jungtertiär auftretend. Besonders häufig im Mittel- 
tertiär. 

Botanische Zugehörigkeit: Symplocaceae. 

Fundpunkte: Bo., Bu., Ket., Me., Vi., Kö., Esch., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 3—23. 


(6) Porocolpopollenites orbijormis n. sp. (Pr. & Tu.). 
Diagnose: ca. 18—28 u. Kontur rundlich. Figura linsenförmig. Porus und Vestibulum im Grundriß kreis- 
rund. Colpus sehr klein, legt nicht ein Drittel des Weges zum Aquator zuriick. Rugulate Skulptur. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in der rheinischen Braunkohle gefunden. Sehr selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Wahrscheinlich Sy mplocaceae. 

Fundpunkte: Esch. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 24-—26. 


V. Abteilung: Asymmetres n. turm. (Pr.). 
Diagnose: Keine Symmetrieebene, keine Symmetrieachse. Mehrere Germinalien unregelmäßig auf der 
Exine verteilt. Polachse kürzer als die längste Äquatorachse. 


1. Formgattung: Multiporopollenites n. gen. (Pr.) 
Diagnose: Viele Poren unregelmäßig auf der Exine verteilt. 
Genotypus: Multiporopollenites maculosus R. Por., Taf. 10, Fig. 95. 


(1) Multiporopollenites maculosus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 30—50 u. Kontur rundlich. Figura scheibenförmig. Die meist kreisrunden, ungleich großen 
Poren verteilen sich unregelmäßig auf den Äquator und eine Polhemisphäre. Exine glatt bis chagrenat. Atrium. 


Se 


SION ares 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Sber. Ges. nat. Freunde, Berlin, Taf. 2, Fig. 5 19d: si h 
nS See 2 ‚Tat, 2, Fig. ; siehe auch R. Por. & VEN. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher im Alttertiär noch nicht beobachtet, Im Mitteltertiär sehr selten, 
mäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch völlig dem rezenten /uglans-Typus. 
Fundpunkte: Vi. 
Tafelhinweise: Taf. 10, Fig. 95. 


im Jungtertiär regel- 


VI. Abteilung: Longaxones n. turm. (Pr.). 


Diagnose: Polachse ist länger als die Äquatorachse oder gleichlang. Mehrere (mindestens drei) Germina- 


lien stehen symmetrisch zueinander. Polachse ist drei- bis mehrzählige Symmetrieachse. Hinzu kommt eine Sym- 
metrieebene im Äquator. 


1. Formgattung: Tricolpopollenites n. gen. (Pruuc & THomsoN). 


Diagnose: Drei Germinalien sind vorhanden. Diese stehen symmetrisch zueinander. Exitus nur als meridio- 
nale Colpen ausgebildet. Polachse ist dreizählige Symmetrieachse. 


Genotypus: Tricolpopollenites parmularius R. Por., Taf. 11, Fig. 158. 


Synonymik: Die „vorläufigen Genushinweise“ (R. Por., THoms., THıerG. 1950) gehören hierher: „Cupuliferoidae-polleni- 
tes“, „Quercoidites“, „Platanoidites“, 


a) Sektion: Asperoidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Exine glatt, baculat oder fossulat u. a., nicht aber echinat. 


(1) Tricolpopollenites pudicus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 50—70 u. Figura spindelförmig. Breitenlangenindex ca. 0,5. Exine ca. 2—3 u dick, Ektexine und 
Endexine etwa gleichstark. Colpen ohne Geniculus. Caverna etwa doppelt bis dreimal so tief wie breit. Exine 
deutlich intrabaculat. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, Taf. 5, Fig. 12—13 und S. 90). Hier als Pollenites confinis f. pudicus bezeich- 
net. Die Pudicus-Form wird hiermit als selbständige Species betrachtet, da die von R. Poronté als Pollenites confinis bezeich- 
neten Pollen Poren tragen (1934, Taf. 5, Fig. 10, 11). 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 

Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht Cupulifere? 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 27—29. 


(2) Tricolpopollenites henrici (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 30—50 u. Figura spindelförmig. Breitenlängenindex meist zwischen 0,5 und 0,7. Polhemisphäre 
zugespitzt. Caverna unter 2 u breit und etwa dreimal so tief. Normalerweise mit deutlichem Geniculus. Struk- 
tur intrabaculat. Exine ca. 2 u dick. Ektexine und Endexine größtenteils gleichstark, an der Polregion ist die 
Ektexine etwa um das Doppelte stärker. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Taf. II, Fig. 19). 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. In großen Mengen bezeichnend für Mitteltertiär. Hier teilweise Massenpollen. 
Hier einer der wichtigsten Pollen in allochthonen Pollengesellschaften. 

Botanische Zugehörigkeit: Cupulifere aus der Verwandtschaft der Gattung Quercus wahrscheinlich. 

Fundpunkte: Me., Bo., Ma., Bu., Frie., Vi, Wehm. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 30—42; Typisch: Fig. 39—40; cf.: Fig. 41—42. 
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(3) Tricolpopollenites asper n. sp. (Pr. & Tn.). igs 
Diagnose: 25—40 u. Figura kugelig oder schwach nach der Polachse gestreckt. Breitenlangenindex ca. 1 


bis 0,8. Exine chagrenat. Colpen ohne Geniculus. 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. 5 
Botanische Zugehörigkeit: Sammelgruppe von Formen querco ider Bauart, ohne besondere Merkmale. Im Jungtertiär 


sicher meist Quercus. 
Fundpunkte: Hu., Ho., Bo., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 43—49; Typisch: Fig. 43, 44, 47; ??: Fig. 45, 48, 49. Insbesondere scheint Fig. 48—49 nicht 


"hierhin zu gehören, da Andeutungen eines schmalen Endoporus innerhalb der dissentierten Endexine vorhanden sind (Pora- 


sper-Typus). 


(4) Tricolpopollenites densus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—40 u. Figura kugelig bis schwach ellipsoidisch. Breitenlängenindex ca. 1 bis 0,8. Schmaler 
Colpus ohne jede Andeutung eines Porus. Exine grob intrabaculat struiert. Stäbchen treten als Skulptur an die 
Oberfläche und sind im Grundriß nicht netzförmig angeordnet. Ektexine etwa doppelt so dick wie Endexine. 


Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Fundpunkte: Hu., Me., Bo. 
Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 55—58. 


(5) Tricolpopollenites microhenrici (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 20—30 u. Figura spindelförmig. Breitenlangenindex ca. 0,5, aber auch etwas mehr oder weniger. 
Vielgestaltig, da hier wahrscheinlich eine größere Anzahl botanischer Einheiten zusammengefaßt ist, die sich 
kaum voneinander trennen lassen. Bezeichnend neben Größe und Figura ist die intragranulate oder intrabacu- 
late Struktur. Ektexine und Endexine gleichstark. Einige haben Geniculus. 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer durch Alt- und Mitteltertiär und älteres Jungtertiär. Im Pliozän nur noch sehr 
selten. Massenpollen allochthoner Pollengesellschaften. Die Subsp. (b) in großen Mengen ist bezeichnend für ältestes Tertiär 
bzw. Oberkreide. 

Botanische Zugehörigkeit: Dürfte im wesentlichen von Cupuliferen aus der Verwandtschaft der Gattung Quercus 
stammen. 

Fundpunkte: Wehm., Ant, Hu., Ho., Me., Bu., Bo., Ket., Frie., Esch., Vi. Kö., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 62—110; Typisch: Fig. 66—68, 74, 75, 84, 100, 104, 105 u. a.; cf. Fig. 63, 79, 88, 93, 97, 102, 
103, 108, 109. 


Subspecies: 
(a) Subsp. intragranulatus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: Struktur intragranulat, intrarugulat, intrafossulat, nicht intrabaculat. Strukturformen ver- 
schwommen. 
(b) Subsp. intrabaculatus n. subsp. (Pr.). 
Diagnose: Markante intrabaculate Struktur. Figura häufig etwas kugeliger als (a). 


(6) Tricolpopollenites liblarensis (THoms.) (= quisqualis R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 10—25 u. Figura spindelförmig oder ellipsoidisch. Breitenlängenindex zwischen 0,5 und 0,8. 
Exine fast glatt bis verwaschen intrarugulat. Übergangsformen zu (5) (a) sind besonders im Alttertiär vor- 
handen. 
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Subspecies: 
(a) Subsp. liblarensis (Taoms.) n. comb. 
Diagnose: 18—25 u. Exine meist schwach intrarugulat. 


Bemerkungen: Autor ist Tuomson (R. Por., Troms., Turere. 1950, S. 55 und Taf, B, Fig. 26—27). Die Gruppe ist iden- 


tisch mit Pollenites quisqualis R. Por. (1934, Tat. 3, Fig. 13—16). Dieser Name entfällt besser, da er bereits an eine Gattung 
der Combretaceen vergeben ist. 


In der Literatur (THIERGART usw.) wurde die Gruppe auch häufig als cf. Leguminosen-Pollen bezeichnet. 
Stratigraphisches Verhalten: Massenauftreten im Alttertiär, häufig im Mitteltertiär, selten im Jungtertiär. 


Botanische Zugehörigkeit: Wahrscheinlich Cupuliferae. Wichtige Windblütler des extrapalustren Waldes (Allochthone 
Pollengesellschaften). Im Jungtertiär wahrscheinlich Kräuterpollen. 
Fundpunkte: Ho., Me., Bo., Ma. Vi. 


Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 111—132; Typisch: Fig. 120, 122, 124, 125, 126, 130 u.a. 


(b) Subsp. fallax (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 10—18 u. Meist glatt bis hyalin glatt. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, S. 70 und Taf. 3, Fig. 10). „Pollenites fallax R. Por.“ Da alle Übergänge zu (a) 
vorhanden sind, kann diesem Typus nur der Rang einer Untergruppe zuerkannt werden. 

Stratigraphisches Verhalten: Massenauftreten im tiefsten Tertiär, im Mitteltertiär nur noch selten. In Massen bezeichnend. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (a). 

Fundpunkte: Wehm., Me., Ho., Bu., Vi., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 133—151; Typisch: Fig. 134, 145—151. 


(7) Tricolpopollenites parmularius (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 25—40 u. Exine hyalin glatt. Schmale + parallele Cavernae, die polwärts kaum konvergieren. 
Figura mehrgestaltig. Am häufigsten sind zylindrische bis ellipsoidische Körper, seltener kugelige. Die Unter- 
scheidung nach f. cylindrior n. î. (Pr.) und f. rotundior n.f. (Pr.) ist nur bedingt durchführbar. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, S. 52, Taf. 2, Fig. 7, Taf. 6, Fig. 11). 

Stratigraphisches Verhalten: Im Alttertiär regelmäßig, im Mitteltertiär sehr selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Wehm., Bu., Hu., Ho., Bo., Me., Wal. 

Tafelhinweise: Taf. XI, Fig. 152—162; Typisch: Fig. 155—159; f. rotundior n. f. (Pr.): Fig. 160, 161; f. cylindrior n. 1. 
(Pr.): Fig. 152—159; ??: Fig. 152—154, 157. 


(8) T ricolpopollenites retijormis n. Sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 15—30 u. Baculat. Die Stäbchen stehen locker innerhalb reticulater Zwischenräume geordnet. 
Figura kugelig bis ellipsoidisch. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. 

Botanische Zugehörigkeit: Die runden Formen dürften Platanus entsprechen, die länglichen dem Salix-Typus, bei dem die 
Porenandeutung praktisch oft fehlt. 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 59—61; ?: Fig. 59. 


(9) Tricolpopollenites pseudoeuphorii n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—35 u. Figura entspricht angenähert einem Doppelkegel mit abgerundeten Spitzen. Polkap- 
pen unterhalbkugelig, mit einer bis 2 u hohen baculaten Skulptur besetzt, die äquatorwärts wesentlich kleiner 
wird. Colpen mit deutlichem Geniculus. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Oberilözen gefunden. 


Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 163—164. 
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b) Sektion: Spinosoidae n. sect. (Pr.). 
Diagnose: Mit echinater Skulptur. 


(1) Tricolpopollenites spinosus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 25—40 u. Exine in dichter Anordnung mit Stacheln besetzt (Stacheln ca. 2—5 u lang). Diese 
haben an der Basis kreisrunden GrundriB von ca. 2 u Durchmesser. Figura kugelig, in Polansicht deutlich 
dreifaltig. Cavernae nicht zu erkennen. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, S. 92 und Taf. 5, Fig. 18—20, 29 und 1931, Braunk. S. 328, Taf. 1, Fig. 29—32). 
Pollenites setarius R. Por. (1934, Taf. 5, Fig. 24 und S. 93) ist mit Pollenites spinosus R. Por. wohl identisch, allenfalls ein 
anderer Erhaltungszustand. Das Mikrophoto (Taf. 5, Fig. 24) zeigt jedenfalls einen Spinosus-Typus. Der Name „Poll. setarius“ 
entfällt deshalb aus Prioritätsgründen zugunsten der Bezeichnung „Poll, spinosus R. Por“. 

Stratigraphisches Verhalten: Im Alttertiär regelmäßig, im Borkener Bild häufig. Im älteren Mitteltertiär nur noch äußerst 
selten. Bezeichnend. 

Botanische Zugehörigkeit: Manchen Lauraceen morphologisch ähnlich. 

Fundpunkte: Ho., Bo., Bu. 

Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 165—172; Taf. 12, Fig. 1—4. 


2. Formgattung: Tricolporopollenites n. gen. (Prtuc & THomson). 


Diagnose: Drei Germinalien stehen symmetrisch zueinander. Jedes Germinal enthält meridionale Colpen 
und äquatoriale Poren. Polachse ist dreizählige Symmetrieachse. 
Genotypus: Tricolporopollenites dolium R. Por., Taf. 12, Fig. 114—117. 


Synonymik: Hierhin gehören folgende „vorläufigen Genushinweise‘ (R. Por., Taoms., THiERG. 1950): ,,Castaneoidites“, 
„Rhooidites‘, „Phellodendronoidites“, „Ilex-pollenites‘‘, ,,Nyssa-pollenites“, „Nyssoidites“, ,,Araliaceae-pollenites“, „Hederoidi- 
tes“, „Sambucoidites‘“, 


a) Sektion: Longoporoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Mit Exo- und Endoporus. Alle Poren äquatorial gestreckt, seitlich über die Cavernae hinaus- 
greifend. | 


(1) Tricolporopollenites dolium (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 30—40 u. Figura ellipsoidisch. Polkappen-Kontur unterhalbkreisförmig. Cavernae konvergie- 
ren polwärts nur wenig und münden in ein Cavium. Exine am Aquator ca. 1 a dick, hier Ektexine und Endexine 
etwa gleichstark. Polwärts nimmt die Ektexine auf den doppelten Betrag zu. Endexine fein intrabaculat. Ekt- 
exine intraclavat. Köpfchen bis 0,5 u dick, dicht an dicht stehend. 

Colpus in der Exolamelle a und b; es folgt eine Präcaverna, dann die Exolamelle c mit Colpus und die 
Exolamelle d mit äquatorialer Ruge (Exoporus), die seitlich über die Caverna hinausgreift. Zwischen Ektexine 
und Endexine liegt die Hauptcaverna. Endexine mit Colpus und großer elliptischer äquatorial gestreckter Pore 
(Endoporus). (Vorläufige Deutung.) 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. S. 329, Taf. 2, Fig. 22). 

Stratigraphisches Verhalten: Im älteren Mitteltertiär häufig, aber in der rheinischen Braunkohle seltener, 
Botanische Zugehörigkeit: Anacardiaceae oder verwandte Familie wahrscheinlich, 

Fundpunkte: Ma., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 112—117; Typisch: Fig. 113—117; cf.: Fig. 112. 
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(2) Tricolporopollenites villensis (Tuoms.) n. comb. 


| Diagnose: 25—30 u. Figura breit ellipsoidisch. Pole unterhalbkugelig, niemals zugespitzt. Breitenlängen- 
index zwischen 0,7 und 0,9. Cavernae konvergieren polwärts kaum und münden in ein Cavium. Deutliche, bacu- 
late Struktur der Ektexine, die ein schwaches skulpturelles Relief bildet. Porenverhältnisse wie bei Dolium. 


Hauptporus ist aber hier der elliptische Endoporus, nicht der rugenartige Exoporus, deshalb Äquatorialrugen 
undeutlich. 


Bemerkungen: Autor ist Tuomson (R. Por., Tuons., Turere. 1950, Taf. B, Fig. 28—29), hier als Pollenites cingulum vil- 
lensis bezeichnet. Die Subspecies wird hiermit als selbständige Species von der Cingulum-Gruppe abgetrennt, da morphologische, 
stratigraphische und ökologische Unterschiede vorhanden sind. Die von R. Poronté als Pollenites caroli R. Por. bezeichnete Ab- 
bildung (1931, Sitzgsber. Ges. nat. Fr. V 51c) ist ähnlich, aber nicht eindeutig identisch. Später wurde die gleiche Abbildung zu 
Pollenites dolium gesetzt (R. Por. & Ven. 1934, Taf. 3, Fig. 77, 78); auch als Pollenites cingulum und Pollenites pseudocingu- 
lum werden Vertreter dieser Gruppe abgebildet. F. Tutercarr (1940) hat sie erstmals als „rauhe Castanopsis-Formen“ zusam- 
mengefaBt, aber mit Vertretern vom Microhenrici-Typus vermischt. Allerdings ist die Trennung von der Cingulum-Gruppe 
nicht ganz einfach. Letztere ist mehr spindelförmig, nicht so kräftig und nicht baculat strukturiert, meist nicht so groß und 
tritt vorwiegend in Alttertiär und als Bruchwaldelement auf, die V://ensis-Gruppe ist mehr Vertreter der extrapalustren Rand- 
gebiete. 

Stratigraphisches Verhalten: Massenauftreten allochthoner Pollengesellschaften des Mitteltertiärs. 

Botanische Zugehörigkeit: Zu den Cupuliferen wahrscheinlich. 

Fundpunkte: Ho., Bo., Ma., Esch,, Vi., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 5—14; Typisch: Fig. 6, 8, 11, 14; cf.: Fig. 9, 10. 


(3) Tricolporopollenites pacatus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 25—35 u. Figura breit ellipsoidisch bis angenähert kugelig. Polkappenkontur unterhalbkuge- 
lig. Breitenlängenindex zwischen 0,7 und 1. Exine so fein intrabaculat, daß sie in der Aufsicht chagrenat bis 
glatt erscheint. Cavernae konvergieren polwärts kaum und münden in ein Cavium. Germinalapparat ähnlich 
(1), Cavernae sind aber wesentlich schmaler, Äquatorialrugen extrem lang. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Borken gefunden. 

Botanische Zugehörigkeit: Gewisse Ähnlichkeit zeigt der Pollen der Simarubaceen-Gattung Ailanthus. 

Fundpunkte: Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 118—121; Typisch: Fig. 120—121. 
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(4) Tricolporopollenites pseudocingulum (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 25—40 u. Figura entspricht angenähert einem Doppelkegel. Die Cavernae haben in der Auf- 
sicht einen dreieckigen Umriß und konvergieren polwärts. An den Polen kommunizieren sie ohne Cavium- 
Bildung. Polkappenkontur zugespitzt. Breitenlängenindex 0,8 bis 1. Exine wird polwärts nicht dicker, zeigt 
keine Stäbchenstruktur, sondern ist meist chagrenat bis fein rugulat. Porenverhältnisse ähnlich (1). Äqua- 
torialrugen deutlich ausgebildet. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronié (1931, Braunk. S. 328, Taf. I, Fig. 2—4, 19, 24, 26, 27). In mittel- bis jungtertiären 
Lagerstätten genügt es meist, (1) und (4) als „rhooide Typen“ vereinigt auszuzählen, da Übergangsformen hier vorkommen. 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Häufig. In Mengen bezeichnend für Mittel- bis Jungtertiär. | 
Botanische Zugehörigkeit zu Rhus oder einer Anacardiacee ist wahrscheinlich. Sehr häufiger Massenpollen in alloch- 


thonen Pollengesellschaften der rheinischen Braunkohlen. 


Fundpunkte: Ho., Bo., Frie., Vi. | | | 
Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 96—111; Typisch: Fig. 99—105; cf.: Fig. 96—07; ?: Fig. 106. 


(5) Tricolporopollenites donatus n. sp. (Pr.). : 
Diagnose: 40—50 u. Figura + kugelig. Pole zuweilen zugespitzt. Ca. 4 u dicke Exine mit zwei deutlichen 
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Stäbchenschichten. Caverna sehr breit, aber wenig tief. Exoporus äquatorial elliptisch gestreckt. Endoporus als 
Äquatorialruge ausgebildet. Struktur intrabaculat, an der Oberfläche ein feines Relief ausbildend. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Helmstedt gefunden. Sehr selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Fundpunkte: Hu., Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 123—124. 


(6) Tricolporopollenites cingulum (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 10—30 u, meist nicht über 28 u. Figura spindel- bis walzenförmig, auch eiförmig, nicht kugelig 
oder bikonisch. Cavernae + parallel, bis zu den Polen verlaufend. Exine glatt oder schwach intrarugulat. 
Hauptporus ist eine kleine Ruge. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Sitzber. Ges. nat. Fr. Taf. 1, Fig. V 61c, 60d, 45a, 62c, 60a, 48b, 46 b, 46a). 


Subspecies: 
(a) Subsp. jusus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 22— 28 u. Caverna am Äquator etwas wulstig aufgebläht. Exine intrarugulat. Breitenlängen- 
index ca. 0,5 bis 0,6. Figura spindelförmig. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1934, S. 82 und Taf. 4, Fig. 20). 

Stratigraphisches Verhalten: Im Alttertiär Massenauftreten. In den Helmstedter Bildern wichtigster windblütiger Bruch- 
waldpollen. Noch im Mitteltertiär regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ho., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 15—27; Typisch: Fig. 15, 20, 22. 


(b) Subsp. pusillus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 18—22 u. Caverna am Aquator nicht wuistig erweitert, meist gleichmäßig schmal. Exine glatt 
oder nur ganz schwach intrarugulat. Figura gestreckt ellipsoidisch. Breitenlangenindex ca. 0,6—0,8. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, S. 71 und Taf. 3, Fig. 21). Hier als Pollenites quisqualis subsp. pusillus be- 
zeichnet. Da der Pollenites quisqualis R. Por. tricolpate Typen bezeichnet (der Name ist durch Pollenites liblarensis THoms. 
ersetzt; s. d.) wird die subsp. pusillus der Cingulum-Gruppe angeschlossen, zu der sie morphologisch gehört. 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer bis Pliozän. 

Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch dem rezenten Castanea-Typus. 

Fundpunkte: Hu., Ho., Me., Bo., Ket., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 28—41. 


(c) Subsp. oviformis (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 10—18 u. Figura eiförmig. Sonst ähnlich (b). 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. S. 328, Taf. 1, Fig. 20; 1934, S. 95 und Taf. 5, Fig. 23, 27). Da nur die 


Größe den Pollen von (b) unterscheidet, muß die ehemalige Species Pollenites ovijormis als Subspecies der Cingulum-Gruppe 
angegliedert werden. 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer bis Pliozän. 


Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch einem kleinen Castanea-Typus. 
Fundpunkte: Ho., Bo. 
Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 42—40, 


(7) Tricolporopollenites megaexactus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 10—24 u. Figura kugelig. Breitenlangenindex ca. 1—0,9. Glatt bis hyalin glatt. Häufig in der 
Polansicht vorliegend. Cavernae erreichen die Pole. Ohne Cavium. 
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Bemerkungen: Autor ist R. Poronné (1931, Sitzber. Ges. nat. Fr. Taf. 1, Fig. V 42b). Als asp. ventosus R. Por. werden die 
polar komprimierten meist in der Polansicht vorliegenden Pollen bezeichnet (Taf. 12, Fig. 65—80). 
Stratigraphisches Verhalten: Massenauftreten im Mitteltertiär. 


e Botanische Zugehörigkeit zu den Cyrillaceae ist wahrscheinlich. Massenauftreten in Bruchwaldschichten des Mittel- 
tertiärs (rheinische Braunkohle) zusammen mit Myricaceen. Stimmt völlig mit dem Pollen der Cyrillaceae überein, 
deren Blätter auch von Wey ann festgestellt worden sind. 


Subspecies: 
(a) Subsp. brühlensis (Tuoms.) n. comb. 

Diagnose: 16—24 u. Lange Rugen. 

Bemerkungen: Autor ist Tuomson (R. Por., THoms., THierG. 1950, Taf. B, Fig. 31—33 und S. 56). Dort irrtümlich zu 
Pollenites cingulum gestellt, was hiermit berichtigt wird. 

Fundpunkte: Hu., Ho., Bu., Me., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 50—57; Taf. 12, Fig. 65—80 (asp. ventosus R. Por.); ?: Fig. 50. 


(b) Subsp. exactus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 10—16 u. Kurze Rugen. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. S. 328, Taf. 1, Fig. 20). Von Tnuomson (R. Por., THoms., THIERG. 
1950, Taf. B, Fig. 34, 35) als Pollenites pseudocastanea bezeichnet. Dieser Name entfällt aus Prioritätsgründen. In derselben 
Arbeit wurde irrtümlich der Castanea-Typus [siehe unter (6) (b)] als Pollenites exactus bezeichnet. Die ehemalige Species wird 
hiermit als Subspecies zu Pollenites megaexactus gestellt, da alle Übergänge vorhanden sind. 

Fundpunkte: Ho., Bu., Esch. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 87—92. 


(8) Tricolporopollenites steinensis n. sp. (PF.). 

Diagnose: 15—26 u. Figura ellipsoidisch. Exine mit etwa 0,5 u hohen Stäbchen besetzt, in dichter bis lich- 
ter Anordnung. Hauptporus sehr schmal, als kurze Ruge ausgebildet. Caverna sehr breit mit deutlichem Colpus 
als Mittellinie. Cavernae kommunizieren an den Polen ohne Cavium. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 


Fundpunkte: Wehm., Ant., Hu. 
Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 93—95; ?: Fig. 93—94; Typisch: Fig. 95. 


(9) Tricolporopollenites sustmanni n. sp. (Pr. & Tn.). 
Diagnose: 35—55 u. Entspricht morphologisch dem Dolium-Typus (1). Oberfläche mit einer allseits 
gleichhohen retikulaten Skulptur bedeckt. Muri ca. 1 u hoch. Durchmesser der Maschen bis ca. 2 u. 
Stratigraphisches Verhalten: Im rheinischen Bild regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit zu Phellodendron sp. ist wahrscheinlich. 


Fundpunkte: Vi. 
Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 122. 


b) Sektion: Cruciporoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Exoporus kreisrund, klein, seitlich nicht über die Breite der Caverna hinausgreitend. Endoporus 
äquatorial gestreckt, die Grenzen der Caverna seitlich überschreitend. Baculate Skulptur in dichter Anordnung. 


(1) Tricolporopollenites edmundi (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 40—60 u. Charakteristische Figura, die an einen Doppelkegel erinnert, dessen Spitzen abgeplat- 
tet sind. Stark konvexe Seitenlinie. Meridional-Kontur angenähert rhombisch. Ca. 2—3 u hohe baculate Skulptur. 
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Bacula dicht stehend 1—2 u breit. Ihre Höhe nimmt polwärts um den %- bis l-fachen Betrag zu. Cavernae 
ca. 6 u breit. Kleiner kreisförmiger Exoporus. Dieser Porus scheint ursprünglich durch einen kleinen kreis- 
förmigen Opercularapparat verschlossen zu sein. Endoporus elliptisch gestreckt, seitlich die Cavernagrenzen 
überschreitend. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronié (1931, Sitzber. nat. Fr. Taf. 1, V 53e, V 52a, V 53a). 

Stratigraphisches Verhalten: Im Mitteltertiär regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Erinnert an den Pollen der Araliaceen; nach TuIERGART kämen auch Cornaceae in 
Frage. 

Fundpunkte: Me., Ma., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 125—132. 


(2) Tricolporopollenites euphorii (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 25—40 u. Figura der von (1) ähnlich, manchmal kugeliger. Auch ist eine ähnliche Skulptur 
vorhanden, die bis zu 3 u hoch ist, aber im Gegensatz zu (1) auf die Polkappen beschränkt ist. Die Skulptur- 
elemente stehen so dicht, daß sie seitlich zusammenzuhängen scheinen, und man sie auch als Struktur bezeich- 
nen könnte. Die äquatoriale Skulpturierung ist meist nur sehr undeutlich. Kleiner kreisförmiger Exoporus, 
Endoporus als schmale, sehr lange Ruge ausgebildet. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S. 328, Taf. 1, Fig. 12 u. 28, und 1934, S. 64 u. Taf. 2, Fig. 33, 39, 
Taf. 3, Fig. 19). 

Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (1). 

Fundpunkte: Ant., Hu., Ho., Bo., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 133—140; cf.: Fig. 133, 134. 


(3) Tricolporopollenites borkenensis n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 30—50 u. Figura ähnlich (1). Die abgeflachten Pole sind mit bis zu 3 u langen Keulchen be- 
setzt. Diese stehen in lichter Anordnung. Exine intrareticulat. Längs der Colpen leicht in drei Teile zerspaltend. 
Exoporus kreisförmig, Endoporus als Ruge ausgebildet. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär und Mitteltertiar gefunden. Regelmäßig. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Bo., Bu., Esch., Kö. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 154—161; cf.: Fig. 157. 


(4) Tricolporopollenites eschweilerensis n. sp. (Pr. & Tu.). 


Diagnose: 25—50 u. Figura breit-ellipsoidisch. Hyalin glatt. An den Polkappen ist eine undeutliche 


Skulptur erkennbar. Exoporus kreisförmig, Endoporus elliptisch gestreckt, nur wenig über die Caverna hinaus- 
greifend. Cavernae erreichen die Pole. Ohne Cavium. 


Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Hu., Vi., Esch. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 141—144; cf.: Fig. 144 


c) Sektion: Orbiporoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Alle Poren kreisrund oder meridional gestreckt. Endoporus stets von der Caverna umschrieben. 
Stets Endoporus und Exoporus vorhanden. 
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(1) Tricolporopollenites helmstedtensis n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 35—70 u. Figura in typischen Fällen angenähert bikonisch mit abgerundeten Polkappen. Exine 
gleichmäßig mit Bacula skulpturiert, die bis zu 2 u lang werden. Im Grundriß sind die Stäbchen zu undeut- 
lichen Netzen angeordnet. Der kreisförmige Exoporus greift seitlich über die Caverna hinaus. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Ho., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 12, Fig. 145—153; cf.: Fig. 153; Typisch: Fig. 146, 147. 


(2) Tricolporopollenites wallensenensis n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 35—50 u. Figura breit ellipsoidisch. Exoporus greift über die Caverna hinaus. Cavernae ver- 
laufen bis zu den Polen. Sehr kleiner runder Endoporus. Skulptur besteht aus dicht angeordneten Bacula von 
ca. 2 u Höhe und ca. 1 u Breite. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wallensen gefunden. Selten. 
Botanische Zugehörigkeit: Ähnlichkeit zu Hedera ist vorhanden. 
Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 1—4. 


(3) Tricolporopollenites marcodurensis n. sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 35—50 u. Figura ellipsoidisch. Breitenlängenindex 0,6 bis 0,8. Polkappen unterhalbkugelig. 
Die schmalen Cavernae reichen von Pol zu Pol und kommunizieren ohne Cavium. Baculate Skulptur, die an 
den Polen etwa doppelt so hoch ist (ca. 1 u) wie am Äquator, und etwa genau so breit wie hoch ist. Alle Poren 
kreisrund, alle von der Caverna umschrieben. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Erinnert auffallend an den Pollen von Parthenocissus und dürfte vielleicht dieser oder einer 
verwandten Gattung wie Cissus angehören. 

Fundpunkte: Esch. 

Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 5—9. 


(4) Tricolporopollenites satzveyensis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: Figura ellipsoidisch mit unterhalbkugeligen Polen. Breitenlangenindex ca. 0,7—0,9. Intrabacu- 
late Struktur, die nur als flaches Relief an der Oberflache erscheint und allseits gleichmaBig entwickelt ist. Der 
Hauptporus ist meridional gestreckt. Alle Poren werden von der Caverna umschrieben. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Antweiler Graben gefunden. Hier häufig. 


Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 
Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 10—13. 


(5) Tricolporopollenites kruschi (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: 15—50 u. Figura + kugelig oder sekundär birnenförmig. Unskulpturiert. Intrarugulate Struk- 
tur. Alle Poren kreisrund und von der Caverna umschrieben. Cavernae kommunizieren durch ein Cavium. 


Botanische Zugehörigkeit: Nyssaceae und vielleicht Mastixiaceae. F. KIRCHHEIMER hat diese Formen erstmalig 
als Nyssa-Pollen identifiziert und beschrieben. 


Subspecies: 
(a) Subsp. analepticus (R. Por.) n. comb. | 
Diagnose: 15—30 u. Figura kugelig. Sehr fein intrarugulat strukturiert. 
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Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Häufig. 
Fundpunkte: Hu., Ho. Vi, Frie. 
Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 14—24. 


(b) Subsp. accessorius (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 30—38 u. Sonst ähnlich (a). 

Bemerkungen: Autor von (a) und (b) ist R. Poronm (1934, Taf. 2, Fig. 36—38, Taf. 6, Fig. 9 und S. 64 und 1931, Jahrb. 
Preuß. Geol. L.A. 52, S. 3, Fig. 11). 

Stratigraphisches Verhalten: Wie (a), kommt noch im Pliozän bis zur Reuverstufe vor. 

Fundpunkte: Ho., Me., Esch., Frie. 

Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 27—31. 


(c) Subsp. rodderensis (Turerc.) n. comb. 
Diagnose: 38—50 u. Sonst ähnlich (a). 
Bemerkungen: Autor ist F. Turercarr (1947, Z: deutsch. Geol. Ges. 97, H. 1, Fig. 27). 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mittel- und Jungtertiär gefunden. Selten. 


Fundpunkte: Ma. 
Tafelhinweise: Taf. 13, Fig 32—33. 


(d) Subsp. contortus n. subsp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 25—40 u. Figura sekundär birnenförmig, stets mit langgestreckten, zugespitzten Polen. Kräf- 
tige, intrarugulate Struktur. 

Stratigraphisches Verhalten: Im Alttertiär häufig, im Mitteltertiär selten. 


Fundpunkte: Hu., Ant., Ho., Ket., Ma., K6., Frie. 
Tafelhinweise: Taf.: 13, Fig. 25, 26, 34—46; Typisch: Fig. 34—38; cf.: Fig. 39—42, 25—26. 


(e) Asp. pseudolaesus (R. Por.) n. comb. 
Diagnose: Hierhin werden die polar komprimierten, in der Polansicht vorliegenden Pollen der Kruschi- 
Gruppe u. a. gestellt, wenn sie nicht naher identifiziert werden kônnen. 


Bemerkungen: R. Poronié (1931, Jahrb. preuß. geol. L.A. S. 3, Fig. 16) hat eine tricolporate Polansicht so genannt. Wir 
beschränken diese Bezeichnung auf solche Formen, die nicht mehr genau (z. B. bis in die Subspecies) bestimmbar sind. 

Fundpunkte: Hu., Ho., Bu., Kö., Ma., Frie., Vi., Wal., Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 47—63. 


d) Sektion: Microporoidae n. sect. (Pr.). 


Diagnose: Es ist nur in der Endexine ein Porus vorhanden. Dieser kreisrund oder meridional gestreckt, 
oft sehr klein. Skulpturiert oder unskulpturiert, aber nicht clavat. 


(1) Tricolporopollenites pseudocruciatus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 30—50 u. Figura kugelig. Caverna schmal, ca. % des Porendurchmessers betragend, und kurz, 
den Pol nicht erreichend. Großer kreisförmiger Endoporus, seitlich weit über die Caverna hinausgreifend. 
Colpus ist auf die Ektexine beschränkt. Feine intrarugulate Struktur. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S. 329, Taf. 1, Fig. 10). Unter diesem Namen wurden fagoide 
und nyssoide Typen abgebildet. Gemäß R. Por. (1951, S. 145 und Taf. XX, Fig. 59) war mit diesem Namen ursprünglich 
der Fagus-silvatica-Typus bedacht worden. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mitteltertiär und Jungtertiär gefunden. Selten bis regelmäßig. 


OS 
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Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch dem rezenten Fagus-Typus. 
Fundpunkte: Ma. 


Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 68. 


(2) Tricolporopollenites genuinus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 35—75 u. Figura breit ellipsoidisch. Breitenlängenindex ca. 0,8 bis 0,9. Polkappen unterhalb- 
kugelig. Cavernae gleichmäßig schmal (Maximalbreite ca. 4 u). Sie konvergieren polwärts, kommunizieren an 
den Polen ohne Cavium-Bildung. In der dissentierten Endexine liegt ein kleiner, undeutlicher, kreisförmiger 


Endoporus von der Caverna eingeschrieben. Exine mit kräftiger rugulater bis retikulater Skulptur. Muri im 
Querschnitt keulenförmig. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1934, S. 95 und Taf. 5, Fig. 22, 30, 31, 32, 34, Taf. 6, Fig. 34). 
Stratigraphisches Verhalten: Aus dem Alttertiär und Mitteltertiär bekannt, Regelmäßig, zuweilen häufig. 
Botanische Zugehörigkeit: Vielleicht zu Cupuliferae. 

Fundpunkte: Wehm., Hu., Bo., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 69—85; Typisch: Fig. 70—72; cf.: Fig. 74, 81, 85. 


(3) Tricolporopollenites lasius (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 40—90 u. Diese Gruppe ist (2) sehr ähnlich, besitzt aber eine intrabaculate Struktur und eine 
flache fossulate Skulptur, letztere meist nur undeutlich. Die Ektexine ist meist doppelt so dick wie die Endexine 
[bei (2) sind beide Schichten ca. gleichdick]. Die Pore ist noch undeutlicher als bei (2), möglicherweise fehlt sie 
auch bei manchen Exemplaren. 


Bemerkungen: R. Poronré bildet (1934, Taf. 3, Fig. 39) einen entsprechenden Typus als Pollenites ortholaesus f. lasius 
ab. Die Form „Zasius R. Por.“ wird hiermit von der Ortholaesus-Gruppe, die eine Reihe von Polansichten verschiedener Typen 
enthält, abgetrennt. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 

Fundpunkte: Bu. 

Tafelhinweise: Taf. 13, Fig. 86—88; cf.: Fig. 88. 


(4) Tricolporopollenites baculoferus n. sp. (Pr.). 


Diagnose: 30—50 u. Figura nahezu eiförmig. Meridional gestreckter Endoporus. Baculate Skulptur. Ba- 
cula ca. 2 u lang, unter 0,5 u breit, dicht angeordnet. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich, vielleicht auf Alttertiär beschränkt. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 


Fundpunkte: Wehm., Bo. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 1—8; Typisch: Fig. 4—8; ?: Fig. 1—3. 


(5) Tricolporopollenites porasper n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 30—60 u. Figura eiförmig. Cavernae konvergieren polwärts und kommunizieren dort durch ein 
Cavium. Meridional gestreckter Endoporus, meist mehr als doppelt so lang wie breit, von der Caverna ein- 
geschrieben. Flache, fossulate Skulptur, feine intrabaculate Struktur. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. | | 

Botanische Zugehörigkeit: Entspricht morphologisch einem großen cupuliferoiden Typus mit Porenanlagen in der 
Endexine. Dürfte wahrscheinlich der Gattung Quercus nicht fernstehen. 

Fundpunkte: Ant., Hu., Ho., Bo. Vi. | M = 

Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 11—25; Typisch: Fig. 11—13, 18, 19; cf: Fig. 25; ??: Fig. 15—17 (werden nur vorläufig 
und unter großem Vorbehalt hierhin gestellt). 

Palaeontographica. Bd. 94. Abt. B. 14 
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(6) Tricolporopollenites microreticulatus Nn. sp. (Pr. & Tu.). : 

Diagnose: 18—30 u. Kugelig bis ellipsoidisch mit abgeplatteten Polkappen. Sehr undeutlicher Endoporus, 
schmal und oft meridional gestreckt, von der Caverna umschrieben. Baculate Skulptur. Bacula so angeordnet, 
daß in der Aufsicht netzförmige Zwischenräume erhalten sind. Die ellipsoidische Form (f. elongata n. ft see 
& Tu.) hat meridional gestreckte, die kugeligere Form (f. globosa n. f. Pr. & Tu.) hat rundliche Poren. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 

Botanische Zugehôrigkeit: Fraglich; u. a. treten bei Sambucus ähnliche Formen auf. 


Fundpunkte: Me., Esch., Frie., Bo. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 27—34 (f. elongata); Fig. 35—42 (f. globosa); Typisch: Fig. 28—30, 37, 38, 40. 


(7) Tricolporopollenites microporitus n. sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 25—35u. Figura kugelig bis ellipsoidisch. Cavernae konvergieren kaum. Undeutlicher, äquatorial 
gestreckter Endoporus, wenig über die Caverna hinausgreifend. Ektexine mehr als doppelt so dick wie Endexine. 
Ektexine intrabaculat. Stäbchen ca. 2 u lang, als Relief an der Oberfläche hervortretend, keine netzförmigen 
Zwischenräume einschließend. 

Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 

Botanische Zugehörigkeit: Fraglich. 


Fundpunkte: Me., Bo. 
Tafelhinweise: Taf. 11, Fig. 50—54; Typisch: Fig. 50—52. 


e) Sektion: Clavoferae n. sect. (Pr. & Tu.). 
Diagnose: Nur undeutliche Endoporen vorhanden. Clavate Skulptur. 


(1) Tricolporopollenites iliacus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 25—50 u. Höhe der Keulchen normalerweise nicht unter ‘/:: des maximalen Korndurchmessers, 
Keulchen mindestens teilweise kugelköpfig. Kugelkopfdurchmesser meist nicht unter 2 u. Keulenhöhe meist 
über 3 u. Figura kugelig bis ellipsoidisch. Exine gleichmäßig mit Keulchen besetzt. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Braunk. S. 556, Fig. 3 und 1934, S. 72 und Taf. 3, Fig. 17, 22—24). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer, Regelmäßig. 


Botanische Zugehörigkeit: Aquifoliaceen-Gattung Ilex, die in den nordamerikanischen Mooren in mehreren Arten 
auftritt. 
Formen: 
(a) f. major n.f. (Pr. & Tn.). 

Diagnose: Über 45 u. Keulchen an den Polen etwa doppelt so hoch wie am Äquator. 


Fundpunkte: Ho., Esch. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 43—45, 


(Di iiediuseils tea PF. SITE). 
Diagnose: 25—45 u. 
Fundpunkte: Ho., Me., Bo., Bu., Esch., Vi. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 46—60. 
(2) Tricolporopollenites microiliacus n. sp. (Pr. & Tu.). 


Diagnose: 15—25 u. Große, mindestens teilweise kugelköpfige Clavae. Sie erreichen mehr als 1/1 des maxi- 
malen Korndurchmessers. 


N. 
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Stratigraphisches Verhalten: Fraglich. 


Botanische Zugehörigkeit: Aquifoliaceae wahrscheinlich. 
Fundpunkte: Ho., Bu. 


Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 61—63. 


(3) Tricolporopollenites margaritatus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 15—50 u. Clavae niemals kugelköpfig, meist nur wenig zentrifugal verdickt. Die Höhe der Cla- 
vae erreicht nicht '/ı des maximalen Korndurchmessers (meist unter 2 u). Figura ellipsoidisch, seltener kugelig. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S. 328, Taf. 1, Fig. 33 und 1934, S. 73, und Taf. 3, Fig. 25). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer, 


Botanische Zugehörigkeit: Aquifoliaceae wahrscheinlich. 


Formen: 
(a) f. major n.f. (Pr. & Tu.). 
Diagnose: Über 40 u. 


Fundpunkte: Esch., Bo., Vi. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 64—66. 


(b) f. medius n.t. (Pr. & Tn.). 
Diagnose: 25—40 u. 
Fundpunkte: Ho., Bu., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 67—73. 


(c) f. minor n.f. (Pr. & Tn.). 
Diagnose: 15—25 u. 
Fundpunkte: Bo., Esch., Frie., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 74—80. 


(4) Tricolporopollenites clavopolatus n. sp. (Pr. & Tu.). 

Diagnose: 30—40 u. 3—4 u hohe Clavae mit Kugelköpfchen, deren Größe mehr als */:2 des maximalen Korn- 
durchmessers beträgt, befinden sich nur auf den Polkappen. Aquatorwarts nimmt die Größe der Keulchen um 
mindestens % des Betrages ab. Keulchen stehen hier lichter oder fehlen auch ganz. Figura gestreckt ellipsoi- 
disch. Breitenlängenindex ca. 0,5 bis 0,7. 

Stratigraphisches Verhalten: Häufig im jüngeren Alttertiär. 

Botanische Zugehörigkeit: Aquifoliaceae wahrscheinlich. 

Fundpunkte: Bu., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 82—85. 


(5) Tricolporopollenites coronatus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—30 u. Bis 4 u hohe Clavae ohne Kugelkopf, sondern mit im Querschnitt keilförmiger Ver- 
dickung, bedecken in dichter Anordnung die Pole. Ihre Größe beträgt unter ‘/1 des maximalen Korndurchmes- 
sers. Äquatorwärts sinkt die Keulchengröße um mehr als den halben Betrag. Keulchen stehen aber auch hier 
in dichter Anordnung. Figura ellipsoidisch. Breitenlängenindex ca. 0,8 bis 0,7. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Wehmingen gefunden. Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Aquifoliaceae möglich. 


Fundpunkte: Wehm. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 81. 


"10. 


3, Formgattung: Teiracolporopollenites n. gen. (Pr. & Tr.). 

Diagnose: Normalerweise vier Germinalien (im selteneren Falle auch drei). Diese stehen symmetrisch zu- 
einander, Germinalien mit meridionalen Colpen und äquatorialen Poren. Polachse ist vierzählige (im selteneren 
Falle dreizählige), Symmetrieachse, 

Genotypus: Tetracolporopollenites sapotoides n. sp. (Pr. & Tn.), Taf. 15, Fig. 6—7. 


Botanische Zugehörigkeit: Die Abteilung gehört wohl größtenteils zu den Sapota ce a e. Die dreiporigen Formen finden 
sich neben vierporigen in einer Authere, wie rezente Beispiele zeigen, LES | 
Synonymik: Hierher gehört der „vorläuige Gattungshinweis“ (R, Por, Troms,, THIERG. 1950); Sapotaceoidae-pollenites“. b 


a) Sektion, Obscuroidae n. sect. (Pr. & Tr). | 
Diagnose: Die Cavernae zweier nebeneinanderliegender Germinalien kommunizieren. Die Kommunikation A 
erfolgt meist subpolar, : 


Botanische Zugehörigkeit: Nach Ansicht von Tromson handelt es sich vielleicht bei dieser Sektion um nicht ausgereiften 
fossilisierten sapotaceoiden Pollen als Uborrest abgefallener Blüten, 


(1) Tetracolporopollenites obseurus n. Sp. (Pr. & Tr). 
Diagnose: 25—60 u. Figura meist mehr scheiben- als raumförmig. Cavernae ungleichmäßig breit. Struk- 


turiert oder skulpturiert. 4 
Botanische Zugehörigkeit: Sa pota ce ae sehr wahrscheinlich, Zz 


Stratigraphisches Verhalten: Im Alt und Mitteltertiär regelmäßig, Bezeichnend. 
Fundpunkte: Ho, Me, Bo. Vi, Esch, 
Tatelhinweise: Tat. 14, Fig. So—00, 102— 108, 


(2) Tetracolporopoltenites abditus u. sp. (Pr). 

Diagnose: 18—25 u. Figura raumiônmig ellipsoidisch. Cavernae an allen Stellen gleichmäßig breit und 
tief, Sie verlaufen streng parallel zur Kontur, Polkappen-Kontur mit Einschnürung. Hier kommunizieren beide 
Caverna-Paare durch ein Cavium. Hauptporus als Ruge ausgebildet. Exine glatt. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in den Helmstedter Oberflözen gefunden, Sehr selten, 

Botanische Zugehörigkeit: Sapotaceae wahrscheinlich. 

Fundpunkte: Ho, 

Tatelhinweise: Tat. 14, Fig. 100—10t. 


(3) Tetracolporopollenites occaltus u. sp. (Pr. & Tu). 
Diagnose: 35—45 u. Figura ellipsoidisch mit langer Aquatorachse, Breitenlängenindex 0,6—0,8. Sehr 
schmale Cavernae verlaufen bis unter die Pole und kommunizieren nur durch eine feine, undeutliche Verbin- 
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+ 
dung. Kleiner, kreistörmiger Hauptporus von der Caverna umschrieben. Exine intrarugulat strukturiert. | 
Stratigraphisches Verhalten: Fraglich 
Botanische Zugehörigkeit: Sapotaceae wahrscheinlich. 
Fundpunkte: Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. L10—112; Typisch: Fig. 110, 
b) Sektion: Manifestoidae n. sect. (Pr. & Tu). 
Diagnose: Alle vier Cavernae kommunizieren polar, so daß an der Kreuzung der Cavernapaare meist ein 
Cavium entsteht. | 
| 
Botanische Zugehörigkeit: Nahezu alle Vertreter dürften wohl zu den Sapotaceae zu stellen sein, 
| 
: 
| 
i 
{ 
| 


(1) Tetracolporopollenites microellipsus n. sp. (Pr.). 


| Diagnose: 25—35 u Figura eiförmig. Polkappen unterhalb kreisförmig. Breitenlängenindex ca. 0,7—0,8. 

Exine allerseits gleichmäßig dünn (unter 1 uw). Gleichmäßig unter 1 u schmale Caverna. Großer kreisförmiger 
Exoporus (ca. 4 u Durchmesser), groBer rechteckiger Endoporus, äquatorial über den Exoporus hinausreichend 
in mer:dionaler Richtung von letzterem eingeschrieben. Exine chagrenat. Auch tricolporat vorkommend. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Alttertiär gefunden. Selten, 

Botanische Zugehörigkeit: cf. Sapotaceae. 

Fundpunkte: Ant., Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 14, Fig. 113—114. 


(2) Tetracolporopollenites biconus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 18—22 u. Figura entspricht angenähert einem Doppelkegel mit abgerundeten Spitzen. Breiten- 
längenindex ca. 0,9. Exoporus klein kreisförmig, Endoporus als über 2 u lange Äquatorialruge aus- 
gebildet. Normalerweise tetracolporat. Exine allerseits ca. gleichmäßig dick, chagrenat. Die schmalen Ca- 
vernae erreichen die Pole. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. Bezeichnend, regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit zu den Sapotaceae ist möglich. 

Fundpunkte: Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 1—3. 


(3) Tetracolporopollenites microrhombus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 20—30 u. Figura entspricht angenähert einem Doppelkegel mit abgerundeten Spitzen. Breiten- 
längenindex ca. 0,8—0,9. Großer kreisförmiger Exoporus (Durchmesser ca. 3 u). Äquatorial gestreckter 
rechteckiger Endoporus ca. 3X 6 u messend, also äquatorial über den Endoporus hinausgehend, meri- 
dional von ihm umschrieben, beide aber über die ca. 2 u breite Caverna hinausgreifend. Cavernae erreichen 
die Pole. Exopapillus angedeutet. Exine allseits ca 1 u gleichmäßig stark, chagrenat bis glatt. Meist tetra- 
colporat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im ältesten Tertiär gefunden. Bezeichnend. Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (2). 

Fundpunkte: Wehm., Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 22—25. 


(4) Tetracolporopollenites folliformis n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 18—24 u. Figura kugelig. Breitenlängenindex ca. 1. Exoporus kreisförmig, Durchmesser ca. 2 u. 
Endoporus elliptisch, äquatorial gestreckt, ca. 3 u lang, meridional vom Exoporus umschrieben. Exine gleich- 
mäßig unter 1 u dick, chagrenat. Cavernae erreichen die Pole nicht ganz, kommunizieren durch ein Cavium. 
Caverna über 2 u breit, den Exoporus umschreibend. Normalerweise nur tetracolporat. 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (3). 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (3). 
Fundpunkte: Ant. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 26—29. 


(6) Tetracolporopollenites kirchheimeri (Retss.) n. comb. 
Diagnose: 35—45 u. Figura entspricht angenähert einem sehr stumpfen Doppelkegel mit abgerundeten 
_ Spitzen. Breitenlängenindex ca. 0,9 bis 1. Exoporus kreisförmig bis gestreckt elliptisch, vielleicht ursprüng- 
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lich mit Opercular-Apparat. Endoporus als Äquatorialruge ausgebildet. Exine an den Polen bis ca. 2 u dick, 
verdickt sich äquatorwärts auf etwa den doppelten Betrag. Exine glatt bis chagrenat. 


Bemerkungen: Autor ist A. Reıssinger (1951, Taf. XVIII, Fig. 62). 
Stratigraphisches Verhalten: Im Alt- und Mitteltertiär regelmäßig. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit zu den Sapotaceae ist wahrscheinlich. 
Fundpunkte: Hu., Bo., Esch., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 13—21; Typisch: Fig. 18; ?: Fig. 14—17, 19—21. 


(7) Tetracolporopollenites sapotoides n. sp. (Pr. & Tn.). 

Diagnose: 35—50 u. Figura eiförmig. Polkappen unterhalbkreisförmig. Breitenlängenindex ca. 0,8. Exo- 
porus kreisförmig, ca. 4—6 u durchmessend (mit Opercularbildung?). Endoporus elliptisch, äquatorial ge- 
streckt, den Exoporus umschreibend, ca. 6—8 u lang. Exoporus wird von der Caverna-Breite eingerahmt, Endo- 
porus greift über sie hinaus. Cavernae erreichen den Pol. Exine ca. 1—2 u dick. Endexine kräftiger als die 
Ektexine. Fein rugulate Struktur. Meist tetracolporat. 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (6). 

Botanische Zugehörigkeit zu den Sapotaceae ist sehr wahrscheinlich. 
Fundpunkte: Vi., Ho., Bo. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 6—12; ?: S—12. 


(9) Tetracolporopollenites oblongus n. sp. (Pr. & Tn.). 

Diagnose: 40—60 u. Figura spindelförmig. Breitenlangenindex ca. 0,6. Polkappenkontur zugespitzt. Exo- 
porus kreisrund, Durchmesser ca. 2—3 u. Endoporus als Äquatorialruge ausgebildet, 6—8 u lang. Schmale 
Caverna; mit Exopapillus. Exine bis 2 u dick, glatt, meist tetracolporat. 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (6). 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (7). 
Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 31. 


(10) Tetracolporopollenites manijestus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 25—45 u. Figura gestreckt ellipsoidisch. Polkappenkontur nahezu halbkreisförmig. Seiten- 
linie gerade bis schwach konvex. Hauptporus elliptisch, äquatorial gestreckt. Exopapillus. Ursprünglich 
scheint ein kleiner kreisförmiger Opercular-Apparat vorhanden zu sein. Exine allerseits ca. 2 u dick, glatt. 
Caverna sehr schmal (unter 2 u). Überwiegend tetracolporat, aber auch tricolporat. 


Stratigraphisches Verhalten: Wie (6). 
Botanische Zugehörigkeit: Wie (7). 
Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (Jahrbuch preuß. geol. L.-A. 1931, S. 3). 


Subspecies: 
(a) Subsp. ellipsoideus n. subsp. (Pr.). 


Diagnose: Über 35 u. Seitenlinie schwach konvex. Breitenlängenindex ca. 0,8—0,9 (Exopapillus einbegrif- 
fen). 


Fundpunkte: Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 35—36, 43; Typisch: Fig. 35—36; ?: Fig. 43. 


Be 
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(b) Subsp. contractus n. subsp. (Pr.). 


Diagnose: Unter 35 u. Seitenlinie meist gerade. Breitenlängenindex ca. 0,65—0,8 (Exopapillus ein- 
begriffen). 

Fundpunkte: Hu., Ho., Bo., Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 37—42; Typisch: Fig. 37, 38, 41; cf.: Fig. 39—40. 

Stratigraphisches Verhalten: Wie (6). 

Botanische Zugehörigkeit: Wie (7). 


4. Formgattung: Periporopollenites n. gen. (Prtuc & TxomsoN). 


Diagnose: Mehr als drei Poren. Diese sind auf dem ganzen Exinenkörper verteilt. Symmetrie entsprechend 
der Porenzahl und -anordnung verschieden. Keine Colpen. 
Genotypus: Periporopollenites stigmosus R. Pot., Taf. 15, Fig. 58. 


Synonymik: Hierher gehört der „vorläufige Gattungshinweis“ (R. Por., THoms., THIErG. 1950): „Liguidambar-pollenites“. 


(1) Periporopollenites multiporatus n. sp. (Pr. & Tn.). 


Diagnose: 25—35 u. Zahlreiche foveenartige Exoporen in dichter Anordnung bedecken den ganzen Exinen- 
körper. Porendurchmesser ca. 3—4 u. Sie sind von Valla getrennt, deren Breite ca. 1 u beträgt. Figura kugelig. 


Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Sehr selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Morphologische Ähnlichkeit besteht u. a. zu Buxus sp. und auch zu den Caryophyllaceae. 
Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 57. 


(2) Periporopollenites stigmosus (R. Por.) n. comb. 

Diagnose: 35—50 u. Mehrere kreisrunde foveenartige Exoporen, Durchmesser ca. 4—8 u, sind in lichter 
Anordnung auf der Oberfläche verteilt. Abstand zum Nachbarporus beträgt mehr als der Porendurchmesser. 
Figura kugelig. Exine intrarugulat bis fein reticulat. 


Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur im Mittel- und Jungtertiär gefunden. 
Botanische Zugehörigkeit zu Liguidambar ist sehr wahrscheinlich. 
Fundpunkte: Vi. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 58. 


(3) Periporopollenites echinatus (Wopen.) (Smilacipites) n. comb. 

Diagnose: 15—40 u, Stacheln einschließlich. Exine gleichmäßig, in dichter Anordnung mit vielen kreis- 
runden foveenartigen Exoporen bedeckt, Durchmesser ca. 2—4 u. Valla zwischen den Poren ca. 1—2 u breit, 
mit 1—4 u hohen Stacheln in lichter Anordnung besetzt. Basisdurchmesser der Stacheln entspricht etwa der 


Breite der Valla. Dickwandige Exine ca. 1—2 u. Figura kugelig. 


Bemerkungen: Autor ist R. P. Wopenouse (1933, S. 55, 110% 27), | 
Stratigraphisches Verhalten: Im Alttertiär regelmäBig, im Mitteltertiär nur sehr selten. Bezeichnend. 
Botanische Zugehörigkeit: Die morphologische Ähnlichkeit zur Gattung Smilax wurde erstmalig von R. P. WoDEHOUSE 


(1933) festgestellt. 


Fundpunkte: Ho., Me. 
Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 59—61. 
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(4) Periporopollenites pentangulus n. sp. (Pr). | . 

Diagnose: 25—40 u, Figura ist die eines fünfeckigen Körpers, Die Poren liegen in den fünf Ecken, drei in 
der Aquatorebene, je eine in den Polen, Großes Labrum, Schwache Solutionsmeridien der Endexine, die zum 
Zentrum verlaufen, Exine glatt, 


Stratigraphisches Verhalten; Bisher nur im Alttertiär gefunden, ng 
Botanische Zugehörigkeit: Beziehungen zu den Exératriporo-pollenites sind möglich. 
Tafelhinweise: Tat, 15, Fig, 62—64, 


VII. Abteilung: Massuloides n. turm. (Pr.). 


Diagnose: Pollen zu mehreren vereinigt. Symmetrie: Eine mehrzählige Symmetrie-Achse. Zuweilen kom- 
men Symmetrieebenen hinzu. 


1. Formgattung: Polyadopollenites n. gen. (Pruvs & Tromson). 
Diagnose: Mehr als vier Pollen vereinigt. 
Genotypus: Polyadopollenites multipartitus u. sp. (Pr), Tat. 15, Fig. 05—00. 


(1) Polyadopollenites multipartitus n. sp. (Pr.). 

Diagnose: 50—80 nu. Meist 16-zellige, aber auch 12-zellige Hauten. Lumen des Einzelkorns 12—25 u. 
Exine 1—2 u dick, intragranulat bis chagrenat, keine Exitus. 

Stratigraphisches Verhalten: Bisher nur in Borken gefunden, Selten. 

Botanische Zugehörigkeit: Ähnlichkeit zu Mimosaceae 

Fundpunkte: Bo. 

Tafelhinweise: Taf, 15, Fig. 65—066. 


2. Formgattung: Tefradopollenites n. gen. (Pruvs & Tromson). 
Diagnose: Pollen zu vieren vereinigt. 
Genotypus: Tefradopollenites ericius (R. Por.) n. comb,, Tat. 15, Fig. 79. 


Bemerkungen: Die ericaceoiden Pollen des Tertiärs sind noch nicht neu bearbeitet worden. Sie seien hier in die 
folgenden von R. Poronré aufgestellten Gruppen (1)—(3) gegliedert. 


(1) Tetradopollenites ericius (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: 30—60 u. Exine ca. 2—3 u dick. Ekt- und Endexine etwa gleichstark. Jedes Korn mit kurzem 
Colpus. Strukturlos glatt bis chagrenat. 

Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S, 320, Taf, 2 Fig. D, und 1934 I S4 und Taf. 4, Fig. 11, 14, Taf. 6, 
Fig. 29). | 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer, Regelmäßig. 
Botanische Zugehörigkeit: Ericaceae, 
Fundpunkte: Ho, Vi, Wal., Ket. 
Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 71—73, 75—77, 79, 


(2) Tetradopollenites callidus (R. Por.) n. comb, 
Diagnose: 15—30 u. Ähnlich (1), aber kleiner. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronté (1931, Braunk. S. 320, Taf, 2, Fig. M 27 und 1984 S. 85 und Taf. 4, Fig. 9, 13). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer, Regelmäßig. 
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Botanische Zugehörigkeit: Ericaceae. 
Fundpunkte: Vi., Bo., Bu. 
Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 67—70. 


(3) Tetradopollenites discretus (R. Por.) n. comb. 


Diagnose: ca. 25—50 u. Verrucate Skulptur, die dadurch entsteht, daß die Ektexine gekerbt ist. Exine 
ca. 2—3 u dick. Colpus mit Randwiilsten. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronné (1934, S. 86 und Taf. 6, Fig. 23). 
Stratigraphisches Verhalten: Durchläufer. Selten. 
. Botanische Zugehörigkeit: Ericaceae. 
Fundpunkte: Ket., Wal. 
Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 74 und 78. 


(4) Tetradopollenites quatuor n. sp. (Pr. & Tx.). 
Diagnose: 60—100 u. Exine 3—6 u dick. Ektexine viel stärker als Endexine, grob intrabaculat struktu- 
riert. Stäbchen ragen als Skulptur ca. 0,5—1 u über die Exinenoberfläche. Keine deutlichen Exitus beobachtbar. 
Stratigraphisches Verhalten: Bisher im Alt- und Mitteltertiär gefunden. 
Botanische Zugehörigkeit: Catalpa wahrscheinlich. 


Fundpunkte: Ho. 
Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 82. 


C. Anhang: Pilzreste, Algenreste und Ähnliches 


Die botanische Bearbeitung erfolgt in einer laufenden Untersuchung. 
Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 80—99. 


D. Anhang: Tierische Reste 


(1) Ovoidites ligneolus R. Por. (vielleicht Statoblasten der Bryozoen). 
Diagnose: 80—120 u. Figura spindelförmig, beiderseits zugespitzt, an den Spitzen meist geöffnet. Wand 
1—2 u dick, rugulat bis schwach reticulat strukturiert. 


Bemerkungen: Autor ist R. Poronré (1931, Sitzber. Ges. nat. Fr. Taf. 2, Fig. C 25a, — hier als Poll. ? ligneolus bezeich- 
net —) und R. Por. (1951, Taf. XXI, Fig. 185: Ovoidites ligneolus). 

Fundpunkte: Ho. 

Tafelhinweise: Taf. 15, Fig. 100. 


Stratigraphische Diagramme und Bildtafeln 


Von Hans Priuc 


Hinweise zur Bestimmung und Auszählung der Sporomorphae. 


Unsere Formspezies bezeichnen Formenkreise mit morphologisch definierten Grenzen. Viele von ihnen 
dürften mehrere botanische Arten einer oder auch verschiedener Gattungen umfassen. Der letztere Fall ist 
wohl meist die Folge einer „subjektiven Konvergenz“: Unsere Kenntnis reicht noch nicht aus, einige feinere 


15 
Palaeontographica. Bd. 94. Abt. B. 
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Germinaldifferenzierungen zu erkennen oder zu deuten und systematisch zu verwerten. Das gilt besonders für 
die tricolporaten und tetracolporaten Pollen. „Objektive Konvergenz“, d. h. solche, die in der Sporomorphe 
selbst begründet ist, hat nach allen jüngsten Erfahrungen nicht die Bedeutung, die ihr häufig zugemessen 
wurde. Die bisher als morphologisch „gleich“ oder „ähnlich“ betrachteten Bauformen verschiedener botani- 
scher Einheiten verraten bei eingehendem Studium oft Merkmale, die sie voneinander unterscheiden. 

Schwierig ist die Grenzziehung in kontinuierlichen morphogenetischen Reihen, die häufig künstlich zer- 
schnitten werden müssen. 

Innerhalb eines Formenkreises finden wir normalerweise überwiegend „typische Formen“ und in der Min- 
derzahl auch sog. „Übergangsformen“, d. h. solche, die an der Grenze benachbarter Formenkreise stehen 
(bezogen auf unsere morphologische Einteilung). 

Besonders schwierig zu bestimmen sind Übergangsformen mit „Merkmalskreuzungen“, d. h. solche, die 
teils Merkmale des einen, teils die des anderen Formenkreises tragen. 

Wir haben die Formenkreise so begrenzt, daß Übergangsformen nur Ausnahmen darstellen. Das gilt 
jedenfalls für die von uns untersuchten und im vierten Kapitel aufgeführten Fundstätten. In anderen Lager- 
stätten wird vielleicht in diesem oder jenem Formenkreis die Zahl der Übergangsformen größer sein, z. B. wenn 
hier andere botanische Spezies vorkommen. Solche benachbarten Formenkreise, deren Grenzen durch sehr 
viele Ubergangsformen undeutlich sind, werden als „kritische Formenkreise“ der betrefienden Lagerstatte 
bezeichnet. Zwei benachbarte kritische Formenkreise kann man in der Zähltabelle zusammenfassen oder jeden 
von ihnen weiter aufgliedern. 

Man muß also zwischen Systematik und Zähltabelle unterscheiden. Die Zähltabelle ist der Eigenart der 
Lagerstätte und dem Ziel der Untersuchung entsprechend zu modifizieren. Die Zähleinheiten müssen aber auf 
die systematischen Einheiten zurückführbar sein und die Zählergebnisse müssen sich mit anderen vergleichen 
lassen. 

Meistens wird man benachbarte kritische Formenkreise zusammenfassen; z. B. kann man gelegentlich die 
Dolium-Gruppe und die Pseudocingulum-Gruppe in eine Sammelrubrik zählen, wenn zu viele Übergangs- 
formen auftreten. Das Ausmaß der Zusammenfassungen richtet sich nach dem Ziel der Untersuchungen. Zum 
Beispiel genügen in stratigraphischen und feinstratigraphischen Routineuntersuchungen für Durchläufer und 
sporadische Vertreter oft gröbere Zähleinheiten wie „Tetracolporopollenites“ oder „Tetradopollenites“. 

Auch die eingehende Untersuchung einer unbekannten Lagerstätte beginnt mit einer Grobzählung 
von 50 Sporomorphae aus jeder Probe. Die weitere Zählung wird man fortschreitend mit den Beobachtungen 
detaillieren. Dieses Verfahren ist viel sinnvoller, als von vorneherein ein detailliertes Schema zu wählen, dessen 
Rubriken man dann im Verlaufe der Zählung nicht mehr abgrenzen kann, wenn z. B. eine größere Zahl von 
Zwischenformen auftritt, die man dann nach Gutdünken in diese oder eine andere Rubrik zählen konnte. 

Die normale Zähleinheit ist die Formspezies, die normale Zusammenfassung ist die zweier Formspezies. 
Benutzt man Subspezies als Zähleinheiten, so erhält man meist eine größere Anzahl Übergangsformen, die 
dann in eine gesonderte Rubrik zu stellen sind. 

Man zählt normalerweise mindestens 100 Sporomorphae aus jeder Probe. Hierbei differieren nach unse- 
ren Erfahrungen die Werte wiederholter Zählungen um durchschnittlich + 4% voneinander. Ist der Objekt- 
tisch geneigt, so ‚können sich Größe- und Schwereklassifizierungen ergeben. Man muß dann in Richtung der 
schiefen Ebene zählen. 

In normalen tertiären Hart- und Weichbraunkohlen ist mit etwa 1—5% nicht bestimmbaren Destruktions- 
formen zu rechnen. Man vermerkt sie im Zählprotokoll, bezieht sie aber nicht in den Hundertsatz. Im übrigen 
zählt man im Gegensatz zum Quartär grundsätzlich alle Sporomorphae außer Pilz- und Thallophyten-Sporen 


— 115 — 


im Hundertsatz mit. Nur in Sonderfällen zählt man selektiv, schließt bestimmte Gruppen aus dem Hundertsatz 
aus, z. B. Gruppen, deren Massenauftreten das Pollenbild monoton macht, oder dann, wenn man bestimmte 
Tendenzen veranschaulichen will. Solche Hundertsätze müssen besonders gekennzeichnet werden; der Ver- 


fasser pflegt sie als T-Spektren (Teil-Spektren) zu bezeichnen (H. Prive 1952 b). Sie haben nur in Verbindung 
mit dem Gesamt-Spektrum einen Wert. 


Wir müssen davon abraten, selektive Zählungen als Grundlage feinstratigraphischer Routinearbeiten zu 


ren Solche Zählergebnisse sind niemals mehr mit den Ergebnissen des normalen Zählverfahrens ver- 
gleichbar. 


fe 


6. 


10. 


Im folgenden noch einige spezielle Hinweise zur Aufstellung der Zähltabelle: 
Cicatricosisporites: 


Die Dorogensis-Gruppe könnte noch in verschiedene Skulpturtypen aufgegliedert werden. Übergänge 
zur Tertiarius-Gruppe der Triplanes sind häufig. 


. Concavisporites: 


a) Der komplizierte Germinalapparat ist noch nicht genau bekannt (subjektive Konvergenzen). Treten 
viele Ubergangsformen auf, so raten wir Zusammenfassung von Formspezies an. 

b) Übergänge zur Neddeni-Gruppe der Laevigatisporites sind vorhanden. Zweifelhafte Objekte zähle 
man zur Neddeni-Gruppe. Übergänge zur Sinuosus-Gruppe der Triplanes. 


. Divisisporites: 


Die Maximus-Gruppe kann auch mit der Pseudomaximus-Gruppe der Laevigatisporites zusammengefaßt 
werden, da Spaltmarke teils stärker, teils undeutlich entwickelt. 


. Stereisporites: 


Aus der großen Formenfülle der „sphagnoiden‘ Sporen haben wir nur einige typische aufgeführt. Andere 
Formen sind zu erwarten. 


. Laevigatisporites: 


a) Neddeni-Gruppe: Sammelgruppe trileter Sporen ohne besondere Merkmale (objektive Konvergenz). 
Übergänge zwischen den Subspezies. Siehe auch unter 2b. 

b) Pseudomaximus-Gruppe: Siehe unter 3. 

Reticulatisporites: 

Die Caelatus-Gruppe hat Übergänge zur Solidus-Gruppe der Corrugatisporites. Zweifelhafte Formen 

mit nur angedeuteter Netzskulptur zur Caelatus-Gruppe. 


. Corrugatisporites: 


Die Formen des ältesten Tertiärs der Solidus-Gruppe (Taf. II, Fig. 42—43) werden wahrscheinlich spä- 
ter abgetrennt. Siehe auch unter 6. 


. Punctatisporites: 


a) Die glatten Formen vom Bau der Adriennis-Gruppe sind noch nicht benannt. 
b) Punctus-Gruppe: Hierhin nur die deutlich punktierten Formen stellen. Zweifelhaite zur Neddeni- 


Gruppe. 


. Triplanes: 


Siehe unter 1 und 2b. 


Monoletes: 
Übergänge zwischen Favus- und Alienus-Gruppe zur Alienus-Gruppe stellen, solche zwischen C/atrijor- 


i 


— 
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mis- und Secundus-Gruppe zur Clatrijormis-Gruppe. Übergangsformen zwischen Alienus-Gruppe und 
der trileten Solidus-Gruppe kommen vor. 


. Monocolpopollenites: 


Objektive Konvergenzen zwischen Areolatus- und Papillosus-Gruppe. Übergangsformen zur Areolatus- 


Gruppe stellen. 


Inaperturopollenites: adel 
Magnus- und Dubius-Gruppe sind komplexe Sammeleinheiten. Man zahle in die Dubius-Gruppe nur die 


sehr dünnwandigen, scheinbar intektaten Formen, die übrigen in die Magnus-Gruppe. 


Zonalapollenites: en 
Übergangsformen zwischen Igniculus- und Viridifluminipites-Gruppe in die letztere stellen. 


. Pityosporites: 


Zweifelhafte Formen zwischen Microalatus- und Labdacus-Gruppe in einer gesonderten Rubrik führen. 
Die Microalatus-Gruppe kann wohl noch aufgegliedert werden. 

Brevaxones: 

Die großen Schwierigkeiten, die das Bestimmen der tertiären Dreieckpollen machte, sind durch die hier 
vom Verfasser entwickelte Systematik weitgehend behoben, da Einheiten des natürlichen Systems um- 
grenzt werden. 


. Extratriporopollenites: 


Übergänge in den morphogenetischen Reihen. Eine eingehendere morphologische Bearbeitung wird vom 
Verfasser in Kürze veröffentlicht. 


. Triatriopollenites: 


a) Morphogenetische Übergänge zu den Extratriporopollenites im ältesten Tertiar und in der Oberkreide. 

b) Übergänge zwischen Rurensis- und Bituitus-Gruppe zur Rurensis-Gruppe; solche zwischen Rurobitui- 
tus- und Rurensis-Gruppe zu letzterer stellen. 

c) Übergänge zwischen Myricoides- und Coryphaeus-Gruppe zur Myricoides-Gruppe. 

d) Formen mit undeutlichen Plicae besser zur Myricoides- bzw. Coryphaeus-Gruppe. 

Porocolpopollenites: 

Das unter 2a Gesagte trifft auch hier zu. Die Vestibulum-Gruppe und die Orbis-Gruppe kann wohl noch 

weiter aufgegliedert werden. 

Tricolpopollenites: 

a) Mangels größerer Differenzierungen im Germinalapparat muß man Struktur- und Skulpturmerkmale 
zur Gliederung hinzuziehen. 

b) Manche Vertreter der Henrici-Gruppe haben nur undeutlichen oder keinen Geniculus. Man muß sie 
dann gegen die Pudicus-Gruppe und Microhenrici-Gruppe nach der Größe, gegen die Asper-Gruppe 
nach der Figura unterscheiden. 

c) Im Alttertiär ist die Grenze zwischen Liblarensis- und Microhenrici-Gruppe oft unscharf, da hier klei- 
nere Formen mit etwas stärkerer intrarugulater Struktur auftreten. Man zählt diese zweckmäßiger- 
weise zur Liblarensis-Gruppe und legt die Grenze zur Microhenrici-Gruppe als Größengrenze bei 
25 u fest. 

Tricolporopollenites: 

a) Das unter 2a Gesagte trifft auch hier zu. 

b) In manchen Fundstätten macht die Trennung der Villensis-Gruppe und der Cingulum-fusus-Gruppe 


21. 


22. 


23. 
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Schwierigkeiten, wenn viele Zwischenformen auftreten. Notfalls faßt man beide zusammen und stellt 
sie der Zusammenfassung Pusillus- und Ovijormis-Untergruppe gegenüber. 

c) Hautig ist es nötig, die Pseudocingulum-Gruppe mit der Dolium-Gruppe zusammenzufassen. In alt- 
tertiären Lagerstätten kann man manchmal einen kleineren Pseudocingulum-Typus (Taf. XII, Fig. 
96—100) abtrennen. 


d) Übergangsformen zwischen Megaexactus-Gruppe und Cingulum-fusus-Gruppe zählt man in eine ge- 
sonderte Rubrik. 

e) Übergänge zwischen Jliacus-Gruppe und Margaritatus-Gruppe sind häufig. Man kann beide Grup- 
pen zusammengefaßt auszählen oder getrennt mit einer dritten Rubrik für zweifelhafte Formen. 

f) Die Kruschi-Gruppe muß in manchen Lagerstätten als Sammelrubrik sämtlicher Untergruppen behan- 
delt werden. 

g) Die Porasper- und die Baculoferus-Gruppe ist hier sehr weit gefaßt. Bei Aufteilungen richte man sich 
nach den als „typisch“ gekennzeichneten Formen. 

Tetracolporopollenites: 

a) Gut bestimmbar sind die Biconus-, die Microrhombus-, die Follijormis-, die Abditus-Gruppe, meist gut 
bestimmbar ist die Manijestus-, die Obscurus-, die Oblongus-Gruppe. Die übrigen sind sehr komplexe 
Sammelgruppen, innerhalb der man noch eingehend aufgliedern kann. Allerdings müssen die z. T. sehr 
komplizierten Germinalbauten erst geklärt werden. 

Tetradopollenites: 

Die ericaceoiden Pollen zählt man vorläufig noch in eine Sammelrubrik. Eine eingehende morphologische 

Bearbeitung steht noch aus. 

Pilzreste: 

Die fossilen Pilzreste sind bisher kaum bearbeitet. Normalerweise genügt die Zusammenfassung in einer 

Rubrik. 


Erläuterungen zu den stratigraphischen Diagrammen 


Im Verlaufe des Tertiärs verarmt die Pollen- und Sporenflora unter dem kühler werdenden Klima. Diese 


Änderungen im Pollenspektrum liefern die palynologischen Zeitmarken‘). ,,Leitfossilien“, d. h. Formen, deren 
Auftreten für einen bestimmten Zeitabschnitt charakteristisch ist, und ,,Leitfrequenzen“, d. h. Formen, die be- 
zeichnend sind, wenn sie in größeren Mengen, in bestimmten, höheren prozentualen Anteilwerten, im Pollen- 


spektrum auftreten. 


eine 


Die Florenänderungen im Tertiär erfolgen sehr langsam. Aus diesem Grunde haben die „Leitfrequenzen“ 
weit größere stratigraphische Bedeutung als die „Leitfossilien“. Man ist nie ganz sicher, ob nicht irgend 


ein hartnäckiges Relikt in eine Schicht einen Pollen streut, der eigentlich als , Leitfossil“ eines tieferen Ab- 
schnittes gilt. Gleicherweise ist es méglich, daB aus topographisch hôheren Finzugsgebieten in eine Fundschicht 
vereinzelte Pollen gelangt sind, die eigentlich für jiingere, kühlere Abschnitte des Tertiars als bezeichnend gel- 
ten. Schließlich stößt man selbst im Quartär zuweilen auf diese oder jene Exine, die einem für Alttertiar be- 


6) Im tieferen Tertiär sind auch raschere phylogenetische Entwicklungen beteiligt. 
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zeichnenden Typus äuBerlich täuschend ähnlich sehen kann, wobei es sich dann wohl meist um Konvergenz- 
erscheinungen handelt. Niemals aber wird man im Mitteltertiär, Jungtertiär usw., geschweige denn im Quartär 
ein Pollenspektrum, d. h. eine quantitative Vergesellschaftung finden, wie sie im Alttertiär bezeichnend ist. D ie 
Datierung einer Fundschicht ist also nur möglich, wenn man eine größere Serie 
von Pollenspektren aus verschiedenen Proben qualitativ und quantitativ be- 
stimmt hat. Die qualitative Identifikation einzelner „Leitfossilien“ allein genügt nicht. Diese eigentlich 
selbstverständliche Forderung muß hier betont werden, da aus ihrer Verkennung mancherlei Mißverständ- 
nisse und falsche Schlußfolgerungen entstanden sind. 

Mehrere Irrtümer haben sich aus der Unterschätzung der Fazieseinflüsse im Pollenspektrum und der 
Verwechslung von Faziesbildern mit Zeitmarken ergeben. P. W. Taomson hat hierauf erstmalig und wieder- 
holt hingewiesen. Es ist durchaus nicht jedes Pollenspektrum zur Altersbestimmung brauchbar: 


Auf keinen Fall kann man den Pollenbefund einer hochmarinen Schicht, einer Salzablagerung, 
eines Dysodils usw. kritiklos mit Resultaten aus Braunkohlen vergleichen und stratigraphische Schluß- 
folgerungen ziehen. Jene Sedimente unterscheiden sich genau so sehr palynologisch von den Braunkohlen wie 
petrographisch. Bildungsbereiche ohne eigene pollenerzeugende Vegetationsdecke empfangen den Pollen von 
außen. In marinen und marin-marginalen Ablagerungen reichert sich meist ferntransportierter Pollen an, der 
häufig aus topographisch höher gelegenen Einzugsgebieten stammt. Diese Ansammlungen einer „kühleren“ 
Pollenflora können dann ein jüngeres Alter der Fundschicht vortäuschen. Nur unter diesen Gesichtspunkten 
ist der Befund F. Kırcnneımer’s zu bewerten, der ,,pliozane“ Elemente in unteroligozänen Salzablagerungen 
fand, oder der des Verfassers im Septarienton von Borken, wo Pinus-Pollen vom Silvestris-Typus vorherrscht. 
Aber auch aus Braunkohlenspektren lassen sich die stratigraphischen Merkmale meist erst nach sorgfältiger 
Untersuchung einer größeren Serie von Proben eines oder mehrerer Profile aus der Fülle der Faziesbilder 
herauslesen. 


Schließlich muß mit der Möglichkeit der Pollenumlagerung in klastischen Sedimenten immer gerechnet 
werden (siehe Iversen, Fries & Ross, THomson & PrLuc). Sporen und Pollen auf sekundärer Lagerstätte 
können ein höheres Alter des Mediums vortäuschen. Eine eingehende geologische und petrographische Unter- 
suchung des Sedimentes ist deshalb vor der palynologischen Datierung unerläßlich. 


Die in den Diagrammen aufgeführten stratigraphischen Angaben sind vorzugsweise aus den Pollenspek- 
tren von Braunkohlen gewonnen und sind im vollen Umfange nur für Braunkohlen und genetisch ähnliche 
Gesteine des mitteleuropäischen Tertiärs gültig. Den Diagrammen liegen die errechneten Durchschnittsspektren 
der palynologischen Bilder zugrunde; sie ergeben sich als Mittel aus den Durchschnittsspektren verschiedener 
Braunkohlenlagerstätten, und letztere wiederum aus den Hundertsätzen einer oder mehrerer Profillinien der 
Flöze. Es wurden in erster Linie die Ergebnisse der Verfasser aus den im fünften Abschnitt dieser Arbeit ge- 
nannten Lagerstätten verwertet. Die Angaben aus dem jüngsten Tertiär sind das Resultat der Arbeiten von 
H. Grese und P. W. THomson aus dem Deckgebirge der rheinischen Braunkohle u. a. ©. Weiterhin wurden 
alle zuverlässig erscheinenden Angaben aus der Literatur berücksichtigt. Hier sind insbesondere folgende Au- 
toren zu nennen: ÖREBE, KIRCHHEIMER, Kreme, KRIEGER, LescHik, Mürricer, R. Poronté, Rein, Ross, THrER- 
GART, THOMSON, VENITZ. 


Den Helmstedter Bildern und dem Rheinischen Bild liegen je über 100 000 bestimmte Exinen und Exospore 


zugrunde, dem Borkener Bild über 30000. Die jüngeren Bilder umfassen geringere Zahlen. Kleinere Werte- 


verschiebungen sind noch möglich, die aber an den aufgezeigten allgemeinen stratigraphischen Tendenzen wohl 
nichts mehr ändern werden. 
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Tafel 1. 


Sporites H. POT.: 
Triletes (Reıinsch) Ipramım und Zonales (BENNIE & Kıpston) IBRAHIM. 


Cicatricosisporites R. Por. & Gerier (S. 48). 
Cicatricosispor, dorogensis R. Por. (cf. Aneimia). (1—4: Ant.), (5: Hu.), (6: Ho.), (7—10: Bo.), (11—12: Ket.). 


Cingulatisporites n. gen. (Tn.) (S. 58). 
Cingulatispor. marxheimensis Mürr. & PrLu (cf. Lygodium). (13—15: Ma). 
Cingulatispor. levispeciosus n. sp. (Pr.). (16: Wehm.). 
Cingulatispor, (noch nicht genau bekannt). (17: Wehm.), (18 Bo.). 


Concavisporites n. gen. (Pr.) (S. 49). 
Concavispor. rugulatus n. sp. (Pr.) (cf. Gleicheniaceae). (19—22: Wehm.), (23: Ant.), (Typisch: 19—22). 
Concavispor. discites n. sp. (Pr.) (cf. Gleicheniaceae). (24: Wehm.). 
Concavispor. acutus n.sp. (Pr.) (cf. Gleicheniaceae). (25—27: Wehm.), (28—29: Bo.), (Typisch: 25), (cf. 28—29). 
Concavispor. arugulatus n. sp. (Pr.) (cf. Gleicheniaceae). (30—32: Wehm.), (Typisch: 31), (cf.: 32). 
Concavisporites complicatus n. sp. (Pr.). (33—34: Wehm.). 
Concavispor. obtusangulus R. Por. (cf. Gleicheniaceae). (35—40: f. minor n. f. (Pr.), (41—42: f. major n. f. 
(Pr.), (35: Ho.), (36—37: Bo.), (38: Ket.), (39: Bu.), (40: Ma.), (41: Wehm.), (42: Ho.), (Typisch: 35—36, 41, 
42), (cf.: 39). 
Concavispor. antweilerensis n. sp. (Tx.). (43: Ant.). 
Concavispor. exiguus n. sp. (Pr.) (cf. Gleicheniaceae). (44—45: Wehm.), (46: Hu.), (Typisch: 44, 45), (cf.: 46). 


DIVESTS POT DEES Me CER. (PE) (S.5l). 
Divisispor. enormis n. sp. (PF.). (47—50: Wehm.), (51: Hu.), (Typisch: 47), (cf.: 49). 
Divisispor. euskirchenensis n. sp. (Tn.). (52: Ant.). 
Noch nicht genau bekannt. (53: Vi.). 
Noch nicht genau bekannt. (54: Wehm.). 
Divisispor. partitus n. sp. (Pr.). (55—56: Wehm.). 
Divisispor. maximus n. sp. (Pr.). (57: Ma.), (58: Frie.). 
Divisispor. divisus n. sp. (Pr.). (59—61: Wehm.), (Typisch: 59, 60), (cf.: 61). 
Divisispor. subtilis n. sp. (Pr.). (61—63: Wehm.). 


Stereisporites n, gen. (Pr.) (S. 53). 
Stereispor. stereoides R. Por. & VEN. (cf. Sphagnum). (64—65, 71—73: Wehm.), (66: Ant.), (67, 69, 70: Wal.), 
(68: Ho.). 
Stereispor. megastereoides n. sp. (Pr.) (cf. Sphagnum). (74: Hu.). | 
Stereispor. psilatus Ross (cf. Sphagnum). (75—78: Hu.), (79: Frie.), (80: Wehm.), (Typisch: 75—78), (cf.: 79, 80). 


Undulatisporites n. gen. (Pr.) (S. 52). 


Undulatispor. microcutis n. sp. (Pr.). (81—82: Wehm.), (Typisch: 81). 
Undulatispor. afirmatus n. sp. (Pr.) (83: Wehm.). 
Undulatispor. sculpturoides n. sp. (Pr.) (84: Wehm.). 


Laevigatisporites (BENNE & Kınston) Ipramım (S. 53). 


Laevigatispor. neddeni R. Por. subsp. regularis n. subsp. (Pr.) (cf. Polypodiaceae wie Pteridium u. a., cf. Cya- 
theaceae usw.). (85, 87, 90: Wehm.), (86 u. 88: Ant.), (89, 91, 92: Ho.), (Typisch: 85—88), (?: 89—92). 
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Tafel 2. 
Forts.: Laevigatisporites (BENNIE & Kinston) IBRAHIM (S. 53). 

Wie Taf. 1, Fig. 85—92. (1: Ant.). | er 
Laevigatispor. neddeni R. Por. subsp. irregularis n. subsp. (Pr.) (cf. Polypodiaceae wie Pteridium u. a., ci. 
Cyatheaceae usw.). (2—7: Wehm.), (Typisch: 2—5). (cf.: 6). "0 
Laevigatispor. neddeni subsp. torus n. subsp. (Pr.) (cf. Polypodiaceae wie Pteridium u. a. cf. Cyatheaceae usw.). 
(8—10: Wehm.), (11—13: Ho:), (14: Bo.), (15, 17: Bu.), (16: Ket.), (Typisch: 14, 17), (cf.: 8, 9, 13, 15). 4 
Laevigatispor. pseudomaximus n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Lygodium). (18, 19: Wehm.), (20: Ma.), (21: Kö.), (22, 
23: Frie.), (Typisch: 20—22), (cf.: 18, 19, 23). 
Laevigatispor. crassus n. sp. (Pr.) (cf. Lygodium). (24: Ant.), (25: Bo.). 
Laevigatispor. crassior n. sp. (Pr.) (cf. Lygodium). (26: Wehm.). 
Noch nicht genau bekannt, vielleicht zu 71 gehôrend. 


Reticulatisporites Isranm (S. 55). 
Reticulatispor. caelatus R. Por. (Lycopodium cf. carolinianum) (Lyc.-inundatum-Typus). (28—30: Ho.), (31, 32: 
Ket.), (33: Frie.), (35: Vi.), (36: Ma.). ??: 36). 
Reticulatispor. potoniei n. sp. (Pr. & Tu.) (Lycopodium sp.) (34: Vi. Photo Tuomson). 


Corrugatisporites IsraHım (S. 55). 

Corrugatispor. solidus R. Por. subsp. multivallatus n. subsp. (Pr.) (cf. Lygodium). (37, 38: Vi. nach THOMSON), 
(39: Wal.), (40: Kö.). 
Wie 40 subsp. paucivallatus n. subsp. (Pr.) (cf. Lygodium). (41: Esch.), (42, 43: Wehm.), (Typisch: 41), (cf.: 
42, 43). 

Rugulatisporites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 56). 
Rugulatispor. quintus n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Osmunda). (44: Frie., Verdrückungszustand), (45—47: Vi nach 
THOMSON). 
Noch nicht genau bekannt. (48: Esch.). 


Baeculatisporites n. gen. (Pr & Tn.) (S.50). 
Baculatispor, primarius Woxrr (cf. Pteris). (49: Hu.), (50: Frie.), (51—53: Wal.), (Typisch: 51—53), (cf.: 49). 


Tuberculatisporites (BENNIE & Kipsron) IBRAHIM (S. 57). 
Tuberculatispor. echinosporus R. Por. (cf. Selaginella). (54: Hu.). 
Tuberculatispor. erinaceus n. sp. (Pr.). (55—58: Ant.). 

Noch nicht genau bekannt. (59: Wehm.). 


Punctatisporites Isranm (S. 57). 
Noch nicht genau bekannt. (60—61: Wehm.), (62: Bo.). 
Punctatispor. punctus n. sp. (Pr.). (63—66: Wehm.), (67, 68: Ant.), (69, 70: Bo.), (Typisch: 63—65, 67), (cf.: 
69), (?: 70). 
Punctatispor.adriennis R. Por. & GeLLer. (71: Hu.). 


Tafel 3. 
Triplanes n. turm. (Pr.). 


Triplanosporites Prive (S. 58). 
Triplanospor, tertiarius n. sp. (Pr.) (cf. Schizaeaceae). (1—4: Ant.). 
Triplanospor. sinuosus Priuc. (5—7, 9: Wehm.), (8: Ant.), (10, 11: Hu.), (12—14: Bo.), (15: Ma.), (16: Frie.). 
Triplanospor. pseudosinuosus Priva. (17, 20: Ant.), (18, 19, 21: Wehm.), (23, 24: Bo.), (25: Hu., an der Riß- 
stelle: Tricolpopoll, liblarensis Taoms. (Cupuliferae), (22: Ket.). 
Beginnende Triplanität einer trileten Spore. (26: Bo.). 
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Fig. 


27—38. 


39—44, 


45. 


46—51. 
52—55. 


Forts.: 
1—4. 


5—8. 
9—10. 
11—12. 


13. 
14. 


1S: 
16. 


17. 

18—23. 
2A—Z1. 
39—47. 


Fig. 38, 48, 49. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 


Fig. 
Fig. 


50—60. 
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Monoletes: 


Laevigatosporites Isranm (S. 59). 
Laevigatospor. haardti R. Por. & Ven. (Polypodiaceae). (27: Me.), (28: Bo.) (29, 34, 35: Ma.), (31 
| : . (27: Me.), (28: Bo.), (29, 34, 35: .), (31—33: Wehm.), 
(36: Bu.), (37: Vi.), (30, 38: Wal.), (??: 33). 2 | 


Laevigatospor. discordatus n. sp. (Pr.) (cf. Polypodiaceae od. a.), (39: Wehm.), (40—41, 44: Me.), (42—43: Ket 
(Typisch: 40—42), (cf.: 44, 39). | a Ate 


| Punctatosporites Ipranm (S. 60). 
Punctatospor. ellipsoideus n. sp. (Pr.) / Spore oder Gymnospermenpollen. (45: Wehm.). 


Verrucatosporites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 59). 


Verrucatospor. alienus R. Por. (Polypodiaceae). (46: Bo.), (47—50: Ma.), (51: Kö.), (Typisch: 47,51), (cf.: 46, 50). 
Verrucatospor. favus R. Por. (Polypodiaceae). (52: Hu.), (53, 55: Me.), (54: Bo.). 


Tafel 4. 


Verrucatosporites n. gen. (Pr. & THoms.). 
Verrucatospor. favus R. Por. (Polypodiaceae). (1, 2: Bo.), (3: Esch.), (4: Ho.), (cf.: 4). 


Reticuloidosporites n. gen. (Pr.) (S. 60). 
Reticuloidospor. clatriformis Mürr. & Pr. (Polybodiaceae). (5: Ma.), (6 u. 8: Vi.), (7: Me.). 
Reticuloidospor. secundus R. Por. (Polypodiaceae). (9, 10: Vi.). 
Reticuloidospor. dentatus n. sp. (Pr.) (Polypodiaceae). (11, 12: Ho.). 


Cicatricososporites n. gen. (Pr. & Tnoms.) (S. 61). 


Cicatricosospor. pseudodorogensis R. Por. (Schizaea). (13: Ho.). 
Cicatricosospor. virgatus n. sp. (Pr.) (Schizaeaceae). (14: Ho.). 


Pollenites: 


Bitateres n. turm. (Pr.) (S. 62). 


Monocolpopoll. ingens n. sp. (Pr.) (cf. Cycadinae, Ginkgoinae od. Spadiciflorae). (15: Hu.). 

Monocolpopoll, spectatus n. sp. (Pr.) (cf. Cycadinae, Ginkgoinae od. Spadiciflorae, Palmae u. a.). (16: Ma., um- 
gelagert). 

Monocolpopoll, observatus n. sp. (Pr.) (wie 16, vielleicht auch Farnspore). (17: Hu.). 

Monocolpopoll. zievelensis n. sp. (Pr.) (cf. Palmae). (18, 19, 21, 22: Wehm.), (20, 23: Ant.). 

Monocolpopoll. tranquillus R. Por. (Palmae) (cf. Phönix). (24—26: Ant.), (27—30, 39, 40: Ho.), (31—33, 41, 
43, 44: Bo,), (34—36, 45, 46: Bu.), (37: Ket.), (42: Me.). Typisch: 27, 28, 29, 35, 44, 45 u. a.). 

Monocolpopoll. papillosus Mürr. & Pr. (Palmae). (38, 48, 49: Bu.). 

Monocolpopoll. areolatus R. Por. subsp. retareolatus n. subsp. (Pr.) (ci. Sabal). (50: Hu.), (61—53: Bu.), 
(54 u. 57: Kö.), (55, 56 Esch.), (58—60: Vi. nach THomson). 


61, 65, 66. Monocolpopoll. areolatus subsp. areolatus R. Por. (ci. Sabal). (61: Ho.), (62: Ant.), (63, 66: Vi.), (64: Kö.), 


62—64. 
67— 74. 


75—179. 
80—82, 


(65: Esch.). 
Den Palmen ähnliche tricolporate Verdriickungsformen. 
Monocolpopoll. serratus R. Por. & Ven. (Sciadopitys). (67—69: Vi.), (70—71: Vi. n. THomson), (72—74: Wal.). 


Zonalapollenites n. gen. (Pr.) (S. 66). 
Zonalapoll, igniculus R. Por. (T suga-diversifolia-Typus RupoLpn). (75—79: Wal.). 


Zonalapoll, (Tsuga) viridifluminipites Woprx. (Tsuga-canadensis-Typus RunoLpn). (80—82: Wal.). 


Palaeontographica. Bd. 94. Abt. B. 16 
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Inaperturopollenites n gen. (Priva & Tnomson) (8. 64), 


Fig. 83—88.  Inaperturopoll, magnus R. Por, (cf, Larix), (83—85: Hu), (87: Wehm,), (88: Ma,), ef S7—SS. 
Fig. 89. Inaperturopoll. dubius R. Por, (cf. Taxodiaceae, Cupressaceae u, a.). (80: Hu.). 
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Tatol D. ~ 


Forts.: Inaperturopollenites n, gen, (Priva & Tomson) (S. 64). 


Be 


Fig. 1—13. Inaperturopoll, dubius R. Por, (cf, Taxodiacene, Cupressaceae u.a. (1, 2: Hud, 8—3:Bo.), (6-9: Bu, (10: Esch), 

: (11: Frie.), (12: Wal), (13: Wehm.). 

Fig. 14-20. Inaperturopoll. hiatus R. Por, (cf. Taxodium), (14: Hu), (15: Ma.), (16: Frie,), (17—20: Wal). 

Fig. 21—95. Inaperturopoll. polyformosus Tara. (cf, Sequoia, Metasequoia oder Cryptomeria), (21—22: Vi, nach Tron 
son), (23: Frie.), (24—25: Wal.). É 

Fig. 26—28.  Cryptomeria japonica Don, rezent, 

Fig. 20—30. Sequoia gigantea Decne, rezent, 

Fig. 31—36. Inaperturopoll, incertus n. sp. (Pr. & Tu.) (cf, Coniferae, Populus u, a). $1—35: subsp, joreolatus n, subsp. 
(Pr. & Tu), (36: subsp, jossulatus n. subsp, (Pr, & Tr), (31, 32, 36: Hur), (83, 35: Ho), G4: Ba. 

Fig. 37—44.  Inaperturopoll. emmaensis Mürr, & Priva (cf, Coniferae, Populus u, ad. (87—44: Ma). 


Pityosporites Sxwann (S, 67), 
Fig. 45. Noch nicht genau bekannter glatter Typus, (45: Hu). 
Fig. 46. Pityospor. cedroides un. sp. (TH) (cf, Cedrus), (46: Wal.). 7 
Fig. 47—59.  Pityospor. microalatus KR. Por, (Pinus-haploxylon-Typus Rupouen). (50, 52, 53, 54 58, 50: À. meyer R, Por), 
(47, 48, 49, 51, 55, 56, 57: funinor R, Por.), (47, 48: Wehm.), (49: Ant), (50, 55: Hed, (52: Bod, (GX 53: Ma, 
(54, 57, 58: Frie.), (56: Vi. nach Tuoxson), (59: Wal), (Typisch: 51, 53, 56, 57, 50), (ef: 54 58), (?: 47—40), 
Fig. 60—62.  Pityospor. labdacus R. Por, (Pinus-silvestris-Typus Ruporpn). (60: Ma.), (61: Me), (62: Wal.). 
Fig. 63, 65, 66. Pityospor. alatus R. Por, (Picea), (63, 66: Vi). (65: Wal). | 
Fig. 64, 67 Pityospor. absolutus Trier. (Abies). (64, 67: Wal.) ‘ 


a 


Tatot 6, 
Brevaxones n. turm, (Pr). 
Extratriporopollenitesn. gen, (Pr) (S. 60). 


Sect. Conjunctoidae n. sect. (Pr) (S. 00). 


Fig. 1. Extratriporopoll. conjunctus n. sp. (Pr.). (1: Wehm.). 
Fig:2: Extratriporopoll. fractus n. sp. (Pr). (2: Wehm.). 
Fig. 3—4. Extratriporopoll. spumoides n, sp. (Pr). (3, 4: Wehm.), (Fig, 4: ca, 540 x). 
Fig. 5—6. Extratriporopoll clarus n. sp. (Pr). (5—6: Wehm.). 


Fig. 7—10. Extratriporopoll, noch nicht bekannt. (7—10: Aach.). 
Fig. 11—12. Extratriporopoll. pseudogranijer subsp, pseudogranifer n. sp. u, subsp, (Pr). (11—12: Wehm). 
Fig. 13—14.  Extratriporopoll. pseudogranijer subsp, agranifer n. sp. u. subsp, (Pr). (13—14: Wehm.). 


Sect. Basaloidae n. sect. (Pr.) (S. 70). 
Fig. 15—16.  Extratriporopoll. basalis subsp. multus n, sp. u, subsp, (Pr, & Ta), (15—16: Hu). 
Fig. 17—18. Extratriporopoll. basalis subsp. periodus n. sp. u, subsp, (Pr, & Tu). (17, 18: Hu). 
Fig. 19—22. Noch nicht genau bekannte Extratriporate, (10, 20, 22: Wehm.), (21: Hu. 
Fig. 23—29.  Extratriporopoll, orthobasalis n, sp. (Pr). (23: Ant), 24--20: Hu), (Typisch 25, 26), Or 24 23). 
24, 23). 
Extratriporopoll, terminalis u. sp. (Pr, & Tn), (80-32: subsp, hastajormis u. subsp. (PK). (SS—Sd: subsp. 
hebeformis n. subsp. (Pr.). (30: Ant.), (31, 34: Hu, (32, 35, 36: Ho), (33: Wehm), (Typisch: St, 34). 


Fig. 30-36. 


be... 
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Sect. Nudoidae (Pr.) (S. 71). 


Fig. 37—42.  Extratriporopoll. endangulatus n. sp. (Pr.). (37—42: Ant.), (Typisch: 37, 42), (?: 38). 

Fig. 43—54.  Extratriporopoll. thiergarti R. Por. (43—46: subsp. conspicuus n. subsp. (Pr.). (47—48: subsp. meridium n. 
; subsp. (Pr.). (49—54: subsp. minutus u. subsp. (Pr.). (43—46, 49—54: Wehm.), (47, 48: Ant.). 

Fig. 55—56.  Extratriporopoll. nudus n. sp. (Pr.). (55—56: Wehm.), (56: f. tetraexituum). 

Fig. 57—63.  Extratriporopoll. apertus n. sp. (Pr.). (57—63: Wehm.), (Typisch: 57, 58, 59), (cf.: 62, 63). 

Fig. 64. Noch nicht genau bekannt. (64: Ket.). 


Sect.Atumescoidae (Pr.) (S. 72). 


Fig. 65—68.  Extratriporopoll. atumescens n. sp. (Pr.). (65—66: subsp. amplus n, subsp. (Pr.). (67—68: subsp. ornatus n. 
subsp. (Pr.), (65—66: Hu.), (67—68: Ant.). 

Sect. Interporoidae WeyLaxp & KRiEGEr (S. 73). 

Fig. 69—70.  Extratriporopoll. initium n. sp. (Pr.). (69—70: Aach.). 

Fig. 71—72. Noch nicht genau bekannt. (71—72: Aach.). 

Fig. 73. Extratriporopoll. subtrudens n.sp. (Pr.). (73: Ant.). 


Sect.Pertrudoidae (Pr.) (S. 73). 


Fig. 74—00, 92—94 (91 wie 99). Extratriporopoll. pertrudens n. sp. (Pr.). (74-90: Wehm.), (92: Ant.), (93: Hu.), (94: Ho.), 
(cf.: 93, 94) (Ho. umgelagert). 

Fig. 95—9.  Extratriporopoll. baculotrudens n. sp. (Pr.). (95—96: Wehm.). 

Fig. 97. Extratriporopoll, pertinax n. sp. (Pr.). (97: Wehm.). 

Fig. 98. Extratriporopoll. anoculus n.sp. (Pr.). (98: Wehm.). 

Fig. 99—101 u. 91. Extratriporopoll. fossulotrudens n. sp. (Pr.). (91, 99—101: Wehm.), ?: 91. 

Fig. 102—105. Extratriporopoll. exemplum n. sp. (Pr.). (102, 103: Wehm.), (104, 105: Ant.), (Typisch: 102). 

Fig. 106. Extratriporopoll. obexemplum n. sp. (Pr.). (106: Ant.). 

Fig. 107,108. Noch nicht bekannt. (107, 108: Aach. Vielleicht gehôrt Fig. 22 hierhin.) 

Fig. 109—110. Extratriporopoll. nonperfectus n. sp. (Pr.). 109—110 Aach.). 

Fig. 111. Extratriporopoll. imperfectus n. sp. (Pr.). (111: Wehm.). 


Sect. Hemiperfectoidae (Pr.) (S. 75). 

Fig. 112—115. Extratriporopoll. hemiperfectus n. sp. (Pr.). (112—115: Aach.). 
Fig. 116. Extratriporopoll. subperfectus n. sp. (Pr.). (116: Wehm.). 
Fig. 117—118. Noch nicht bekannt. (117—118: Aach.). 


Sect. Pompeckjoidae (Pr.) (S. 76). 

Fig. 119—123. Extratriporopoll. peneperfectus n. sp. (Pr.). (119—123: Wehm.). 

Fig. 124—144. Extratriporopoll. pompeckji R. Por. (123—127: Wehm.), (128: Ant.), (129-135: Hu.), (136—144: Ho.). 
Typisch: 127, 131, 133, 134, 138, 140, 141 u. a. 


Tafel 7. 
Forts. Pompeckjoidae (Pr.) (S. 76). 
Fig. 1—17. Extratriporopoll. pompeckji R. Por. (1—6: Ho.), (7—12: Bo.), (13—15: Bu.), (16-17: Ket.), (5: f. tetra- 
exituum R. Por.), (6: f. diexituum), (cf.: 15, 4). 


Triatriopollenites n. gen. (Pr.) (S. 76). 
Sect. Anuloferoidae (Pr.) (S. 77). 
Fig. 18—19. Ubergangsformen zu ,Extratriporopoll“ (siehe Taf. VI, Fig. 109, 110), (18—19: Aach.). 
Fig. 20—21. Noch nicht genau bekannt, vielleicht zu 37 gehörend. (20—21: Aach.). | 
Fig. 22—26.  Triatriopoll. excelsus R. Por. subsp. minor n. subsp. (Pr.). (cf. Myricaceae), (22—23: Ho.), (24: Hu.), (25 bis 
26: Me.), (ci.: 25). 


. Fig. 27—31.  Triatriopoll. excelsus R. Por. subsp. typicus n. subsp. (Pr.). (cf. Myricaceae) (27—31: Ant.), (cf.: 31). 


Fig. 32—35. Triatriopoll. pseudosporites n. sp. (Pr.). (32, 35, 36: Ant.), (33, 34: Wehm.), (Typisch: 32, 33, 34), (22 33). 
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Fig. 36—46.  Triatriopoll. excelsus R. Por. subsp. turgidus n. subsp. (Pr). (cf. Myricaceae.) (36: Hu.), (37—40: Ant.), 
(42: Ho), (41, 43: Me.), (44—45: Bu.), (46: Wehm.), (Typisch: 43—45), (cf.: 36, 41). 

Fig. 47—58.  Triatriopoll. excelsus R. Por. subsp. semiturgidus n. subsp. (Pr.). (cf. Myricaceae.) (47—50: Wehm.), (51 bis 
52: Hu.), (53—56: Ho.), (57—58: Bu.), (Typisch: 52, 53, 54, 55), (cf.: 47, 49, 50). 

Fig. 59—63.  Triatriopoll. excelsus R. Por. subsp. microturgidus n. subsp. (Pr.). (cf. Myricaceae.) (59—62: Me.), (63: Bu.), 
(Typisch: 59 u. 61), (cf.: 60). 

Fig. 64—65. Noch nicht genau bekannt. (64: Wehm.), (65: Hu.). | 

Fig. 66—70.  Triatriopoll. cf. excelsus R. Por. (ci. Myricaceae.) Noch nicht einzuordnende Formen. (66: Hu.), (67-—70: 
gehören vielleicht zu 27—31), (67: Ant.), (68—70: Wehm.). 

Fig. 71—74.  Triatriopoll. roboratus n. sp. (Pr.). (71—72: Ant.), (73—74: Wehm.). 

Fig. 75. Triatriopoll. pseudovestibulum n. sp. (Pr.). (75: Wehm.). 

Sect.Labroferoidae (Pr.) (S. 78). 

Fig. 76-80.  Triatriopoll. pseudorurensis n. sp. (Pr.) (cf. Myricaceae). (76—80: Wehm.). 

Fig. 81—109. Triatriopoll. rurensis n. sp. (Pr. & Tm.). (Myricaceae). (81—82: Wehm.), (83: Me.), (84: Frie.), (85—86: 
Ket.), (87-89: Ma.), (90-93: Vi.), (94—100, 102—104: Esch.), (101: Kö.), (105—109: Frie.), Typisch: 94, 
98, 103, 104—109 u. a.), (?: 81, 82). 

Fig. 110-115. Triatriopoll. rurobituitus n. sp. (Pr.) (cf. Myricaceae). (111—112: Bo.), (110—113: Bu.), (114—115: Ho.), 
(Typisch: 111—113), (??: 114—115). 

Fig. 116-134. Triatriopoll. bituitus R. Por. (cf. Myricaceae). (114—124: Ho.), (125—126: Ant.), (127—128: Bo.), (129 bis 


134: Vi.), (130 nach Thomson), (Typisch: 118—120, 122, 128—130), (?: 124, 134, 117). 


Sect. Alabroidae (Pr.) (S. 79). 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 


135—137. Triatriopoll. maculatus n. sp. (Pr.). (135—137: Ho.), (cf.: 137). 

138. Triatriopoll, megabituitus n. sp. (Pr.). (138: Hu.). 

139—147. Triatriopoll, aroboratus n. sp. (Pr.). (139—142: Wehm.), (143—147: Ant.), (ci.: 144—146). 
148—154. Triatriopoll. myricoides Kremp. (148—154: Ho.), (cf.: 154). 


Tafel 8. 


Forts.: Triatriopollenites n. gen. (Pr.) (S. 79). 


Forts.: Sect. Alabroidae (Pr.) (S. 79). 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 


Fig. 


1—14. Triatriopoll. myricoides Kremp. (1—4: Ho.), (5—6: Me.), (7—10, 12: Bo.), (11: Bu.), (13: Frie.), (14: Vi.), 
(cf.: 14), (2—4, 9: f. tetraexituum). 

15—37.  Triatriopoll. coryphaeus subsp. punctatus R. Por. (15, 16: Wehm.), (17—19: Ant.), (20—21, 23—27, 29: Ho.), 
(22: Ma.), (28, 30, 33, 35: Vi.), (31—32: Bo.), (34: Bu.), (36—37: Frie.), (Typisch: 15—20, 36, 37 u. a.), 

(cf.: 23), (??: 27, 33, 34). (24: vielleicht zur Plicatus-Gruppe gehörend). (29: f. tetraexituum R. Pot.). 

38—63.  Triatriopoll. coryphaeus subsp. microcoryphaeus R. Por. (38—39: Ant.), (40: Hu.), (41—44, 46—49: Ho.), 
(45, 50—53, 59: Bo.), (54: Ket.), (55: Bu.), (56—58, 60, 61: Vi.), (62, 63: Frie.), (Typisch: 40, 42—45, 52, 55, 
62, 63 u. a.), (cf.: 41, 47, 48, 49, 61). 

64—75.  Triatriopoll, concavus n. sp. (Pr.). (64: Wehm.), (65—75: Ant.), (Typisch: 64, 65, 67 u. a.). 

76—77.  Triatriopoll, globosus n. sp. (Pr.). (76, 77: Hu.). 

78—79.  Triatriopoll. levis R. Por. (78—79: Hu.). 

80—84  Triatriopoll. quietus R. Por. (80—81: Hu.), (82: Ant.), (83—84: Me.), (Typisch: 80—82), (??: 83—84). 

85—108. Triatriopoll. plicatus R. Por. (85: Hu.), (86—91: Ho.), (92—94: Me.), (95—102: Bo.), (103—107: Bu.), (Ty- 
pisch: 85, 86, 98, 101, 106, 107 u. a.), (?: 87, 108). 


Triporopollenites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 82). 
109—149. Triporopoll. robustus n. sp. (Pr.). „Glattere Form“: (109—115: Hu.), (116—118: Ant.), (119—131: Ho.), (132: 
Bo.), (133: Bo.), (135, 136: Bu.), (137—139: Vi.), (Typisch: 114, 116, 117, 119, 120, 123, 127, 134, 135 u. a.), 


(cf.: 136—139), (?: 132). „Rauhere Form“: (140—143: Wehm.), (145—146: Hu.), (147—149: Ho.), (Typisch: 
140—144), (149: f. fetraexituum). 
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150—152. 
153—158. 
159—160. 
161. 


95—111. 
112—124. 
125: 
126—132. 


1—6. 
7—9. 
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Triporopoll. rhenanus Tuoms. (cf. Ostrya) (150: Me.), (151, 152: Vi.). 
Triporopoll. megagranijer R. Por. (152—157: Ho.). 

Korrosionsformen unsicherer Zugehörigkeit. (159—160: Ho.). 
Triporopoll. giganteus n. sp. (Pr.). (161: Ant.). 


Tafel 9. 


| Forts.: Triporopollenites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 82). 
Triporopoll. wehmingensis n. sp. (Pr.). (1—2: Wehm.). 
Triporopoll, vadosus n. sp. (Pr.). (3: Hu.), (4: Ho.). 
Triporopoll. undulatus n. sp. (Pr.). (5—6: Wehm.), (7—12: Ant.), (13: Bo.), (ci.: 13). 
Triporopoll. simpliformis n. sp. (Pr. & Tn.). (14, 15: Vi.), (15, 16: Me.), (cf.: 16—17). 
Triporopoll, labraferus R. Por. (18: Ho.), (19: Me.). 
Triporopoll, coryloides n. sp. (Pr.). (Corylus). (20—24: Wal.). 


Trivestibulopollenites n. gen. (Pr.) (S. 84). 
Trivestibulopoll. betuloides n. sp. (Pr.) (Betula). (25: Kö.), (26: Esch.), (27—29: Frie.), (30—31: Vi.), (32 
bis 34: Wal.). 
Trivestibulopoll, prominens n. sp. (Pr.) (cf. Betulaceae). (35: Me.), (36: Hu.), (37—38: Ho.), (Typisch: 36), 
(ci: 35, 37, 38). 
Trivestibulopoll. salebrosus n. sp. (Pr.). (39—41: Ho.). 


Subtriporopollenites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 85). 
Subtriporopoll, anulatus subsp. notus n. sp. u. subsp. (Tu. & Pr.) (cf. Carya od. ähnl. Juglandacee). (42 bis 
45, 53: Wehm.), (46—47: Ant.), (48—52: Hu.). 
Subtriporopoll. anulatus subsp. nanus n. sp. u. subsp. (Tu. & Pr.) (cf. Carya od. ähnl. Juglandacee). (54 bis 
55: Ant.). 
Subtriporopoll, simplex R. Por. & VEN. subsp. circulus n. subsp. (Pr.) (cf. Carya od. ähnl. Juglandacee). 
(56: Ho.). 
Subtriporopoll, simplex R. Por. & VEN. subsp. friangulus n. subsp. (Pr.) (cf. Carya od. ähnl. Juglandacee). 
(57—60: Ho.), (61: Ket.), Typisch: 58). 
Subtriporopoll. firmus n. sp. (Pr.) (cf. Juglandaceae). (62—63: Ant.). 
Subtriporopoll. simplex subsp. simplex R. Por. & VEN. (Carya). (64: Frie.), (65—66: Ma.), (67—70: Vi.), 
(68: nach THomson), (71: Esch.), (71: f. éetraexituum), (72—73: Wal.). 
Subtriporopoll. villosus n. sp. (PF.) (cf. Juglandaceae). (74—75: Wehm.). 
Subtriporopoll. scissus n. sp. (Pr.). (76—77: Ho.). 
Subtriporopoll. constans n. sp. (Pr.) (cf. Juglandaceae). (78—84: Wehm., auf 80 ein Tricolpopoll. liblarensis 
Taoms. subsp. fallax R. Por. (Cupuliferae), (85—89: Ant.), (Typisch: 78, 80, 84, 88), (cf.: 85), (??: 86, 87). 
Subtriporopoll. intraconstans n. sp. (Pr.) (cf. Juglandaceae). (90—91: Ho.), (92: Ket.), (Fig. 91, f. tetra- 
exituum). 
Noch nicht genau bekannt. (93, 94: Me.). 


Intratriporopollenites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 87). 
Intratriporopoll. magnoporatus n. sp. (Pr. & Tu.). 95—100: Wehm.), (101—111: Ant.), (cf.: 109—111). 
Intratriporopoll. magnificus n. sp. (Pr. & Tu.). (112—123: Hu.), (124: Ant.). 
Intratriporopoll. pilosus n. sp. (Pr.). (125: Ant.). 
Intratriporopoll, rizophorus R. Por. subsp. burghasungensis n. subsp. (Mürr & Pr.). (126—129, 132: Bo.), 
(130—131: Bu.). \ 
Tafel 10. 
Forts.: Intratriporopollenites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 87). 
Intratriporopoll, rizophorus R. Por. subsp. geiseltalensis n.subsp. (Pr.). (1: Hu.), (2—6: Bo.), (Typisch: 2—4). 
Tilia cordata Mixx. rezent, 
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i j j itabili ili + Hu), (lie Ho) ,2G@2>Ket): 
Fig. 10-13. /ntratriporopoll. indubitabilis R. Por. (cf. Tilia). (10, 13: Hu ), ( ; 
Fig 14-23. Intratriporopoll. instructus R. Por. & VEN. ( Tilia) (14—16: Vi. 14, 15 nach THomson), (17: Ma.), (18 bis 
22: Wal.), (23: Ho.), (cf.: 23). \ 
Fig. 24—95. Intratriporopoll. kettigensis n.sp. (Pr.). (24: Kett.), (25: Bo.). | 
Fig. 26—37. Intratriporopoll. supplingensis n. sp. (Pr.). (26—28: Ant.), (29—37: Hu.), (cf.: 36), (37: f. tetraexituum). 


Stephanoporo- n. gen. (Pr. & Tn.), Rae gen. (Pr.) und Polyporopollenites n. gen. (Pr) 

Fig. 38—41.  Stephanoporopoll. hexaradiatus Turerc. (38—40: Wehm.), (41: Ant). 

Fig. 42—43. Noch nicht genau bekannt. Ähnliche Formen treten bei Labiatae u. Rubiales auf. (42: Ho.), (43: Hu.). 

Fig. 44-51.  Polyporopoll. validus n. sp. (Pr.). (44—49: Wehm.), (50—51: Ant.). | 

Fig. 52—58.  Polyporopoll. undulosus WOoLFF (cf. Ulmus od. Zelkova). (52—54: Frie.), (55—58: Wal.). 

Fig. 59—61.  Polyporopoll. polyangulus n. sp. (Pr.). (59—60: Wehm.), (61: Ho.), (CAO): | 

Fig. 62—76.  Polyvestibulopoll. verus R. Por. (Alnus), (62, 63: Hu.), (64: Me.), (65—69: Ma.), (70—72: Vi.), (73—76: Wal.). 

Fig. 77—78. Alnus incana Dc. rezent. | 

Fig. 79—84.  Polyporopoll. carpinoides n. sp. (Pr.). (Carpinus). (79: Ma.), (80—84: Vi.), (81—83: Wal.) ci. Fig. 84. 

Fig. 85—94. Polyporopoll, stellatus R. Por. & Ven. (Pterocarya). (84, 90: Ho.), (85: Me.), (86: Esch.), (87: Kö.), 
(88—89: Vi.), (91—94: Wal.). 


Multiporopollenites n. gen. (Pr.) (S. 94). 
Fig. 95. Multiporopoll. maculosus R. Por. (Juglans). (95: Vi. nach Tuomson). 


Porocolpopollenites n. gen. (Pr. & Tu.) (S. 92). 
Sect. Orbioidae (Pr). , 
Fig. 96—116. Porocolpopoll. orbis n. sp. (Pr. & Tu.) (Symplocaceae). (96—106, 108—116: Ho.), (107: Vi.). 


Sect. Rotundoidae (Pr.). 
Fig. 117—121. Porocolpopoll. rotundus R. Por. (Symplocaceae). (117—120: Vi.), (117—119 nach THomson), (121: Esch.). 


Sect. Vestibuloformae (Pr.). 

Fig. 122, Porocolpopoll. vestibuloformis n. sp. (Pr.). (Symplocaceae). (122:Ho.). 

Sect. Vestibuloidae (Pr.). 

Fig. 123—124. Porocolpopoll. latiporis n. sp. (Pr. & Tu.) (Symplocaceae). (123: Vi.), (124: Esch.). 


Fig. 125—128. Porocolpopoll. stereoformis n. sp. (Pr.). (Symplocaceae). (125—128: Ho.), (cf.: 125). 
Fig. 129. Porocolpopoll. hemicolpis n. sp. (Pr.). (Symplocaceae). (129: Vi.). 


Tafel 11. 
Forts.: Sect. Vestibuloidae (Pr). 
Fig. 1—2. Porocolpopoll. triangulus R. Por. (Symplocaceae). (1—2: Vi.). 
Fig. 3—23. Porocolpopoll. vestibulum R. Por. (Symplocaceae). (3—4: Bo.), (5—6, 22: Vi.), (7, 18, 21: KG), (8, 13, 16; 
17: Esch.), (9: Ket.), (10, 11, 23: Bu.), (12, 19, 20: Frie.), 14, 15: Me.). 
Fig. 24—26.  Porocolpopoll. orbiformis n. sp. (Pr. & Tu.). (24—26: Esch.). 


Longaxones n. turm. (Pr.). 
Tricolpopollenites n. gen. (Pr. & Tn.). 
Sect. Asperoidae (Pr.) (S. 95). 
Fig. 27—29.  Tricolpopoll. pudicus R. Por, (27—29: Ho.), (29: asp. laesus R. Por.). 
Fig. 30—42.  Tricolpopoll. henrici R. Por. (ci. Quercus). (30: Me.), (31: Bo.), (32—34: Ma.), (35: Bu.), (36—38: Frie.), 
(39—40: Vi.), (39: nach THomson), (41—22: Wehm.), (Typisch: 39, 40), (cf.: 41—42), 


Tricolpopoll. asper n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Quercus). 43: Bo.), (44: Hu.), (45—46: Ho.), (47—49: Wal.), Ty- 
pisch: 43, 44, 47), (??: 45, 48, 49). 


Fig. 43—40. 


OO a a a a a 


Fig. 
Fig. 


Fig. 
Fig. 


Fig. 


Fig. 
Fig. 


Fig. 


50—54. 
55—58. 


59—61. 
62—79. 


80—110. 


111—132. 


133—151. 


152—162. 
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Tricolporopoll. microporitus n. sp. (Pr. & Tu.). (50—55: Me.), (52—54: Bo.), (Da winzige Endoporen auf- 
treten, gehört diese Gruppe zu den Tricolporopoll. Sie ist nur zum Vergleich hier eingefügt. (Typisch: 50—52). 
Tricolpopoll. densus n. sp. (Pr.). (55: Hu.), (56, 58: Me.), (57: Bo.), 

Tricolpopoll, retiformis n. sp. (Pr. & Tu.) (cf, Salix). (60-61: Ho.). (?: Fig. 59). 

Tricolpopoll, microhenrici R. Por. subsp. intrabaculatus n. subsp, (Pr.) (Cupuliferae). (63: Ant.), (64: 
Wehm.), (65—68: Hu.), (69: Ho.), (70—71: Bo.), (72—75: Ma.), (76: Bu.), (77—78: Frie.), (79: Wal.), 
(Typisch: 66—68, 74, 75), (cf.: 63, 79). 

Tricolpopoll. microhenrici R. Por. subsp. intragranulatus n. subsp. (Pr.) (Cupuliferae), (80—91: Ho.), (92 
bis 96: Me.), (97—98: Bo.), (99—101: Bu.), (102—103: Kö.), (103: Ma.), (105—106: Frie.), (107—108: 
Vi), (109: Wal.), (Typisch: 84, 100, 104, 105 u. a.), (cf.: 88, 93, 97, 102, 103, 108, 109). 

Tricolpopoll. liblarensis subsp. liblarensis Taoms. (Cupuliferae). (110—112, 115—126: Ho.), (127—128: Vi.), 
(113, 129: Ma.), (114, 130—131: Me.), (132: Bo.), (Typisch: 120, 122, 124, 125, 126, 130 u. a.). 
Tricolpopoll. liblarensis Tuoms. subsp. fallax R. Por. (Cupuliferae). (133: Vi.), (136: Me.), (136—139: Bu.), 
(134, 142, 145—149: Wehm.), (150: Wal.), (144, 151: Ho.), (Typisch: 134, 145—151). 

Tricolpopoll. parmularius R. Por. (152: Wehm.), (153: Bu.), (154: Wal), (155—156: Hu.), 157—158, 160: 
Ho.), (159: Bo.), (161—162: Me.), (Typisch: 155—159), (f. rotundior n. f. (Pr.): 160, 161), (f. cylindrior n. 
f. (Pr.): 152, 159), (??: 152—154, 157). 


Fig. 163—164. Tricolpopoll, pseudoeuphorii n. sp. (Pr.) (cf. Araliaceae). (163—164: Ho.). 


Sect.Spinosoidae (Pr.) (S. 98). 
Fig. 165—172. Tricolpopoll. spinosus R. Por. (cf. Lauraceae). (167—169: Ho.), (170: Bo.), (171—172: Bu.). 


Forts.: Sect. Spinosoidae (Pr. & Tu.) (S. 98). 


Fig. 


1—4. 


Tafel 12. 


Tricolpopoll. spinosus R. Por. (cf. Lauraceae). (i—4: Bo.). 


Tricolporopollenites n. gen. (PrLuc & THoms.). 


Sect. Longiporoidae (Pr.) (S. 98). 


Fig. 


Fig. 
Fig. 


Fig. 
Fig. 


Fig. 
Fig. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 


Fig. 


Fig. 
Fig. 
Fig. 
Fig. 


5—14. 


15—27. 
28—41. 


42—49. 
50—57. 


58—64. 
65—80. 


81—86. 
87—92. 
93—95. 


96—111. 


112—117. 
118—121. 
122. 

123—124. 


Tricolporopoll. villensis Taos. (cf. Rhus.). (5—6: Ho.), (7: Bo.), (8—10: Ma.), (11—12: Esch.), (13: Vi.), 
(14: Frie.), (Typisch: 6, 8, 11, 14), (cf.: 9, 10). 

Tricolporopoll, cingulum subsp. fusus R. Por. (15—25, 27: Ho.), (26: Vi.), (Typisch: 15, 20, 22). 
Tricolporopoll, cingulum subsp. pusillus R. Por. (28, 29, 26: Hu.), (30—31, 37—39: Ho.), (32—33, 41: 
Me.), (34: Bo.), (35: Ket.), (40: Vi. nach THomson), 

Tricolporopoll. cingulum subsp. oviformis R. Por. (42, 44—48: Ho.), (43, 49: Bo.). 

Tricolporopoll. megaexactus R. Por. subsp. briihlensis Toms. (cf. Cyrilla). (50: Hu.), (51: Ho.), (52—54: 
Bu.), (55: Me.), (56—57: Vi.), (?. 50). 

Cyrilla racemiflora L. rezent. 

Tricolporopoll, megaexactus R. Por. subsp. brühlensis Tuoms. asp. ventosus R. Por. (cf. Cyrilla). (65, 67: 
Ho., Aquatorialansicht), (66: Vi., Aquatorialansicht), (68—71: Ho.), (72: Bu.), (73: Esch.), (74—80: Vi.). 
Cyrilla rezent asp. ventosus R. Por. 

Tricolporopoll. megaexactus subsp. exactus R. Por. (cf. Cyrilla). (87—88: Ho.), (89: Bu.), (91—92: Esch.). 
Tricolporopoll. steinensis n. sp. (Pr.) (cf. Cupuliferae). (93: Wehm.), (94: Hu.), (95: Ant.), (Typisch: 95), 
?: 94, 93). 

à pseudocingulum R. Por. (cf. Rhus.) (96—98, 106: Ho.), (99—100, 107: Bo.), (101—105: Frie.), 
(108—111: Vi.), (Typisch: 99—105), (cf.: 96, 97), (?: 106), (109 nach THomson). 

Tricolporopoll. dolium R. Por. (cf. Rhus.) (112, 114—117: Frie.), (113: Ma.), (Typisch: 113—117), (cf.: 112). 
Tricolporopoll. pacatus n. sp. (Pr.). (118—122: Bo.), (Typisch: 120—121). 

Tricolporopoll. sustmanni n. sp.: (Pr. & Tu.) (cf. Phellodendron). (122: Vi.). 

Tricolporopoll. donatus n. sp. (Pr.). (123: Ho.), (124: Hu.). 


Sect. Cruciporoidae (Tu. & Pr.) (S. 101). 
Fig. 125—132. Tricolporopoll. edmundi R. Por. (cf. Araliaceae). (125, 132: Me.), (126: Ma.), (127: Vi. nach THOMSON), 


(128—131: Vi.). 
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Fig. 133—140. Tricolporopoll, euphorü R. Por. (cf. Araliaceae). (133: Ant.), (134: Hu.), (135—136: Ho.), (137—139: Bo.), 
(140: Vi. nach Tmomson), (cf.: 133, 134). , 

Fig. 141—144. Tricolporopoll. eschweilerensis n. sp. (Pr. & Tu.). (141—142: Vi), (143: Esch.), (144: Hu.), (cf.: 144). 

Fig. 145—153. Tricolporopoll. helmstedtensis n. Sp. (Pr.). (145—152: Bo.), (153: Ho.), (Typisch: 146, 147), (ci: 153): 

Fig. 154—161. Tricolporopoll. borkenensis n. sp. (PF.). (154—157: Bo.), (158: Bu.), (159, 161: Esch.), (160: K6.), (31357 


Tafel 13. 
Forts.: Sect. Orbiporoidae (Pr.) (S. 102). 
Fig. 1—4. Tricolporopoll. wallensenensis n. sp. (Pr.). (cf. Hedera). (1—4: Wal.). 
Fig. 5—9. Tricolporopoll. marcodurensis n. sp. (Pr. & Tu.) (ci. Parthenocissus). (5—9: Esch.). 


Fig. 10-13.  Tricolporopoll. satzveyensis n. sp. (Pr.). (10—13: Ant.). 

Fig. 14—24.  Tricolporopoll. kruschi subsp. analepticus R. Por. (Nyssaceae od. Mastixiaceae). (14—18: Hu.), (19: Ho.), 
(20: Vi. nach THomson), (21—24: Frie.). 

Fig. 27—31.  Tricolporopoll. kruschi subsp. accessorius R. Por. (Nyssaceae od. Mastixiaceae). (25—26: Ho.), (27: Me.), 
(28—30: Esch.), (31: Frie.). 

Fig. 32—33.  Tricolporopoll. kruschi R. Por. subsp. rodderensis Tuierc. (Nyssaceae od. Mastixiaceae). (32—33: Ma.). 

Fig. 25, 26, 34-46. Tricolporopoll. kruschi R. Por. subsp. contortus n. subsp. (Pr. & Tx.) (Nyssaceae od. Mastixiaceae). (34, 
37—38: Hu.), (35—36: Ant.), (39: Ho.), (40—41: Ket.), (42: Ma.), (43—44: Kö.), (45—46: Frie.), (Typisch: 
34—38), (cf.: 25, 26, 39—42). 

Fig. 47—63. Tricolporopoll. kruschi asp. pseudolaesus R. Por. (Nyssaceae od. Mastixiaceae). (49: Ant.), (47—48: Hu.), 
(51—52: Ho.), (53—54: Bu.), (55: Kü.), (56: Ma.), (57—58: Frie.), (59—60: Vi.), (61—63: Wal.). 

Fig. 64-66. Zweifelhafte Formen. cf. „Stereoformis-Typus‘. (Siehe Tafel 10, Fig. 125—128). 


Sect. Microporoidae (Pr.) (S. 104). 

Fig. 67. Fagus silvatica L. rezent. 

Fig. 68. Tricolporopoll. pseudocruciatus R. Por. (Fagus). (68: Ma.). 

Fig. 69—85.  Tricolporopoll. genuinus R. Por. (cf. Cupuliferae). (69: Wehm.), (70—71: Hu.), (72—77: Bo.), (78—85: Vi.), 
(Typisch: 70—72), (cf.: 74, 81, 85). 

Fig. 86—88.  Tricolporopoll. lasius R. Por. (cf. Cupuliferae). (86—88: Bu.), (cf.: 88). 


Tafel 14. 

Forts.: Sect. Microporoidae (Pr.) (S. 105). 

Fig. 1—8. Tricolporopoll. baculoferus n. sp. (Pr.). (1—3: Wehm.), (4—8: Bo.), (Typisch: 4-8), (?: 1—3). 

Fig. 9—10. Noch nicht bekannt. 

Fig. 11—25.  Tricolporopoll. porasper n. sp. (Pr.) (cf. Cupuliferae). (9—10: Ant.), (11—12, 14: Bo), (13, 24: Hu.), (15, 
16: Ho.), (17—23, 25: Vi.), (Typisch: 11—13, 18, 19), (cf.: 25), (2?: 15—17). 

Fig. 26. Glatte microporoide Form. (26: Me.). 

Fig. 27—34.  Tricolporopoll. microreticulatus n. sp. (Pr. & Tu.). f. elongata (Pr. & Tu.). (27, 32, 33: Me.), (28—30: 
Esch.), (31: Frie.), (34: Bo.), (Typisch: 28—30). 

Fig. 35—42.  Tricolporopoll. microreticulatus n. sp. (Pr. & Tu.) f. globosa n. f. (Pr. & Tu.). (35: Frie.), (36: Vi. nach 
Tomson), (37—42: Bo.), (Typisch: 37, 38, 40). 


Sect. Clavoferae (Pr. & (Tx.) (S. 106). 

Fig. 43—45.  Tricolporopoll. iliacus R. Por. f. major n. f. (Pr. & Tu.) (Aquifoliaceae). (43, 44: Ho.), (45: Esch.). 

Fig. 46—60.  Tricolporopoll. iliacus R. Por. f. medius n. f. (Pr. & Tu.) (Aquifoliaceae). (46-52: Ho.), (53: Me.), (54: 
Bo.), (55—57: Bu.), (58: Esch.), (59—60: Vi.). 

Fig. 61—63.  Tricolporopoll. microiliacus n. sp. (Pr. & Tu.) (Aquifoliaceae). (61—62: Ho.), (63: Bu.). 

Fig. 64—80.  Tricolporopoll. margaritatus R. Por. (Aquifoliaceae); f. major n. Î. (Pr. & Tu.). (64: Esch.), (65, 68: Bo.), 
(66: Vi. nach THomson), f. medius n. fi. (Pr. & Tu.), (67: Ho.), (69, 70: Bu), (71—73: Wal.), f. minor n. f. 
(Pr. & Tu.), (74: Wal.), (75: Bo.), (76, 77: Esch.), (78—80: Frie.). 

Fig. 81. Tricolporopoll. coronatus n. sp. (Pr.) (cf. Aquifoliaceae). (81: Wehm.). 

Fig. 82—85.  Tricolporopoll, clavopolatus n. sp. (Pr. & Tu.) (Aquifoliaceae). (82—84: Bu.), (85: Vi.). 
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Tetracolporopollenitesn, gen. (Pr. & Tn.). 
Sect. Obscuroidae (Pr. & Tu.) (S. 108). 
Fig. 86—94.  Tetracolporopoll. obscurus n. sp. (Pr. & Tu.). (ci. Sapotaceae). (86—88: Ho.), (89: Me.), (90—92, 108: Vi.), 
. (93: Esch.), (94: Bo.), (Typisch: 86—88), (cf.: 108, 93). 
Fig. 95—97.  Tetracolporopoll. obscurus n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Sapotaceae). (95: Vi.), (96—97: Ho.), (Typisch: 96). 


Fig. 98$—99. Tetracolporopoll, obscurus n. sp. (Pr. & Tn.). (cf. Sapotaceae). (98: Ho.), (99: Vi.). 
Fig. 100—101. Tetracolporopoll. abditus n. sp. (Pr.). (100—101: Ho.). 


Fig. 102—107. Tetracolporopoll. obscurus n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Sapotaceae). (102—107: Vi,), (cf.: 106—107). 
Fig. 108. Wie 86—94. 


Fig. 109. Noch nicht genau bekannt. (109: Wehm.). 

Fig. 110—112. Tetracolporopoll. occultus n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Sapotaceae). (110—112: Ho.), (Typisch: 110). 
Sect.Manifestoidae (Pr. & Tu.) (S. 109). 

Fig. 113—114. Tetracolporopoll. microellipsus n. sp. (Pr.). (cf. Sapotaceae.) (113: Ho.), (114: Ant.). 


Tafel 15. 
Fig. 1—3. Tetracolporopoll. biconus n. sp. (Pr.) (cf. Sapotaceae). (1—3: Ant.), 
Fig. 4—5. Noch nicht genau bekannt. (4: Bo.), (5: Vi.). 
Fig. 6—7 Tetracolporopoll. sapotoides n. sp. (Pr. & Tu.) (Sapotaceae). (6—7: Vi.). 


Fig. 8—12. Tetracolporopoll, sapotoides n. sp. (Pr. & Tu.) (Sapotaceae). (8—10: Ho.), (11—12: Bo.), (?: 8—12). 

Fig. 13—21.  Tetracolporopoll. kirchheimeri Reıssinger (Sapotaceae). (13—15: Bo.), (16, 21: Esch.), (17—18, 20: Hu.), (19: 
Vi.), (Typisch: 18), (?: 14—17, 19—21). 

Fig. 22—25. Tetracolporopoll. microrhombus n. sp. (Pr.) (cf. Sapotaceae). (22, 24—25: Ant.), (23: Wehm.). 

Fig. 26—29.  Tetracolporopoll. folliformis n. sp. (PF.) (Sapotaceae). (26—29: Ant.). 

Fig. 30. Fragliche Form. (30: Kö.). 

Fig. 31. Tetracolporopoll. oblongus n. sp. (Pr. & Tu.) (Sapotaceae). (31: Ho.). 

Fig. 32—34. Noch nicht genau bekannte Formen. (32: Ho.), (33: Me.), (34: Hu). 

Fig. 35—36. Tetracolporopoll. manifestus R. Por. subsp. ellipsoideus n. subsp. (Pr.) (Sapotaceae). (35—36, 43: Ho.), (?: 
43), (Typisch: 35—36). 

Fig. 37—42. Tetracolporopoll. manijestus R. Por. subsp. contractus n. subsp. (Pr.) (Sapotaceae). (37—38, 41: Ho.), (39: 
Vi.), (40: Hu.), (42: Bo.), (Typisch: 37, 38, 41), (cf.: 39, 40). 

Fig. 43. Wie 36. 

Fig. 44—47.  Tetracolporopoll. fraglich (Sapotaceae). (44—47: Ho.). 

Fig. 48—53. Tetracolporopoll. fraglich (Sapotaceae). (48—51: Ho.), (52: Vi.), (53: Vi. nach THomson). 

Fig. 54-56. Noch nicht genau bekannte Formen. (54—55: Ho.), (56: Wehm.). 


Periporopollenites n. gen. (PrLuG & THomson) (S. 111). 


Fig 5st. Periporopoll. multiporatus n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Buxus). (57: Ho). 

Fig. 58. Periporopoll. stigmosus R. Por. (Liquidambar). (58: Vi. nach THoMsoN). 

Fig. 59-61.  Periporopoll. echinatus WoDEHousE (Smilacipites) (ci. Smilax). (59—60: Ho.), (61: Me). 
Fig. 62—64.  Periporopoll. pentangulus n. sp. (Pr.). (62: Hu.), (63: Me.), (64: Bo). 


Massuloidae n. turm (Pr.). 
Polyadopollenites n. gen. (Prrus & THomson) (S. 112): 
Fig. 65—66.  Polyadopoll. multipartitus n. sp. (Pr.) (cf. Mimosaceae). (65—66: Bo.). 


Tetradopollenites n. gen. (PrLuc & THOMSON) (S#1l12)} 
Fig. 67—70.  Tetradopoll. callidus R. Por. (Ericaceae). (67: Bo.), (68: Bu.), (69, 70: Vi.). 
Fig 71—73, 75—77, 79. Tetradopoll. ericius R. Por. (Ericaceae). (71—73, 75: Ho.), (74: Ket.), (76: Vi.), (77 u. 79: Wal.). 
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Fig. 74 und 78. Tetradopoll. discretus R. Por. (74: Ket.), (78: Wal.). Ä | 
Fig. 82. Tetradopoll, quatuor n. sp. (Pr. & Tu.) (cf. Catalpa). (82: Ho.). 
Fig. 83. Pollentetrade. (83: Ma.). 


Pilzreste, Algenreste: 


Fig. 80—S1.  Pilzreste in Zellketten. 

Fig. 84—89.  Einzellige Pilzsporen. 

Fig. 90—91. Wie 80. (90: Ho.), (91: Frie.). 

Fig. 92-93. Wenigzellige Pilzreste. (92: Frie.), (93: Ho.). 
Fig. 94-95. Vielzellige Haufen von Pilzsporen. (94—95: Ho.). 


Fig. 96. Wie 92. (96: Frie.). 
Fig. 97—98. cf. Teleutosporen. (97: Ho.), (98: Bo.). 
Fig. 99. Algenreste vom Anabena-Typus. (99: Me.). 
Tierische Reste: 
Fig. 100. Ovoidites ligneolus R. Por. (Vielleicht Statoblasten der Bryozoen.) (100: Ho.) (S. 113). 
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chagrenat 22 
Chamaecyparis 65 
Cibotiidites 56 
Cibotium 56 
Cicatricosisporites 48, 115 
Cicatricososporites 61 
cicatricos 23 
Cingulatisporites 58 
cingulum 100 
circulus 86 

clarus 70 
clatriformis 60, 115 
clavat 23 

Clavoferae 106 
clavopolatus 107 
Collytris 66 

Colpus 20 
complicatus 50 
concavus 81 
Concavisporites 49, 115 
Conjunctoidae 69 
conjunctus 69 
contortus 104 
contractus 111 
conspicuus 72 
constans 87 
Cornaceae 102 
coronatus 107 
corrugat 23 
Corrugatisporites 55, 115 
Corylus-Typus 33, 84 
coryloides 84 
coryphaeus 80 
crassior 55 

crassus 54 
Cruciporoidae 101 
Cryptomeria 42, 65 
Cuneus 33 
Cupuliferen 95 
Cupuliferoidae-pollenites 95 
Cupressineae 64 
Cyatheaceae 54 


Cycadinae 62 
cylindrior 97 
Cyrilla 101 


Dehiszensmarke 20 
densus 96 
dentatus 60 


| diexituum 76 


Differenzierungen 20 
diploxylon 68 
discites 49 
discordatus 59 
discretus 113 

Diskus 26 
Dissenzlumen 20 
Dissenzen 20 
diversifolia 66 
Divisisporites 51, 115 
Divisoidae 51 
divisus 51 

dolium 98 

donatus 99 
dorogensis 48, 115 
dubius 65, 116 


echinat 23 
echinatus 111 
echinosporus 57 
edmundi 101 
Ektexine 18 
Ektexospor 18 
ellipsoideus 60, 110 
emmaensis 66 
endangulatus 72 
Endanulus 21, 32 
Endexine 18 
Endexospor 18 
Endolamelle 18 
Endoplica 21, 36 
Endoporus 33, 39 
Endospor 17 
Engelhardtioidites 77 
enormis 51 
Engelhardtia 81 
Epitheton 12 


Erhaltung der Exinen 43, 3 


Ericaceae 112 
ericius 112 


erinaceus 51 

Esch. 47 

Eschweiler 47 
eschweilerensis 102 
euphorii 102 
euskirchenensis 52 
exactus 101 

excelsa 68 

excelsus T1 
Excelsus-Typus 34 
exemplum 75 
Exiguidae 50 
exiguus 50 
Exinenindex 36 
Exitus 24, 39 
Exocolpus 39 
Exoexine 18 
Exolamelle 18 
Exopapillus 41 
Exoporus 33, 39, 41 
Exospor 17 
extragerminaloid 24 
Extratriporopollenites 30, 69 


jallax 97 

Fagus 105 
Faramea 31, 74 
javus 60, 115 
Figura 19 
firmus 86 
jolliformis 109 
Forma 8 
Formgattung 7 
Formenkreis 42, 114 
Formspecies 7 
fossulat 23 
jossulatus 66 
jossulotrudens 74 
foveolat 23 
foveolatus 66 
fractus 69 

Frie 47 
Frielendorf 47 
jusus 100 


Gattungshinweise 13 
Gefüge 21 
Gefiigedifferenzierung 20 
geiseltalensis 88 

gen. 7 

Geniculus 41 

Genotypus 15 

genuinus 105 
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Genus-Namen 7, 13 
Germinal 24 
Germinalapparat 24 
Germinaltypen 24 
giganteus 83 
Ginkgoniae 62 
Ginkgophyten 62 
Glatt 22 
Gleicheniaceae 49 
gleichenoide Sporen 26 
globosus 81 
glutinosa 90 
Glyptostrobus 65 
Grad der typischen Ähnlich- 
keit 43 
gültige Definition 10 


haardti 59 
halbnatürliches System 13 
haploxylon 67 
hastaformis 71 
Hauptporus 39 
hebeformis 71 
Hedera 103 
Hederoidites 98 
helmstedtensis 103 
hemicolpis 93 
Hemiperfectoidae 75 
hemiperjectus 75 
henrici 95 
hexaradiatus 90 
hiatus 65 

Ho. 47 

Holotypen 16 
Homogene Exine 22 
Homonym 14 

Hu. 47 

Hyalin 22 
Hyalinoidae 49 


igniculus 66, 116 
Ilex 106 
Ilex-pollenites 98 
iliacus 106 
imperfectus 75 
Inapertures 64 
Inaperturopollenites 64, 116 
Incertoidae 66 
incertus 66 

Incidens 33 
indubitalis 89 
Innenkontur 19 
inhomogene Exine 22 


ingens 62 

initium 73 

instructus 89 

intektat 20 
Interloculum 18, 21, 31 
Interporoidae 73 
Intexine 18 
intrabaculat 22, 96 
intrabaculatus 96 
intraconstans 87 
intragranulat 22, 96 
intragranulatus 96 
intrapunctat 22 
intrareticulat 22 
intrarugulat 22 
intrastriat 22 
Intratriporopollenites 87 
irregularis 54 


Juglans 36, 86, 95 
Jungtertiär 45 
Juniperus 65 


Kamm 21 

kejersteinii 90 

Ket. 47 

Kettig 47 

kettigensis 89 
kirchheimeri 109 

KG. 47 

Koniferen 46, 65 
Kontur 19 

Konvergenz 6 
Kritischer Formenkreis 114 
kruschi 103 

Kurzachser 30 
künstliche Namen 10, 13 


labdacus 68 
labraferus 84 
Labroferoidae 78 
Labrum 36 

laesus 8 
Laevigatisporites 53 
Laevigatosporites 59 
Lamella 17 

Lamellae conspicuae 17 
lamellarer Aufbau 17 
Lamellae opressae 17 
langsdorffü 65 
Laricoidites 64 

lasius 105 

latiporis 93 


Lauraceen 98 
levis 81 
levispeciosus 58 
liblarensis 96 
Libocedrus 65 
ligneolus 113 
Ligula 42 
Longaxones 30, 95 
Longoporoidae 98 
Luftsack 21 
Luftschläuche 37 
Lygodium 52, 54, 55 


Ma. 47 

Maasse 18 
marcodurensis 103 
macroserratus 67 
macrospeciosus 58 
maculatus 79 
maculosus 94 
magnificus 88 
Magnoidae 64 
Magnoliaceae 65 
magnoporatus 87 
magnus 64, 116 
Manifestoidae 40, 108 
manijestus 110 
margaritatus 107 
Marxheim 47 
marxheimensis 58 
Massuloides 112 
Mastixiaceae 103 
maximus 52, 115 
Mazerationsmethodik 3 
Me. 48 

megabituitus 80 
megagranifer 82 
megastereoides 53 
megaexactus 100 
Meridional-Kontur 19, 38 
Meridium 72 
Merkmalskreuzung 114 
Messel 48 
Metasequoia 65 
microalatus 67, 116 
microcoryphaeus 81 
microcutis 52 
microellipsus 109 
microhenrici 96 
microiliacus 106 
microporitus 106 
Microporoidae 104 
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microreticulatus 106 
microrhombus 109 
microturgidus 78 
Mimosaceae 112 
minutus 72 
Mischbeschreibung 13 
Mitteltertiär 45 
Mohria 48 


Monocolpopollenites 29,62, 116 


Monoletes 28, 59, 115 
Monosulcites 62 
Monotypie 13 
Morphogenie 24 


morphographische Namen 6, 


13 


morphologisches System 10, 


13 
multipartitus 112 
multiporatus 111 
Multiporopollenites 94 
multivallatus 56 
multus 71 
Myrica 33, 37, 77, 79 
Myricaceae 36, 37, 77 
Myricaceoidae 77 
myricoides 80 
Myrtales 31, 36 


nanus 86 

Napites 64 
neddeni 54, 115 
Nomen dubium 12 
Nomenklatur 9, 12 
Nomenklaturregeln 12 
Nomen nudum 12 
nonperfectus T5 
notus 86 

Nudoidae 71 

nudus 72 
Nyssaceae 103 
Nyssa-pollenites 98 
Nyssoidites 98 


Oberabteilung 7 
obexemplum 75 
Obexemplum-Typus 34 
Objektive Konvergenz 113 
oblongus 110 
Obscuroidae 40, 108 
obscurus 108 

observatus 62 
obtusangulus 50 

occultus 108 
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Oculus 20, 31 
omorika 68 
Opercular-Apparat 41 
Ophioglossum 64 
orbijormis 94 
Orbioidae 92 
Orbiporoidae 103 
orbis 92 
Organgenera 9 
Organpriorität 12 
Organspecies 9, 12 
ornatus 73 
orthobasalis 71 
ortholaesus 105 
Osmunda 56 
Ostrya 84 
oviformis 100 
Ovoidites 113 


pacatus 99 

Palmae 29, 62 
Palmenpollen 29 
Palmoxylon 63 
papillosus 62 
Paratypoide 9, 16 
parmularius 97 
Parthenocissus 103 
Partitoidae 51 
partitus 51 
paucivallatus 56 
Pecten 21 
peneperjectus T0 
pentangulus 112 
periodus 70 
Periporopollenites 111 
Perispor 17 
pertinax 74 
Pertrudens T4 
Pertrudoidae 73 
Phellodendron 101 
Phellodendronoidites 93 
pilosus 88 
Pinaceen 67 

Pinus 67 
Pityosporites 67, 116 
Platanoidites 95 
Platea 33 

Plica 37 

plicatus 81 
Plicatus-Typus 35 
Podocarpus 67 

Pol 18 
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Polachsen 18 
Pollenin 17 
Pollenites 7, 61 
Polkappen 38 
Polkappenindex 33 
Polyadopollenites 112 
polyangulus 91 
polyformosus 65 
Polypodiaceen 54, 59 
Polypodiisporites 60 
Polyporopollenites 90 
Polyvestibulopollenites 90 
pompeckji 76 
Pompeckjoidae 76 
Populus 66, 

porasper 105 
Porenebene 38 
Porenkanal(index) 32 
Porocolpopollenites 92, 116 
Porus 20, 39 
Postatrium 21, 33 
Postcaverna 21, 40 
Postvestibulum 21, 33 
potoniei 55 
Präcaverna 21, 40 
Prävestibulum 20 
primarius 56 
Prioritätsgesetz 9 
prominens 85 
protrudens 31, 74 
psilatus 53 

Pteridium 54, 56 
Pteris 54, 56 
Pterocarya 91 
Pseudocastanea 101 
pseudocingulum 99 
pseudocruciatus 104 
pseudodorogensis 60, 73 
pseudoeuphorii 97 
pseudogranifer 70 
pseudolaesus 37, 104 
pseudomaximus 54, 115 
pseudoquisqualis 15 
pseudorurensis 78 
pseudosinuosus 58 
pseudospeciosus 58 
pseudosporites 78 
pseudovestibulum 78 
pudicus 95 

Pulheim 47 
Punctatisporites 57, 115 
punctus 57, 115 


punctatus 80 
pusillus 100 


quatuor 113 
Quercoidites 95 
Quercus 96 

quietus 81 

quintus 56 
quisqualis 15, 96 
Randkrause 28 
regularis 54 
retareolatus 63 
reticulat 23 
Reticulatisporites 55, 115 
Reticuloidosporites 60 
retiformis 97 
Rheinische Braunkohle 45 
rhenanus 84 
Rhooidites 98 

Rhus 99 
rizophorus 88 
roboratus 78 
robustus 82 
rodderensis 104 
rotundus 93 
rotundior 97 
Rotundoidae 93 
Ruge 20, 39 
rugulat 23 
Rugulatisporites 56 
rugulatus 49 
rurensis 79, 116 
rurobituitus 79, 116 
Sabal 62 
Sabaloidites 62 
Saccites 66 

Saccus 21 
salebrosus 85 
Sambucoidites 98 
Sambucus 106 
Sapotaceae 108 
Sapotaceoidae 108 
sapotoides 110 
satzveyensis 103 
Schizaea 55, 61 
Schizaeaceen 55, 61 
Sciadopitys 64 
scissus 87 
sculpturoides 52 
secundus 60 
Seitenlinie 38 
Sektion 7 


18 


Selaginella 57 
semiturgidus 77 
sempervirens 65 
Sequoia 64, 65 
Sequoioidites 64 
serratus 64 
setarius 98 
silvestris 68 
Sphagnales 53 
Sphagnum 53 
simplex 86 
simpliformis 83 
sinuosus 38, 58 
Sippe 13 
Skulptur 21 
Smilacipites 111 
Smilax 111 
Solidus 55, 115 
Solutionen 20 
Solutionsarea 20 
Solutionsbahn 33 
Solutionskeil 33 
Solutionskerbe 33 
Solutionsmeridium 33 
Sp 
Spadiciflorae 62 
Specietypus 16 
spectatus 62 
spinosus 98 
Spinosoidae 98 
Sporites 7, 48 
Sporomorphae 17 
spumoides 69 
Stäbchenschicht 18 
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steinensis 101 
Stellatoidae 91 

stellatus 91 
Stephanoporopollenites 90 
stereoformis 93 
Stereisporites 53, 115 
stereoides 53 

stigmosus 111 
Stratigraphisches Verhalten 44 
striat 23 

Struktur 21 

Subjektive Konvergenz 113 
subperfectus 76 

subsp. 7 

Subspecies 7 

subtilis 51 
Subtriporopollenites 85 
subtrudens 73 
supplingensis 89 
sustmanni 101 
Symmetrie 18 
Symplocaceae 92 
Synonym 14 


Taxodiaceae 64 

Taxodium 65 

Taxodiodites 64 

Taxonomie 6 

tektat 20 

terminalis 71 

tertiarius 59, 115 
Tetracolporopollenites 40, 108 
Tetradopollenites 112 
tetraexitum 8 


thiergarti 71 

Tilia 33, 43, 89 

Tiliaceae 33, 43, 89 

Torus 26 

tranguillus 62 

triangulus 86, 94 
Triatriopollenites 36, 76, 116 
Tricolporites 74 
Tricolpopollenites 41, 95, 116 
Tricolporopollenites 37, 98 
Triletes 25, 48 

Triplanes 28, 58, 115 
Triplanosporites 28, 58 
Triporopollenites 36, 82 
Triradiataesporites 48 
Trivestibulopollenites 36, 84 
Tsuga 28, 66 
Tuberculatisporites 57 
Tumeszens 20, 36 

turgidus 76 

Turma 7 

typicus 77 

Typusverfahren 15 


Ulmaceae 36 
Ulmoidites 91 
Ulmus 91 
undulatus 83 
Undulatisporites 52 
undulosus 91 


vadosus 83 
Validoidae 91 
validus 91 
Velum 28 


ventosus 37, 101 
verrucat 22 
Verrucatosporites 59 
verticillata 64 
Vesiculatopollenites 67 
vestibuloformis 93 
Vestibuloformae 93 
Vestibulum 21, 33 
Vestibulum 94 
Vestibuloidae 93 

Vi. 48 

Ville 48 

villensis 99 

villosus 87 

virgatus 61 
viridifluminipites 67, 116 


Wal. 48 

Wallensen 48 
wallensenensis 103 
Wasserstofisuperoxyd 3 
Wehm. 48 

Wehmingen 48 
wehmingensis 83 


Y-Marke 20, 26 


Zähltabelle 113 

Zelkova 91 

Zentrum 18 

zievelensis 62 

Zona 18, 27 
Zonalapollenites 27, 66, 116 
Zonales 27, 58 

zonalus 56 

Zone 18, 27 
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